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gennſt du Jeſum? 


Kennſt du, o Seele, deinen Hei 
land Jeſum, 

Der dich getreu geliebt bis in den 
Tod, 

Der für di kam berab ins Tal der 
Tränen 

Und fidy erbarmte deiner großen 
Rot? 

Als Kind fam Er, und Findlich mußt 
du werden, 

Willſt du Sein Wirken und Sein 
Wort verftehn; 

Willſt du mit Ihm verbun 
auf Erden 

Und droben einſt Sein boldes 
fig fehen. 


den fein 


Ant— 


Kennſt du, o Seele, deinen Hei— 
land Jeſum, 

Der rein und heilig lebte in der 
Welt, 

Der ſiegte über alle Feindestücke 

Und ſich für uns hat in den Riß 
geſtellt ? 

Kennſt du Ihn, Seele? O, du mußt 
Ihn kennen, 

Denn Er allein kann dir die Kraft 
verleihn, 

Dich von der Welt und ihrer Luſt zu 
trennen 

Und gleich Ihm rein und heilig hier 
zu ſein 

Kennſt du, o Seele, deinen Hei— 

land Jeſum? 

Ihn, der das Licht in einer dunklen 


Welt, 
Ihn, der ber Weg der Wahrheit und 
daß Leben, 


Die Sonne, die des Wandrers Piad 


erhellt? : 

Sit Er auch dein Licht in den dunk— 
len Stunden, 

Wenn trübe Wetterwolfen dich um— 
fahn? 

° Salt du in Ihm den Lebensiveg ge- 
funden, 

Und folgt du Ihm getreu auf ſchma— 
ler Bahn? 


Kennst du, o Seele, deinen Hei— 
land Jeſum, 
Der Blinde fehend, Lahme gehend 
madht, 
Der Müde itärkte, das Verlorne fuch- 
te 
Und nur aufs Wohl der Menfchheit 
war bedacht? 
Kennit du en sie! Er ift noch 
* 
Noch fpendet Er Gefundheit, Kraft 
und Licht. 
Wer Be naht, ob Arme oder 


Die % ört Er gerne, die verftößt Er 
nicht. 


Kenn du, Seele, deinen Hei— 

land Jeſum, 

Der in Gethiemane den 
rang? 

2er bier ergeben ſprach: 
Win geichehe“, 

Und dann den Steldy bis auf die Se 
ie tranf? 


Sieg er- 


„Dein 


Warſt du mit Ibm in jenem ftillen 


Orte, 

Und lernteit du von Ihm geborfam 
fein 

Und jagen: „Es geihah nadı Deinem 
Worte, 

Nicht wie ich will, wie Du millit, 
Serr, allein.“ 


Kennſt du, o Seele, deinen Hei— 

land Jeſum, 

Das unſchuldige, reine Gotteslamm, 

Das hängt, gekrönt, gemartert und 
geichlagen, 

Auf Golgatha, am blut'gen Kreu- 
zesitanm ? 

Kennſt du dies Kreuz, in deſſen beh- 
rem Zeichen 

Du heut’ noch jeden Sieg erringen 
fannit, 

Denn alle Feindesmadht muß von 
dir weichen, 

Wenn unterm Kreuz du deine Yu 
flucht fandit. 

Kennſt du, o Seele, deinen Hei— 

land Jeſum, 

Den auferjtandnen Gott- und Men- 
ſchenſohn, 

Den weder Tod noch Hölle halten 
konnten, 

Der ſiegreich ſprach der Macht des 
Feindes Hohn? 

Kennſt du Ihn, Seele, den eritand’- 
nen Selden? 

Erfuhrit du Seine Auferitehungs- 
fraft? 

Und bat der Herr des Himmels und 
der Welten 

Ach neues Leben ſchon in dir ge 
Khafft? 


Kennſt du, o Seele, dieſen deinen 

Seiland, 

Der dir in allem alles möchte fein? 

Dein Licht und Leben, deine Kraft 
und Stärfe 

Und Sonne, die erwärmt durd; ihren 
Schein. 

Sr möchte dir ein freund und auch 
ein Vater, 

Ein Zufluchtsort in allen Stürmen 


ſein 
In Not ein ' Selfer und auch ein Be⸗ 


rater. 
Kennſt du Ihn recht, dann wirft du 


glücklich ſein. 


(Eingefandt durch ® 8. —2* 


Ein Haus, nicht mit Händen gemacht. 


3, for. 5,1: Wir wifien, fo 
Sütte gerbroden wird, 
ven Gott erbauet, ein 


rıadt das 


Bon 


unier 
daß 
Haus, 


ewig 


D. H. 


Haus dieſer 
wir einen Bau haben 
nicht mit Händen ge 
im Simmel. 


irdiſch 


iſt 


Dollman 


Paulus weiß, daß einmal dieſe un— 
ſere Leibeshütte zerbrochen wird. 
Aber er bedauert das nicht. Die Hüt— 
te wird immer morſcher; Wind und 
Regen dringen hinein. Da freut er 
jih,. wenn jie endlih  abgebrodyen 
wird, Für die gebrechliche Hütte be- 
fommt er ja etwas Beſſeres, einen 
feiten, ſicheren Bau, ein Schönes 
Haus, das nicht die Spuren der Ber: 
gänglichkeit an jich trägt, das über- 
haupt nicht von menichlihen Händen 
gemadt iſt, jondern das Gott jelbit 
im Simmel für Sein Kind zuberei- 
tet und eingerichtet hat und darum 
ewig iſt. Das iit das herrliche Er- 
be im Himmel, auf das wir warten, 
der neue Xeib der Herrlichkeit, nad) 
dem wir uns bier jeufzend jehnen. 
Denn dieweil wir in der Hütte find, 
jehnen wir uns und find beſchweret, 
und wir möchten lieber wie Paulus 
münchen, nicht entfleidet zu werden 
durch den Tod, jondern überkleidet 
oder verwandelt zu werden bei der 
Biederfunit des Herrn, auf daß das 
Sterbliche verjchlungen würde on 
dem Leben. Aber — wie es der Herr 
auch iiber ung befti i 
ſind getroſt allezeit und fleißigen 
uns, wir ſind daheim oder wallen, 
daß wir Ihm wohlgefallen.“— 

Inzwiſchen ſehen wir, wie um uns 
her eine Hütte nach der anderen ab— 
gebrochen wird. Wie gut iſt es, daß 
wir das oft in nächſter Nähe beobach— 
ten können, damit wir mit umſo 
größerem Ernſte daran denken, daß 
auch unſere eigene Hütte nicht auf 
die Dauer den Stürmen dieſer Erde 
widerſtehen kann. Ein lieber Freund 
von mir wollte ſich und den Seinen 
dieſes recht anſchaulich machen und 
ſetzte über die Haustür ſeiner ſchö— 
nen Villa in großen Buchſtaben die 
Morte: Domus .relinauenda, d. h. 
„Ein Haus, das verlaffen werden 
muß.“ Wozu follen wir ıms hier auch 
fo feit bauen, da wir doch nur frem- 
de Gäſte find und bald hinaus müf- 
fen? Gott kei Lob und Danf, daß 
diefe arme Erde, voller Mühe und 
Beſchwerde, nicht unfere Heimat it! 
Sie Hit nur ein borübergehender 
Aufenthalt auf der Durchreife nad) 
dem Himmel. Paulus hatte Quit, 

daheim zu fein Bei: dem -Serrn — 
haft du auch Quft dazu? - 

Viele wollen um jeden Preis in 
der Sütte bleiben, fie gefällt ihnen 


recht gut; und wo fie baufällig wird, 
flieet man fie und ſchmückt jie Deito 
mehr. Der Gedanke, dab jie einmal 
über ihnen zujammenbricht, iſt ih- 
nen unerträglid; er wird darum jo 
viel wie möglich bei Seite geſchoben 
und aus dem Sinne geihlagen. Ar- 
mes Geſchlecht, deſſen Glück im Dies- 
feitigen erſchöpft iit, und das zu fei- 
nem eigenen Schreden immer wieder 
fehen muß, dag es jein Haus auf 
Sand gebaut hat! 

Aber ſchließlich jind dieſe Leute 
doch zu veritehen. Wenn ſie fein bej- 
jeres Unterfommen erwarten, wenn 
fie nicht auf ein himmliſches, feitge- 
gründetes und ewiges Haus hoffen, 
wo jie jederzeit einziehen können und 
mit Freuden willkommen gebeißern 
werden, dann allerdings kann man 
begreifen, daß die morſche, jchlechte 
Hütte ihnen doch noch lieber iſt als 
garnichts. Das öde Nichts hat nichts 
Unziehendes; ich würde mid) aud 
nicht dafiir begeiitern können. Niep- 
ſche fagt: „Tot ijt tot, Mit dem Ge— 
birn hört das Bewußtjein auf.“ Al- 
fo alles foll mit dein Tode vorbei 
fein. Ich beneide Nietzſche und feine 
Anbänger nit um ihren Glauben, 
der auf nidts gegründet iſt und 
nichts einbringt als Unglüd. Was 
machen die Qeute nur jegt, wenn fie 
an dem offenen Grabe vielleicht ei« 
nes einzigen hoffnungsvollen Soh—⸗ 
nes ſtehen? Ihr Los iſt Verzmeif- 
lung. Sie tun mir in tiefiter Seele 
leid. Wenn ich fie nur tröiten könn⸗ 
te! Gott woll fich ihrer erbarmen und 
ihr Ohr auftun für Seine Stimme, 
die über den Gräbern jo laut er- 
tönt, 

Sollte ihnen nicht die Frage auf- 
tauden: Wo iſt diejes frifche, lebens- 
freudige Menſchenkind jetzt? Sollte 
es wirflich einer abgebrodyenen Säu- 
fe gleihen und plötzlich aufgehört 
haben zu fein? Womit fann mir das 
jemand bemweifen? — Jetzt befommt 
ihr Glaube einen Stoß und fängt 
u bedenflic ins Wanfen zu gera- 
en, 

Dem gegenüber jagt die Bibel ma- 
jeitätiih: „Ich weiß, wir. willen.” 
„Wir wiſſen, wenn unfer irdiſch 
Haus diefer Hütte zerbrodhen wird, 
dab wir einen Bau haben. von Gott 
erbaut.“ -Wir-- wiflen, da wir wei⸗ 
terleben werden, wir. willen, daß wir .--. 
erlöjt werden von dem Leibe 





Niedrigfeit, und daß unſere Seele 
fi) zu einem viel höheren Leben 
aufſchwingen wird. Wir wijjen, da 
wir nicht umberzuirren brauchen oh— 
ne Behaujung, fondern dab wir ein 
bimmlisches Haus bekommen und da- 
beim: jind beim Herrn. Wir wiſſen, 
day wir nicht erit Schlafen und war: 
- ten oder gar durch ein Fegefeuer zu 
gehen brauchen, fondern dab die To- 
ten, die im Herrn jterben, felig find 
von nun an, 

Das alles wiſſen wir; das tit un 
ſere göttlihe Wiſſenſchaft, die bewie- 
fen iſt durch den Seiligen Geiſt ſeit 
Sabrtaujenden. Wir ſtehen uns gut 
dabei, wenn wir jte annehmen. Ei 
ne jolche Willenichaft trägt hoben 
Sewinn ein. Wir forgen durch ihre 
Annahme am beiten für unfere Zu- 
funft und für die Zukunft unferer 
Kinder. 

Wo aber bleiben die vielen, wel 
che ſterben ohne den lebendigen 
Glauben an Jeſum Chriſtum, unſe— 
ren Herrn und Erlöſer? 

Wir haben keinen Auftrag dazu, 
tiber die Geſtorbenen zu richten. 
Wenn wir aud) vielleicht ihr Neben 
auf Erden gut gekannt haben, jo fön- 
nen wir Doch nicht willen, was Gott 
vielleicht noch in der Todesitunde an 
ihnen getan bat. Unſer Gott tit viel 
barmberziger als wir es find, Wir 
dürfen Ihm getroit alle überlafjen, 
die uns lieb und teuer waren auf 
Erden. 

Aber uns foll die Unficherheit, die 
wir haben in Bezug auf das ewige 
Los vieler Abgejchiedenen dazu ver 
helfen, daß wir umt jo ernitlicher da- 
nach ringen, unfere eigene Seligfeit 
zu ſchaffen mit Furcht und Zittern 
und um ſo nachdrücklicher den Weg 
des Lebens anderen zu bezeugen. 

Die Bibel lehrt ganz klar, daß es 
einen Himmel und eine Hölle gibt. 
Das Wort Hölle bedeutet im Alten 
Teſtamente nicht immer den Ort der 
Qual, ſondern im allgemeinen das 
Totenreich oder den Scheol (grie 
chiſch: Hades), Es war wohl ein Un— 
terichied zipiichen den Leben des 
Gerechten und dem des Ungerechten 
im Totenreiche; es gab eine Tren 
nung zwiichen dem Schoße Abra- 
bams oder dem Raradiefe und dent 
Drte der Dual oder der Gebenna, 
der Hölle im eigentlidhen Sinne, A— 
ber der Zuſtand der Seele auch der 
Gerechten war noch fein wirklich je- 
liger, denn die Herrſchaft des To- 
de8 war noch ungebroden. Erit durch 
den Tod und die Höllenfahrt Chri- 
jtt fit eine gängzliche Veränderung in 
dem Leben der Toten eingetreten, fo 
dab; die Gottlojen einen Vorſchmack 
der ewigen Pein und die Gläubigen 
der ewigen Seligfeit haben; jie war: 
ten nur noch auf die Auferitehung 
des Leibes. 

Es gibt nur zwei Orte in der jen- 
feitigen Welt, den Simmel und die 
Hölle, den Ort der Freude und den 
Ort der Qual. Es gibt nur zivei 
Wege, die wir gehen können auf 
Erden: mit Jeſus zum Himmel oder 
ohne Jeſus zur Hölle. Iſt das nicht 
furdhtbar ernit? Mancher denkt: ich 
mill mich bier ſchon durchſchleppen; 
ih habe wohl meine Fehler wie an- 
dere auch, aber ich hoffe doch, ſelig 
zu werden. Sie meinen,. der Tod 


würde fie auf einmal ummandeln, 


Mennonitifche Rundſchanu 


Nein, fo iſt es nicht. Der Tod tjt nur 
ein förperlider Vorgang; er kann 
feine Veränderung auf unjeren Cha 
ralter ausüben. Was wir unserem 
Weſen nach find, bleiben mir auch 
nad) dem Tode. Unſere Werke folgen 
uns nad. Vieles wird wie Spreu 
verivehen; was aber aus Liebe zu Ne: 
jus getan ijt, das behält Wert und 
bleibt ewig beitehen, 

Diejes irdiiche Leben geht furcht 
bar jchnell vorbei. Je älter wir wer: 
den, deſto jchneller ſcheint es dahin 
zufliegen. Se näber die Kinder Got 
tes dem Ziele fommen, un jo grö 
5er wird ihre Freude, um jo größer 
aber aud ihre Verantwortung, 
Denn, je länger wir im Dienjte des 
Herrn jtehen, um fo mehr fann Gott 
billigerweife bon ung ermarten. 
Wenn unfer äußerlicher Menfch ver 
dirbt, jo ſoll doch der innerliche von 
Tage zu Tage erneuert werden. &3 
it ja auch fo natürlich, daß wir uns 
in einer mehr und mehr zerfallenden 
Hütte nach dem feiten, jchönen Bau 
jehnen, nach dem himmlischen Haufe, 
das uns als Erbe zufallen fol, 

So viele, die wir fannten und lieb- 
ten, haben ihre Behaufung ſchon ge: 
wechfelt und warten nun im Him— 
mel auf und. Wir werden dadurd 
immer mehr vertraut mit der obe 
ren Welt, der Stadt der goldenen 
Hallen mit den vielen Wohnungen. 
Die Liebe hört nimmer auf. Unfere 
heimgegangenen Lieben vergeſſen 
uns nicht; das Gedächtnis der Seli— 
gen wird nicht ausgelöſcht. Sie ſind 
wohl gleich den Engeln, aber ſie wer— 
den keine Engel, ſondern bleiben 
Menſchen, Wie genau wußte Samu— 
el, als er vom Paradieſe aus vorf 
Saul erſchien, was auf Erden vor: 
gegangen war und noch vorging! 
Auch der reihe Mann, als er in der 
Hölle und in der Qual war, erin 
nerte fich feiner Brüder auf der Er- 
de, 

Wenn aber die Seligen im Him— 
mel willen, was bier geichieht, könn 
te das nicht unter Umitänden ihre 
Seligfeit triiben? Wenn 3. B. eine 
Matter fieht, dab ihr Sohn auf Ab- 
wege gerät? 

Hier iſt unfer Troit, dag die Se- 
ligen alles vom göttlichen Stand- 
punfte aus fehen. Sie fünnen wei- 
ter blicken als mir; fie erfennen 
überall den heiligen und gnädigen 
Willen Gottes, die ewige Liebe, wel— 
che die ganze Welt umfaßt, und fie 
vertrauen dem Herrn unbedingt, daf; 
Er alles herrlich hinausführt. Wie 
wird „die Wolfe von Zeugen“, die 
ung umgibt, uns mit ihren &ebeten 
tragen! Das Bemwußtiein, dab fte 
auf ung’ schauen, foll uns Mut ma- 
hen im täglichen Kampfe, damit wir 
nit müde werden und alles able- 
gen, was uns träge maden fönnte, 

Als Georg Müller auf feinem 
Sterbebette lag, beiuchte ihn ein 
Freund und fragte: „Saft du je 
Gott um etwas gebeten, das Er dir 
nicht gegeben hätte?” „Allerdings“, 
antwortete Georg Müller; „einige 
Pitten find noch nicht erhört. Ach be- 
te ſchon jeit 30 Jahren für einen 
Freund, daß er fich bekehren möchte; 
fir einen anderen bete ih 20 Jahre 
und für einen dritten etma 16 Jah— 
re, Sie find noch nicht bekehrt.“ Der 
Freund fragte weiter: „ &laubit du 


denn, dab das noch einmal geichehen 
wird?" „OD gewiß”, erwiderte Der 
Stranfe, „wie wäre dag wohl anders 
möglih? Wie würde mein Gott eine 
folhe Zeitverjchwendung zulajien? 
Sch weiß beitimmt, dag meine Gebete 


och erhört werden, auch wenn ich 


eg bier auf Erden nicht mehr erle- 
be.” 

Diefeg Geſpräch erzählte der 
Freund nach Georg Müllers auf der 
Stanzel. Gleich nad) dem Gottesdien 
ite fam eine Dame auf ihn zu und 
lagte ihn: „Der Herr, für den Ge 
org Müller 30 Sabre gebetet hat, iſt 
mein Onfel, Er hat fich jegt befehrt.“ 
Auch die beiden anderen Freunde ſind 
jpäter zum Seren gefommen und je 
lig heimgegangen. Wie wird ſich da 
Georg Miller mit den Engeln Got 
tes gefreut haben. — 

Die obere und untere 
der Sinder Gottes find in 
Verbindung miteinander. 

Ein Baitor jtand am Sarge feines 
Sohnes, eines lieblichen Knaben. 
Nach der Beerdigung wandte fich der 
trauernde Vater an feine Gemeinde 
und jagte: „Als ich vor zehn Nah 
ren zu euch fam, waret ihr mir alle 
fremd. Doch ich habe mich bald hei 
miſch in eurer Mitte gefühlt. Das 
Nachbardorf jenfeit3 des Fluſſes 
blieb mir aber lange fremd und un- 
befannt. Als jedoch vor zwei Jahren 
ein junger Paſtor von dort uns be- 
fuchte und dann bald meine Tochter 
mit fich dorthin nahm, da fing ich an, 
mich für jenes Dorf und jene Ge 
meinde zu interejjieren und fie mit 
meinen Gebeten zu umgeben. All— 
mäblich bin ih da ganz befannt ge 
worden. — Seht, liebe Freunde, ae- 
radejo iſt e8 mir jebt gegangen. 
Mein Sohn ijt fortgegangen an ei- 
nen anderen Drt. Nun wird mir 
diefer Ort plötlich intereſſanter als 
je. Ich fange an, mich da ganz hei 
milch zu fühlen, und ich babe ſogar 
die Abficht, meinem Jungen nachzu— 
ziehen. Möchtet ihr mit?" — — 

Wir milfen, wenn unjer irdi- 
ſches Haus diefer Hütte zerbrochen 
wird, daß wir einen Bau haben von 
Gott erbaut, ein Haus, nicht mit 
Händen gemacht, das ewig fit, im 
Simmel. 

Nur eine leichte Hütte, 
Sebaut aus Fleifh und Bein, 
Sefügt mit lofem Kitte, 

Mein Wanderzelt zu fein, 

Trennt mich mit fchwachen Wän- 

den 

Von dir, o Ewigkeit; 

Gott mag ein Lüftlein jenden, 

So finfet fie noch heut’, 

Wie find des Wbens Zeiten 
Schon eine Ewigkeit! 

Wie fteht ihr Ewigkeiten 

Inmitten dieſer Zeit! 

O Herr, allgegenwärtig 

Mit Gnade, Lieb' und Treu', 

Gib, daß ich heute fertig 

Vor Dir zu ſtehen ſei! 

— 


Göttliche Züchtigung. 


Gemeine 
engiter 


Sch bitte dringend 2. Moſe 25, 
25:5. Mofe 7, 15; 2. Chronifa 21, 
14 u. 2. Kön. 8, 8—9 zu leſen. Es 
aibt foldhe, die behaupten, dat der 
Serr jeine Kinder nicht durch Aranf- 
heit erzicht, und das Förperlidhe Lei— 
den nicht göttlihe Züchtigung it, 





11, Januar 


Der liebe Leſer wolle angeführte 
Schriftworte prüfen. Wir lejen von 
Siob, da der Serr dem Satan un— 
ter feiner (Gottes) Aufficht es zuließ, 
das der Satan ihn konnte körperlich 
plagen, Siob 2, 56 und 5, 17. 
Man lefen auch K. 33, 29-80. 
Wie viele Gottesfinder befennen 
doch, dat fie vom Herrn durd) Krank— 
beit find zum Nachdenken über ihren 
Zultand gebracht worden, und wohl 
nt Recht können wir annehmen, day 
viele Gläubige durch Krankheit find 
näher zum „Herrn gefommen. 

Es tut einem doch leid, day eine 


manche liebe leidende Seele durch 
falſche Erflärungen zu falſchen 
Schlüſſen über ihr Leiden fommen 


muß. Wenn man ferner jagt, und 
e3 gibt folche, die e8 tun, daB wenn 
Kranfbeit göttliche Züchtigung iit, 
io bat der Herr Nefus nicht recht ge 
handelt, da Er ſozuſagen in Got 
tes Arbeit gegriffen bat, indem daß 
Er die Kranke beilte, Recht gut und 
mit vollem Necht Eonnte Er das tun, 
und jeine göttliche Macht damit be- 
weiſen. Sa, bei den Menſchen joll es 
der gelunde Veritand zuerit verite- 
hen, Num, wenn wir alles mit un- 
ſerm Fleinen Beritand fallen und be 
greifen wollten, ehe wir es glauben, 
dann wären wir zu bedauern. Ein 
Kind Gottes glaubt von Herzen, ſie— 
be Röm. 10, 1—10. Ich las jeiner- 
zeit auch noch die Behauptung, wenn 
Krankheit göttlihe Züchtigung ſei, 
jo mußte man annehmen, daß un- 
ſer Gott die Simder gerade fo er: 
zieht wie feine Kinder, Wenn man 
Siob 33, 29--30 lieſt, tritt der 
Herr wohl jedem Menichen, ob Sün— 
der oder feine Kinder, auf ähnliche 
Weile nabe. Lieber Leſer, wer mwoll- 
te wagen Gottes Wege mit ung Men- 
ihen Ihm vorzuichreiben? Auch un— 
ſchuldige £leine Kinder leiden — wie 
viele Eltern find durch Leiden ihrer 
lieben Kinder näher zum Herrn ges 
fommen! it es göttlihe Züchtigung, 
wenn wir für freies Bekennen unfe- 
res Heils in Jeſu allerlei Verfol- 
gung leiden müſſen? Man leſe Apg. 
5, 41 und andere Stellen die bewei— 


ſen, das ſolche Berfolgungen Die 
Chriiten nur froh machen, aber 
Zühtigung madt betrübt. Zum 


Schluß bitte ich zu lefen 1, or. 3, 
16—17; 6, 19—20; Sol, 1, 22; 1. 
Theſſ. 5, 23 und dann das ernite 
Wort 2. Kor. 5, 10, 
BB. T. 
<—- 2 — 
Ich fuche und Frage. 
Von J. 9. Janzen, 
(Fortſetzung) 

Und ſo ſollte die Kunſt aus mei— 
nem Herzen hervorblühen: in Gott 
gewurzelt, lebensmutig, logiſch, 
ſtark und ſchön. 

„Und haſt du dir dein Ziel nicht 
zu hoch geſteckt?“ fragte mein zah— 
lenkundiger Bruder. 

„Kann man das auch?“ fragte ich 
zurück. „Wird der viel erreichen, der 
bald zufrieden iſt?“ 

„Denk an Ikarus, lieber Bruder,“ 
entgegnete er mir und ſchwieg. 

Ich beſchuldige. 

Ich beſchuldige Hans von Zobel— 
titz, Paul Oskar Hoecker und Carl 
Buße. Ich beſchuldige Samuel Kel— 
ler und Heinrich Lotzky. Warum ant- 
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worteten fie mir auf meine Briefe 
und ermunterten mid zum Schrei- 
ben. Nur einer von diejen, Samuel 
Keller, hat mich freundlich gewarnt, 
aber daneben Doch auch wieder er- 
mutigt, inden er fagte, ein Talent 
müſſe ſich jchließlih behaupten und 
durchſetzen. Könne es das nicht, dann 
jet es eben nicht lebensfädig. 

Und die Redaktion des „Daheim“ 
nahm meine Erzählung „Wjatiches- 
law Iwanowitſch Zoppko“ auf und 
zahlte mir Hundert Mark dafür. 
Wenn Schon jene 15 Rubel mid 
wahmvigig abergläaubiih madten, 
was mußten dann erſt Diele hundert 
Mark bewirken?! 

Freilich behielt ſich die Redaktion 
das Recht vor, die Erzählung etwas 
zu kürzen, eventuell, wo nötig, zu 
ändern. Ich ſagte „ja“ mit Herz und 
Mund und wußte nicht, was ich tat. 
Ich war bloß glücklich. 

Und wie ſollte ich nicht glücklich 
ſein? 

Mein erites Buch hatte das Licht 
der Welt erblickt, und Heinrich Lotz 
ky hatte in feiner Zeitichrift „Leben“ 
geſtanden, day ibn das Buch nicht 
losgelafien und er es bis auf die 
legte Seite gelefen babe, obwohl ei 
nige Gejchichten iiberhaupt ganz um 
möglich feien. 

Mein lieber Freund und Berater, 
dem ich nie in die Mugen jehen durf 
te, der aber treu zu mir geitanden 
hat, bis er in Leipzig veritarb, Dr. 
Artur Luther, rezenfierte mein Bud 
in verichiedenen Zeitichriften und 
ſprach jich jo gut darüber mus. Gt 
was befremdlich erjchien es mir, daß 
er in jeinen Beſprechungen, mein 
entjchiedenes Bekenntnis zum pofiti- 
ven Chriſtentum, wie es mir jchien, 
entihuldigen zu müſſen alaubte. 
Ihm verdankte ich es, daß ich ſtän— 


diger Mitarbeiter an der „Deutſchen 


Monatsſchrift für Rußland“ wurde. 
Auch der Redakteur dieſer Zeitſchrift, 
Mag. Alexander Eggers, iſt mir ein 
treuer Berater und Freund geweſen, 
obwohl ſein Journal nicht ganz der 
Tendenz entſprach, die mein Arbei 
ten durchzog. Ob er noch lebt? Mei 
ne Briefe, die ich nach dem Kriege 
an ihn ſchrieb, blieben unbeantwor 
tet. 

Ich war alücklich damals. 

Aber die erſten Schläge ſollten 
bald kommen. 

Mit eiſigem Schweigen gingen 
„Daheim“ und „Velhagen und Kla— 
ſhings Monatshefte“ über mein 
Buch hinweg, Auch auf perjönlich an 
Dr. Carl Buhze gerichtete Briefe ant- 
wortete er mir nicht mehr, 

Meine Erzählung war im Daheim 
erihienen, — verändert und ae 
fürzt. Und zwar hatte man gerade 
das energiihe Bekenntnis zum poft- 
tiven Christentum abgeändert oder 
überhaupt ausgeitrichen, und was da 
in der Zeitichrift itand, war nicht 
mehr meine Arbeit, — nicht mehr 
mein Zeugnis. Noch einmal ichidte 
ih ein Manuffript an die Zeitichrift 
ein, verbat mir aber Aenderungen 
oder Kürzungen. Ich erhielt dasjel- 
be mit dem üblichen gedrudten Ab— 
lehnumgsichreiben wieder zurück. 
Meine Karriere im Weſten Europas 
war zuende. 

Und hätte man mir damals von 
Deutſchland aus geſchrieben: Gib 


auf! Wir ſehen jetzt, daß wir uns in 


Mennonitifche Rundſchau 


dir getäuſcht haben, — ich glaube, Eheſcheidung, die 


ich hätte mich ſchweren Herzens drein 
gegeben. So aber konnte ich mir gar 
nicht denken, wo der Fehler lag. Ich 
prüfte ja meine Sachen mit immer 
mehr geſchärftem Blick und ſah, daß 
ſie nicht gar jo mächtig waren, wie 
ſie mir zu Anfang erſchienen. Aber, 
— falſche Scham beiſeite, — jene 
Blätter druckten eine ganze Menge, 
das ſchlechter war, als was ich ſchrieb. 
Alſo war ihr Urteil nicht vorurteils 
frei. Es waren Gründe dafür da, 
aus welchen ſie andere ſchlechtere Ar 
beiten den meinen vorzogen. Was 
mochte es ſein? War es immer noch 
dieſes zu energiſche Bekenntnis zum 
poſitiven Chriſtentum? Oder lag der 
Grund darin, daß man glaubte, zu 
Gunſten der einheimiſchen die ſüd 
ruſſiſchen Talentlein zurückſetzen zu 
müſſen? 

Ich weiß es heute noch nicht. 

Der fluchwürdige Krieg kam und 
ging. 

Eines Tages ſaß ich in Canada 
und ſchrieb Briefe, von denen ich 
wußte, daß ſie beſtimmt hingelangen 
würden, wohin ich ſie adreſſierte. 
Ich verſchrieb wieder deutſche Zeit 
ſchriften. 

„Velhagen und 
natshefte.“ 

Ihre Bücherbeſprechungen waren 
immer ſo zuverläſſig geweſen. Das 
hatte ich ſogar als Buchhändler er 
fahren. Mir hatten ſie vom Guten 
immer das Beite geboten, wenn id) 
auch nicht in allem mit der von ih 
nen vertretenen Richtung einveritan 
den war. Als das erite Heft eintrat, 
war Feiertag in meinem Haufe. 

Aber ich war in den jchiweren Jah 
ren dochwohl zu jehr hinter der Zeit 
zurückgeblieben. Ich konnte da nicht 
mehr mit, Ich konnte mich auf die 
Seite nicht mehr verlafien. Sch wa 
ge nicht, ihnen etwas abzuiprechen. 
Sie mögen immer noc etwas für 
den Stubengelebrten oder den Rei 
chen enthalten. Dem Mann, der in 
barter Arbeit um feine Eriitenz rin 
gen muB, und der am Abend aus der 
Kunſt Mut und Straft für den fer- 
neren Kampf ziehen will, dem bieten 
Saden wie „Der Gaſt auf Juchhee“ 
oder „Zet — die Beichichte einer 
modernen Liebe“ oder auh „Frau 
„Sirta” nicht gar viel. (Forti. fat.) 

— —— — — 


Der Alte Bund und die Wehr— 
loſigkeit. 
(Von John Horſch) 

Vor dem Kommen Chriſti in die 
Welt zur Ausführung des Erlö— 
ſungswerks hat Gott ſich ein Volk 
erwählt durch welches er das Heil 
angebahnt und vorbereitet hat. Dem 
Volke Iſrael iſt nicht das volle Licht 
des Heils und der göttlichen Dffen- 
barung gegeben worden. Sie find 
bingewiefen worden auf das Kom— 
men des SHeilandes der Welt, des 
Sündentilgers und Seligmaders, 
des Friedefürſten. 

In das Geſetz des Alten Bundes 
find Vorſchriften über verichiedene 
Gebräuche und Drdnungen aufge- 
nommen morden, die dem Rolfe 
ſchon vor der Geſetzgebung eigen wa— 
ren. Mehrere von diefen Gebräuchen 
find dem PBolfe Nirael „um, ihres 
Serzens Sürtigfeit willen“ (Matth. 
19, 8) gelafien — z. B. die 


stlallings Mo 


Blutradhe, Die 
Sklaverei, der Krieg. Der Herr Je— 
jus ſprach zu den Juden: „Mofe hat 
euch erlaubt zu fjcheiden von euren 
Weibern von eures Herzens Härtig— 
feit wegen.” Der Ausdruck „von eu— 
ren Weibern zu ſcheiden“ it bead) 
tenswert. Im Alten Bunde heißt die 
Eheſcheidung „Entlaffung des Wei 
bes“, denn der Mann allein hatte 
das Necht, das Band der Ehe zu lö 
jen. In anderen Worten, nit nur 
die Scheidung an ſich, Jondern auch 
Die Art und Weiſe derjelben batte 
ihren Grund in der Herzenshärtig 
feit der Menſchen. Die Annabıne, 
dab die Beibehaltung der Eheichei 
dung im Alten Bunde eine Anord 
nung Moſe ohne göttlihe Zuſtim 
mung var, tit durchaus unbaltbar. 
Die Beitimmungen darüber find ein 
Zeil des injpirierten Wortes Gottes. 

Iſrael jab ſich gezwungen, gegen 
Die tananitiichen Wölfer Krieg zu 
führen, und dies um ihres Unglau 
bens willen. Der Herr batte ihnen 
verbeißen, jene, Völfer auf wunder 
bare Weiſe auszutreiben (2. Mole 
23,27 — 30; 5. Mofe 7, 20 
Da ihnen der dazu nötige Slaube 
fehlte, lie Gott es zu, dab ſie zum 
Schwert griffen, Und nicht nur lieh; 
er e8 zu, fondern er gab ihnen dies 
bezitglihe Verordnungen und ver 
hie ihnen Erfolg in ihren Kriegen. 
Im ihres Kleinglaubens millen wur 
de das Land erit zu Davids Zeit 
völlig erobert. 

Als das Volk von Samuel einen 
König verlangte, damit fie jeien „wie 
alle Beiden“, ſprach der Herr zu 
Sammel: „Gehorche der Stimme des 
Volks in allem, das fie zu dir gelagt 
baben; denn fie haben nicht Dich, 
iondern mich verworfen, dat; ich nicht 
ſoll König über fie fein“ (1. Sam. 
8, T). Sie hatten miht im lau 
ben gelebt, und hatten fich nicht vom 
Herrn regieren lajjen, jondern ihn 
verworfen, Daraus ergaben ſich Zu 
itände unter ihnen, die die Erwäh— 
lung eines Königs notwendig mad) 
ten, Nun erwählte der Herr jelbit 
ihnen einen König (1. Sam. 10, 24; 
12, 13) Ja, durch fein Vorwiſſen, 
daß es fo kommen werde, batte er 
ihnen ſchon im Geſetz Mole Vor- 
ichriften über die Negterung durch 
einen König aegeben (5. Moſe 17, 
14). 

David war ein Mann nad Got 
tea Serzen, obwohl Kriegsmann (1. 
Sam, 13, 14). Er konnte fagen: „Du 
fonnit mich rüſten mit Stärfe zum 
Streit; du kannſt unter mich wer— 
fen, die fich wider mich ſetzen“ (Bi. 
18, 40). David bat fih nicht genen 
Gottes Wort und Gebot verſündigt 
durch feine Kriege. Aber dennoch 
empfing er, al3 er den Tempelbau 
unternehmen wollte, von Gott die 
Antwort: „Du fjollit meinem Namen 
nicht ein Saus bauen, denn du biit 
ein Kriegsmann und haſt Blut ver- 
aofien“ (1. Chron. 29, 3). David 
hatte mehrere Weiber und Kebswei— 
ber und war dennodh ein Mann nad) 
Gottes Serzen. 

Wie iſt dies zu erflären? Aus der 
Haren Lehre des Wortes Gottes, 
dak zwiſchen dem Neuen und Alten 
Bund ein tiefgehender Unterfchied - 
it. Die Bibel lehrt nachdrücklich, 
das der Alte Bund unvollkommen 
war und dab Chriftus „eines beſſe— 
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ren Teſtaments (oder Bundes) Mitt- 
ler iſt.“ „Denn jo jenes, das erite 
(der Alte Bund) untadelig geweſen 
wäre, würde nicht Raum zu einem 
anderen geſucht“ (Ebr, 8, 6. 7; val. 
V. 8—13). Ausdrücklich itellt der 
Serr Jeſus jein „Ich aber jage euch” 
dem Gefeg des Alten Bundes gegen 
über, weldyes er wörtlich anfübrt. 

Der Alte Bund war undvollfont- 
men, weil das Heil noch nicht erichie- 
nen war. „Denn das Sejeß (der Al 
te Bund) bat den Schatten von den 
zufiinftigen «in Chriſto gebenen) 
Gütern, nicht das Weſen der Güter 
jelbit; alle Sabre mul; man opfern 
immer einerlei Opfer, und kann 
nicht, die da opfern, vollfommen ma 
chen“ (Ebr. 10, 1). Allerdings gab 
es im Alten Bunde einen Weg der 
Seligfeit. Der tiefgebende Unter 
Ichted mag darin liegen, daß es un— 
möglich tit, durch das Blut der Op 
fertiere Sünde wegnehmen (Ebr. 
t0, 4). Die Sünde wurde zumqedeckt, 
während das Blut Ehriiti die Sün 
de ftilgt, Der Herr Nelus iſt der 
Stifter des Neuen Bundes von dem 
es beißt: „Ich will geben mein Ge 
jeg in ihren Sinn und in ihr Herz 
will ich es jchreiben” (Ebr. 8, 10). 

Aber auch viele altteitamentliche 
Geſetze, die nicht um der Herzenshär 
tigfeit des Volks willen gegeben wur 
den, find im Neuen Bunde aufgeho 
ben. Sieber gehören u. a. die Vor 
fchriften, die fich auf die Opfer und 
den Gottesdienst des Alten Bundes 
beziehen, 

Merfwürdigerweile bat ſich in den 
Volks und Staatskirchen (aus 
Gründen, auf die wir hier nicht ein 
gehen können) die Anſicht geltend 
gemacht, daß zwiſchen den Alten und 
Neuen Bund kein wirklicher Unter 
ſchied ſei, und daß die Verordnungen 
des Geſetzes Moſe, mit Ausnahme 
derjenigen, die ſich auf den prieſter 
lichen Gottesdienſt und auf manche 
ſäkulare Dinge beziehen, auch für 
den Neuen Bund giltig ſeien. Noch 
merkwürdiger iſt, daß man bei Dif— 
ferenzen zwiſchen dem Alten und 
Neuen Teſtament ſich an das Alte 
gehalten hat, ſtatt an das Neue. In 
anderen Worten, man hat das Neue 
Teſtament nach dem Alten geregelt 
und ausgelegt, anſtatt das Alte nad) 
dem Neuen. 

Dafür aibt es viele Belege und 
Beifpiele. Man berief fich für das 
Staatsfirchentum (oder die MWerei: 
niqung von Staat und Kirche) auf 
das Alte Teitament, obwohl dieſe 
Einrichtung fich Feineswegs mit neu- 
teitamentlichen Nrinzipien in Ein- 
flang bringen läßt. Dasielbe gilt 
bon Eidſchwur ımd anderen Punf- 
ten. Much Verfolgung um des Glau- 
beng willen alaubte man aus dem 
Alten Teſtamente rechtfertigen zu 
fönnen. Als Landaraf Rhilipv von 
Seifen in Sachen feiner berüchtiaten 
Boppelehe von Luther ein Gutach— 
ten forderte, meinte der Reformator, 
da die Vielweiberei im Mlten Bun—⸗— 
de gneitattet mar, könne fie auch im 
Neuen nicht verboten fein. Profeſſor 
Raul Tſchackert fant mit Recht. Lu 
thers „aänzlich verfehlte Auffaſſung 
von ber Zuläffiafeit der Doppelehe, 
bloß weil fie im Mlten Teitament 
vorkommt,“ fei feiner falichen Anficht 
über das Verhältnis des Alten Te- 
ftaments zum Neuen zuzufchreiben, 
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Nojenort, Man., den 26. Dez. 1927 

Wir waren adt Vetter: Enijen, 
Eidien, Korneliens und Warfentins, 
bon jeder Familie zwei, und ver— 
fehrten einjt in umjerer Sugendzeit 
vor den 1875ger Jahren in den 
Dörfern Fiſchau und Lichtenau viel 
mit einander; waren wir doch ſo 
mehr oder weniger gleichen Alters, 
sn bejagten Jahre wanderten wir 
alle von Rußland aus bierher. Ei 
ner von uns, Seinr. E. Warfentin, 
durfte Schon im Jahre 1881 heimge- 
ben und nun, nach einer Zwiſchen 
pauje von ungefähr 46 Jahren, 
wurde der zweite, Heinr. E. Eidie, 
am 24. d. M. begraben. Wie groß 
mag wohl die nächſte Zwiſchenpauſe 
fein, und wer von ung fechs tit der 
nächſte an der Reihe? Es war ein 
Unfall, wodurch er feinen Tod fand. 
Er wurde im Stall von einem Pferd 
im Raum fo unglitklih an die Wand 
gedrückt und eingeflemmt, daß er 
am nächſten Morgen 5 Uhr jeinen 
Geiſt aufgeben mußte, Er Ichleppte 
id) noch ins Haus, aber die inner— 
liche Verlegung war zu groß. Sein 
Kopf blieb klar bis an jein Ende. 
Sein Alter brachte er auf 68 Sabre. 
Als Leidtragende hinterläßt er feine 
Gattin, 9 Kinder mit mehreren 
Sroßfindern; einen Bruder und zivei 
Schweitern, die älter waren als 
er, 

Bon der Rofenhof Kirche aus wur 
de er im Roſenhof Kirchhof begraben, 
Sein Bruder, Rev. Abr. E. Eidſe, 
hielt die Leichenrede über Ev. Joh. 
5, 24—29, Möge jeine Seele nad 
feiner Arbeit im Frieden mit Gott 
ruhen, iſt unter Wunſch. 

In Rußland war der Verkehr zwi- 
ſchen uns groß, denn wir waren in- 
time Freunde. Das find wir aud) 
jegt noch, aber Zeit und Umſtände 
bringen es fo mit fi, daß der Ber: 
fehr nicht mehr fo rege iſt. Ein je- 
der bat ja feine liebe Not, Wenn wir 
über alle Ereignifje in der Welt fo 
nachdenken, müſſen wir jagen: Es 
iit der Herr, der foldhes tut. Nur 
ſchade, daß wir unfere Sinne durch 
irdiſche Genüfje, wie auch auf Weih— 
nadıtsfeiten, betören laſſen, und die 
Luit diefer Welt fröhnen. Dadurdy 
entziehen wir dem Sefusfinde die 
Ehre, die ihm gebührt, und laben 
ung felber. Was helfen uns alle Bi- 
belitudien, wenn wir den Berfuchun- 
gen, die Jeſus miderjtand, ehe er 
fein Lehramt antratt, nicht miderite- 
hen lernen. Was hilft es ung zu wii- 
fen, da nad) dem Tode noch eine 
Gelegenheit fein wird das Verſäum— 
te nachzuholen. Höchſtens könnte es 
uns zur Gleichglütigfeit im Kämp— 
fen Anlaß geben. Was nützt es uns 
zu willen, ob wir gleich nach dem To— 
de ins Gericht Fommen, oder ob wir 
unter Gottes Altar ruben, Diefes 
mag eine Frage der Zeit fein, aber 
nicht eine Frage der Ewigkeit. Ob 
wir felig werden oder verloren ge 
ben, diefes hängt von ganz anderen 
Fragen ab. Wegen der Luſt und Lie— 
be zur Welt lieg Gott die Sintflut 
fommen; um berfelben Urfadhe wil— 
Ien ließ Gott Sodom und Gomorra 
verderben. Luſt und Liebe zur Welt 
brachten auch dem Judentum den 
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Untergang. Die Kluft zwiichen Le— 
ben und Tod iſt groß, nicht fo gro 
und fait unerfenntlich jcheint Die 
Grenze zwiſchen Welt und. Ehriiten 
tum zu fein. Nach und nach werden 
wir mitgezogen mit dem Strom der 
Seit, bis wir uns jelbjt darin ver 
lieren, wenn nur das Herz nicht da- 
ran hängt. Einen reinen Gottesdienit 
beichreibt Jaf. 1, 27, nur ſchade, daß 
die Grenze jo breit gezogen wird. 
Das, was uns den Untergang brin- 
gen fann und von dem unfer Glüd 
abhängt, wollen wir fleißig ſtudie 
ren; wie die Siinde alle Menjchen 
durchdrungen und wie wir fie flie 
hen und meiden, und das bejonders, 
nahdem wir einen Bund mit Gott 
gemacht haben, um das ewige Glück, 
das Ehriltus uns erworben, und mir 
angenommen baben, nicht zu verlie- 
ren. 

Allen Leſern viel Glück und Se 
gen im neuen Jahre wünjchend 

Henry Enns. 
— — — ⸗ 
Hillsboro, Kanſ., 37. 

Freitag, den 9. Dezember, war die 
Hochzeit des Brautpaares, Witwer 
Bernhardt Friejen und Witwe Ab— 
raham Reimer, 

Die Feier war in der Alerander- 
wohl-Kirche,. Als die Gäſte ihre Plä— 
ge eingenommen hatten, 1 Uhr, tra 
ten die beiden Aelteſte B. H. Unruh 
und P. B. Buller mit dem Braut- 
paar ein. Während dem murde lei 
fe geipielt: „Jeſu geh voran.” Dann 
fang die Berjammlung 
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Lied 368. 
Melt, B. B. Buller machte dann die 
Einleitung mit dem 97. Pſalm und 
ſprach über den 11. Vers: „Dem Ge- 
rechten muß das Licht immer wieder 
aufgehen und Freude dem frommen 
Herzen.“ Sielt aber vorber ein Ge 
bet, Er bemerfte unter anderm, wie 
bier auf Erden immer Freude und 
Leid wecjelten. Und es immer eine 
große Frage war, wie wir das Le- 
ben betrachteten. Ob das Licht vor 
dem Dunfel kommt, oder das Dun— 
tel vor dem Licht. Manchmal iit es, 
jobald ſich unfere Hoffnungen ſehen 
zu erfüllen, fo ſchnell verfliehen fie 
auch. — Wir müſſen im Leben ja 
oft viele traurige Tage verbringen, 
aber es fommen dann auch wieder 
frobe Tage, Dann fönnen wir mit 
dem Dichter einjtimmen: Licht nad) 
dem Dunkel, Wonne nad) Leid, Jubel 
nad Tränen, Wonne nad) Leid, Son- 
ne nad Regen, Luſt nach der Laſt, 
Nach der Ermüdung Selige Rait. Es 
fommen ja Tage, wo fi) die Son- 
ne vor unfern Augen verbirgt, Ind 
fo bat es ja auch Euch beiden ergan- 
gen. Ihr Habt beide ſchon recht viel 
traurige Tage durchlebt. Wo Ihr oft 
einfam da fiten mußtet und bittre 
Tränen meintet. Aber dem Gerechten 
geht das Licht immer wieder auf. 
Darum nehmet die Worte mit als 
ein Hoffnungsitern in dunkler Nacht 
u. e8 wird euch über manches hinü— 
ber helfen. Wenn Wege fommen, wo 
es befonders ſchwer wird, mo Gefah— 
ren rechts u. links drohen, fo joll 
demnach genug Licht auf eurem Wege 
fein. Wir wiſſen von Stunden im 
Leben, wo. wir fragen: Herr, was 
willſt Du, daß wir tun. follen? Aber 
der Herr gibt Licht, ſofern wir Ihn 
darum bitten. Und verdrängt die 


Finſternis. Wenn die Finſternis oft 
auch lange währt und nicht verziehen 
will, ſo müſſen wir doch feſt halten 
an dieſes Wort: Dem Gerechten muß 
das Licht immer wieder aufgehen 
und Freude dem frommen Herzen. 
Es kommt dann auch immer Erquik— 
fung vom Herrn, Und wie oft wird 
es in der Bibel betont, was dem 
Gerechten alles wiederfahren foll. 
Der wobhlgefällig dem Herrn auf Er- 
den gelebt hat. Dann fommt das 
Licht und die Freude mit. a, der 
Herr wird auch Euch beide nie ohne 
Licht laſſen. Er wird Euch führen 
und leiten an feiner Hand. Dann 
jang der Chor das Lied: Jh brauch 
dich allezeit. Darauf hielt Aelt. P. 
9. Unruh die Traurede und nahm 
Pſalm 95, 7 zum Text: „Denn Er 
tt unter Gott und wir das Rolf jei- 
ner Weide und Schafe jeiner Hand. 
Wir jehen, wir haben einen herrli- 
dien Gott, Und wenn Er fih zurück 
zieht, dann bat der Menſch jelber die 
Schuld. Und wer dies erfannt bat, 
der weiß, dab Gottes Führungen 
immer gut find, Und Er führt uns 
auf feinen Wunderwegen, berrlid. 
Aud denen, die Gott nicht wollen, 
bietet er fich immer an. Aber es gibt 
auch ſolche immer, die nichts von 
Ihm wiſſen wollen, u, ihre eigenen 
Wege gehen. Ihr beide aber habt e3 
tief erfahren, dab Er unſer Gott 
iſt. Und Du, lieber Bruder, haft es 
ja als ein Diener in der Gemeinde 
erfahren und haft auch die Stürme 
fennen gelernt, die da fommen, daß 
Du Di dann haft fagen müſſen: Er 
iſt unfer Gott und wir das Volk jei- 
ner Weide und Schafe feiner Hand. 
Und Du, liebe Schweiter, wirft ja 
auch an diefe Pflihten gedacht ha- 
ben und du follit deinem lieben 
Manne jegt hilfreih zur Seite jte- 
gen, und ihm eine Stüge jein und 
jegt gemeinfam tragen. Aber Ahr 
ſeid nicht allein, Ihr ſeid Schafe jei- 
ner Sand. Der Heiland jagt: Sch 
nehme: Euch bei der Hand und füh— 
re Euch. Wunderbar — doch herr: 
lich! — Tu, lieber Bruder, haſt ſchon 
fchwere Wege gehen müjfen, aber der 
Herr hat Dich geführt und hindurch 
geholfen, Auch du, liebe Schweiter, 
haft fchon tiefe Wege gehen müſſen, 
aber der Herr hat dich geführt und 
ift bei dir gewefen und bat dich nicht 
verlaffen und immer wieder bin- 
durch geholfen. Und fo könnt Ihr 
beide jegt ein Segen in der Gemein 
de fein, Die Erfahrung habt Ihr 
alio beide Hinter Euch, daß Ihr 
dann freudig könnt an feiner Sand 
auch die trüben Tage hinnehmen, 
und mit Ihm wandeln, bis auch hr 
Euren Rauf vollendet habt. Das wal⸗ 
te der Herr aus Gnaden. Betete und 
las die Eheregeln. Vollzog dann den 
Trauakt. Dann fang wieder der 
Chor: Pred. Abraham Albrecht hielt 
dann das Schlußgebet und Aelt. P. 
H. Unruh ſprach den Segen. Zum 
Schluß fang die Verfammlung Lied 
427. Dann wurde noch fanft gefpielt: 
So nimm denn meine Hände, — 
Sm Kellerraum gab es nod ein 
mwohlgemeintes Mahl. Und alle fub- 
ren wohlgefegnet heim. 


Wünſche noch dem werten Editor 
und allen Arbeitern, ja allen ein ge 
fegnetes neues Jahr! — 

Helena Warfentin. 





ii, Jannak 


Main Centre, Sasf., 28. Dez. 1927 





Der verflungene Weihnachtsgruß, 
die Liebe Gottes in Jeſu, Freude und 
Frieden, fei zum Jahresſchluß Edi- 
tor und Gehilfen, jamt Leſern der 
Rundihau gewünſcht und Ehre jei 
Gott in der Höhe. Jens Chrijt, was 
er geitern war, auch heute iſt, derjel- 
be bleibt in Ewigfeit. 

Der Bezember war durdiveg falt 
mit Ausnahme etlicher Tage. 

Sonntag, den 11. Dezember, war 
die Hochzeit zweier Jungen Perſo— 
nen, Sohn Schröder, Sohn bon 
Staat Schröder von bier, mit Su— 
janna, Tochter von H, Niels, Gold- 
town. Die Feier fand am Nachmitta- 
ge Itatt im Berfammlungshauje be- 
fagten Datums. Biel Gäſte waren 
erichienen. Br. Abr. D. Rempel voll- 
309 die Trauhandlung, nadhdem er 
eine Anſprache gehalten nad) Matth. 
19, 3—10, wo er das Gute und den 
Ernit des Eheitandes beleuchtet und 
flar gelegt hatte, Dann wurde die 
ganze Verſammlung von den Ge 
ſchwiſtern eingeladen zu einem Hoch— 
zeits und Vespermahl. Nachdem 
wurde noch ein Hochzeitsprogramm 
dem jungen Paar geliefert. Mach 
Sitte der Redaktion dürfte das jun 
ge Paar wohl die Rundſchau zum 
Beſuch erwarten). 

Sonntag, den 18. Dezember, hat— 
te der Jugend-Verein jeine halbjähr- 
lie Wahl (abends). 

Sonnabend, den 24. Dezember, 
abends hatten untere Diitrift Schul- 
ledrer Jacob F. Reddefopp und Ly— 
dia Neufed ein Weihnachtspro— 
gramm bei hell leuchtenden Lichtern 
eines Weihnahtsbaumes mit ihren 
Schülern, in deutih und engliichen 
Sefang, Gedichten und Zwiegeſprä— 
hen. Zuletzt befamen die Schüler 
noch Geichenfe und eine Kollefte 
wurde zum Schluß gefammelt zur 
Unterjtügung ein paar Bibelfchul- 
lehrer. Schlußgebet von Abr. 8. 
Rempel, Sonntag, den 25. Dezem 
ber, vormittags ſprachen die Brü— 
der Nik. Janz und Nafob 3. Nedde 
fopp über die Liebe Gottes in der 
Sendung feines Sohnes Jeſus Chri- 
tus uns Sündern zu retten und je- 
lig zu maden; und nachdem wir ge- 
rettet find, ung als Werfzeuge in 
Gottes Hand geben, dab ſol 
de, die noch micht gerettet 
find, möchten gerettet werden, denn 
Ehriftus wird bald wieder fommen, 
welches jo ficher fich erfüllen werde, 
wie fein erites Kommen. Nun aber 
werde er nicht kommen abermals für 
die Sünden der Welt zu leiden, jon- 
dern die Seinen heimzuholen und 
die Welt zu richten als König aller 
Könige. Am Nachmittag desjelben 
Tages lieferte unfere Sonntagichule 
ihr Weihnadhtsprogramm unter der 
Zeitung des Bruders Corn. Schrö- 
der, beitehend in Weihnachtsgedichten 
Zmiegefpräden, wie auh Weib: 
nadtsgefängen bon den verichiede- 
nen Klaſſen. Dann wurde noch eine 
Kollefte gehoben für ein Kranken— 
haus in Indien. Die Sonntagsſchü— 
ler befamen noch Geichenfe, erin- 
nernd an die Gabe aller Gaben, die 
Gott uns gegeben und die jeder kann 
haben... Dann betete Br, Martens 
und fomit war Schluß. 

Den 27. Dezember war Gemein- 
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deitunde, wo manches geordnet wur: 
de fürs neue Jahr, 
Sinnend jtehn wir an des Jahres 
Srenze, 
Blicken vor uns in das Neue hin — 
Ob Erwünſchtes ung entgegen glän- 


36, 

Ob es kommen wird nah unferm 
Sinn? 

Dder ob der Feind den Hab wird 

wecken, 

Ob uns Angſt und Kummer zuge— 
dacht? 

Unſer Auge kann es jetzt noch nicht 
entdecken; 


Vor uns iſt es jetzt noch finſtre Nacht. 

Aber hinter uns da ſcheint die 

Sonne, 
Kehren wir uns um und ſchau'n zu— 
rück, 
So erblicken wir, o welche Wonne, 
Nichts als Gnade, nichts als-wahres 
Glück. 
David Fröſe. 
—ñ — 2 —— 
Clairmont, Alta., den 28. Dez. 1927 

Ein Bericht aus dieſer Ecke des 
Nordweſtens. Es iſt jetzt ein Jahr 
zurück, als meine liede Lebensge 
fährtin und ich uns auf der Reiſe 
befanden nad) den Staaten, Oregon, 
California, Kanſas, Oflahboma, Miſ— 
fourt und Manitoba und Sasfatde- 
man. Wir waren 4 Monate und 12 
Tage auf der Reiſe. Wir machen die- 
je Reiſe oft im Geiite wieder zu all 
den lieben Bekannten und Verwand- 
ten, wo wir jo viel Liebe genießen 
durften, Der Herr vergelte es Euch, 
Ihr Lieben. 

Wenn dieſes Schreiben wird in 
die Preſſe kommen, dann werden 
wir ſchon iiber die Schwelle des Neu- 
en Jahres getreten fein, wenn es fo 
Gottes Wille fein wird. Wir fen- 
nen die Vergangenheit, und was fie 
uns gebradjt bat. Aber die Zufunft 
it uns verborgen. Wir müſſen bier 
in diefer Ede mit dem Dichter ein- 
ſtimmen. Es hat gut big hieher, gut 
gegangen, herrlich jtritt Kehovah 3& 
baot!., zeitlich und getitlih, denn 
der Herr hat die Felder wieder reich: 
lid; gejegnet, fo dag man itaunen 
muß und jagen, Herr wir find nicht 
wert aller Barmherzigkeit und Gna— 
de, die der Herr uns erzeuget hat, 
die Speicher und Keller find voll, ein 
großer Segen. Wir wohnen in einer 
(Hegend, wo Brot3 die Fülle iit. Es 
bleibt aber auch jo mandes noch zu 
wünfchen übrig, denn im Winter ift 
es auch zu Zeiten ziemlich kalt, aber 
bei all dem, meiſtens Winditille. 
Schnee haben wir viel, fo bei 14 
Zoll tief, gute Schlittenbahn, 

Es fommen bier immer mehr von 
unferen deutichen Leuten, die ſich 
bier ihr Heim aufichlagen. Wir find 
bier jeßt ſchon fo bei 100 deutjche 
Familien, nur jchade, ziemlich zer- 
itreut, aber der Zwiſchenraum bie- 
tet noch Gelegenheit, wer da fau- 
fen möchte in diefer Gegend, es iſt 
noh Raum, aber das Land fteigt 
ichon bedeutend im Preiſe. Es bat 
auf manden Stellen bis 60 Buſh. 


Weizen vom Nder gegeben. Die 
Grade find No. 2, und 4. Die 


Kaufleute find hier fehr genau, Es 
it nur eine Geldmacherei, und der 
Farmer Tann hinhalten. Doc der 


Acker bringt bier fo viel, daß es doch 








nennonitiſche Rundſchan 


gut ſich machen läßt. 

Dann möchte ich noch bemerken, 
wenn jemand Luſt hat, dieſe Gegend 
zu unterſuchen, es hat Grande Prai 


ry, unſere Großſtadt, ein Immi— 
grantenhaus, wo es freies Schlaf— 
zimmer gibt für eine Woche. 


Derjenige, der ſich auf Reiſen hier— 
her begibt, möchte ſich das merken, 
und ſein Ticket bis Grande Prairie 
faufen, 

Wünſche allen Leſern, Mitarbei- 
tern und befonders dem Editor ein 
frohes neues Nahr! (Von Herzen 





Dank. Ed.) 
P. E. Schröder. 
Diter, Sasf., 


ben 31. Dez. 1927. 
Werter Editor und Leſer! 

Ich hätte ſchon längſt follen an 
die Rundſchau jchreiben, weil ich aber 
nicht ganz Gefund bin, wird es um 
terlafien. 

Der Winter iit bier ſehr itreng. 
Es iit bis 20 Grad an Froſt dieien 
Zagen.. Einen berzliden Gruß an 
unſere Freunde P. Ungers, Sasfett, 
Man. 

Srirgend 
x. Martens, 





Inman, Slanf., den 31. Dez. 1927. 

„Die Güte des Herrn tit es, daß 
mir noch nicht gar aus find und feine 
Barmherzigkeit bat fein Ende.” 
Klagl. 3. 

Für ung allen war wohl mehr 
oder weniger das Jahr 1927 voller 
Wechjel zwiichen Freuden und Lei 
den. Gott hatte bei allen Gedanken 
des Friedens mit feinen Menichen- 
findern. Haben ohne Ausnahme alle 
mit offenen Augen jehen fönnen, wie 
das Wollen jeiner Liebe das Szep 
ter führte. 

Sm Rüdblif steht immer und 
überall das unendliche Erbarnten un— 
feres Gottes an unieren Lebenswe— 
gen. Belonders Groß ſollte es uns 
bleiben, die unausfprehliche Gabe, 
daß Gott feinen Sohn ung zum Hei— 
land und Erlöjer gegeben hat. 

Euer Mitpilger 
Peter Görtz. 





Croll, Man., den 22. Dez. 1927 
Werter Editor! 
Wünſche Ihnen Gottes reichen 


Beiltand in Ihrer Arbeit. 

Möchte gerne erfahren, ob Zuder- 
franfheit zu heilan iſt oder nicht. 
Mein Bruder in Rußland bittet um 
Rat, er hat fchon mehrere Monate 
an diefer Krankheit gelitten, trinft 
2 Eimer Waffer den Tag mus, wird 
alle Tage ſchwächer. Er iit 22 Jah— 
re alt, noch ledig. Die Aerzte dort 
jagen, daß fte nicht zu heilen iſt und 
er bald jterben müßte. 

Bitte, wenn Sie vielleicht miljen, 
wie die Hranfheit au heilen iſt, es 
uns brieflich au berichten, wenn nicht, 
dann feien Sie doch fo mut, und ver- 
beffern Sie mein Schreiben und ver- 
öffentlichen Sie es in der Rundichau 
fo Schnell wie möglich, damit er bald 
Nachricht kann befommen und viel— 
leicht noch geholfen werden kann. Im 
voraus dankend. 

Peter u. Margaretha Düd. 


Tautropfen aus dem feuchten Oregon 


Um logiſch richtig veritanden zu 
jein und der Auflchrift gerecht zu 
werden, jtellen wir zuerjt ein großes 
Fragezeichen. Damit bejeitigen wir 
die Logifklajien einige Aufzeichnun- 
gen aus dem Leben an der WWeitfü- 
ite folgen. 

Der erite Schnee, Am 13. diejen 
Monat3 verirrten fich einige weiche 
Schneefloden berunter ins Tal bin- 
ein und verurſachten bei den Kindern 
große Freude. Sie verfuchten fie zu 
erhalten, mit Händen und Mund. In 
der Hand ſchmolzen jte fo Ichnell, day 
fie nur als Regenwaſſer erichienen; 
auf dem jchwarzen Tuch aufgefan- 
gen, wollten ſie auch nicht die den 
Schülern in der Schule angelebrte 
Form annnehmen, und dem Munde 
waren fie fein Unterſchied von dem 
bier oft berniederjtrömenden Re— 
gentrepfen. So mußte ſich das Mu: 
ge der Kinder damit begnügen, dab 
fie die Abhänge der nabeitehenden 
Wälder mit Schneebelegten Bäumen 
beitanden fehen durften, und es war 
ein prachtvoller Anblick! 


Das neue Ford Automobil. Am 
16. d. M. wurde dieſes io heiß er— 
ſehnte neue Fordprodukt für drei 
Stunden in unſerer Stadt beim 
Fordhändler gezeigt, und was fan 
den die Neugierigen, als ſie ſich die 
ſem näherten? Nichts von früherem 
Fordmodel, ja, auch nicht eine Spur 
davon, außer vielleicht dem ſo ſchön 
eingravierten Namen vorne am Rade 
ator. Alles andere glich einem wirk 
lichen Automobile und keiner alten 
lauſigen Ford mehr. Da dachten wir 
an den Dichter des Reimes, der vo— 
riges Jahr ſeine poetiſche Ader zu 
Gunſten der lauſigen Ford platzen 
ließ, und auch an dem Gegendichter, 
der in ſelber Weiſe ſich auf den Stern 
lehnte. Es ſollte uns nicht wundern, 
wenn die beiden Dichtern Kompro— 
miſſe anſtellen würden und in näch— 
ſter Zeit mit einem neuen Reim für 
das neue Automobil heraus kom— 
men würden, das die Welt in Stau— 
nen verſetzen wird. Wenn Henry 
Ford früher etwas prophezeite, dann 
ſtand man ſeinen Vorausſagungen 
ſkeptiſch gegenüber, nun aber, nach 
dem Erſcheinen des „Samples“ des 
neuen Automobiles, (nicht Car) iſt 
man gezwungen, jedes Wort zu glau— 
ben, das aus Henry's Mund kommt, 
und ſo glauben wir auch, daß, wie 
er geſagt hat, binnen zehn Jahren 
jede Familie in den Staaten ſein 
Automobil fahren wird, denn das 
Automobil iſt ein wirkliches Auto— 
mobil und der Preis 8595.00 ab 
Schuppen Dallas, Dre., ijt niedrig 
genug, daß felbjt der geringite Mann 
e8 ermöglichen fann, nad ſchwerer 
Arbeit fih) auf die weichen Hilfen 
hinter der Glastür in fein Fordau— 
tomobile zu fegen, um Erfrifchung 
3. Ichöpfen. Nur einer wird wohl zur 
Seite ftehen müſſen und ſich auf die 
Lippen beißen, wenn er fieht, da 
das neue Auto alle anderen Autos 
vorbei fährt, und das ift der Obit- 
züchter inr ichönen Dregon. Wie man 
una aber faat, will Henry noch fünf 
Sahre lang Teile für die alten Fords 
maden und das aibt uns Troft, daß 
wir wenigiteng nicht werben brauchen 
zu Fuß gehen. 


Zehn paar Zwillinge in Dallas. 
Das erjehen wir aus unferer Lokal 
Zeitung, dem Beobachter, und diejer 
bat es von dem bier fon 14 Sahre 
angeitelt geweſenen Schulclerk, 
Herrn Staats. Unter dieſen ſtehen 
auch die zwei Neſthäckchen des Schrei— 
bers. Herr Powell ſoll die größte 
Schulfamilie haben mit neun Kin— 
dern in der Schule und darunter die 
älteſten Zwillinge, 19 Jahre. Sechs 
Paare der Zwillinge ſind Mädchen 
und drei Knaben und eines beiden 
Geſchlechts. Die Frieſenfamilie ſind 
die meiſten gleichnamigen auf der 
Liſte, mit 41 Frieſenskindern, wo— 
runter Geo. C. Frieſen acht ſchul— 
pflichtige hat. Zu einer Zeit, ſo ſagt 
Herr Staats, waren 130 Frieſens— 
kinder auf der Liſte. Unſer Tele— 
phonbuch zeigt 11 Frieſen Namen, 
und es ſind einige, die kein Telephon 
haben. Die Abram Frieſens Fami 
lie iſt die größte unter den Frieſens 
und wie mir geſagt wurde, beſteht 
ſie aus den Eltern und 23 Kindern. 

„Heute rot, morgen tot.“ Als un— 
ſer Leichenbeſtatter, Herr Henkle, vo 
rige Woche eine Geſchäftsreiſe nach 
der Roſenſtadt machen mußte, hatte 
er Herrn Harris, der ihm ſchon eini 
ge Jahre, wenn verlangt, Dienſte ge 
leiſtet hatte, erſucht, die Leiche einer 
alten Frau Sawyer aus einem ab— 
gelegenen Orte herein zu holen. Auf 
feiner Reiſe mit dem Totenwagen 
dorthin, wurde er auf dem halben 
Wege tot am Steuer des Automo— 
biles aufgefunden, und wie feitge- 
iteflt wurde, iit er an Herzſchlag als 
69 jähriger Kirhenzüchter, der bier 
32 Jahre gewohnt hat, geitorben 
Er war in feiner Nachbarichaft ein 
beliebter Mann. So tit por einiger 
Zeit auch Carl Beder aeitorben, Der 


fängere Zeit an der Schwindſucht 
litt. Diefer wurde von der M. 9. 
Kirche aus begraben. Seine rat 
aing ihm vor zwei Jahren boran 
ins Senfeit. 

Nenankömmlinge. Unter dieſen 
ſind: Franz Peters von Hepburn, 


Sask. X. Neumans, Idaho, Jacob 
Reimers, Dalmeny, Sasf., und J. 
H. Frieſens, Laird, Sask. die ſich 
hier heimiſch eingerichtet haben. Letz- 
terer bittet hierdurch befannt zu 9% 
ben, dab er leider die Befanntichaft 
mit zu vielen ?rriefens bier gemacht 
bat, u. findet, dab fein Namensbru- 
der beigelegt und iwer immer an ibn 
fchreibt, der merfe, daß feine Poſt 
an J. 9. 8. Frieſen addrejfiert wer- 
den muß, falls fie in jeine Sand ge— 
fangen foll, Hoffentlich werden ſich 
diefe „Sommerpögel“ unter uns 
wohl fühlen. Dem Schreiber wurde 
geitern v. einem diefer Neuanfümm- 
Iinge zur Laſt gelegt. da die bier 
jet fo berühmten wilden Gänſe u. 
Enten in Saskatchewan erzogen wor— 
den find, doch da merfe man, wer die 
arößte Wohltat an fie tut, der, wel— 
cher fie erzieht oder der, welcher fie 
vor dem ficheren Erfrierenstode 
fchügt und beherbergt. Einer unferer . 
Schwäger ichreibt uns von Sasfat- 
chewan unter anderm fo: „Nun, wir 
find bier jet mit dem Winter zu- 
fammen aeraten, jollten jest Ruhe 
haben, aber wir müſſen Tag und 
Naht Weizen fahren. und an ben 
Sonntagen fieht man fait alle, die in 


(Sortfegung auf Seite 11) 
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Editorielles 

Ein Br. Heinrich Martens, 
27 Jahre alt, Immigrant, 560 Ma— 
nitoba Ave., Winnipeg, fühlte letzten 
Donnerstag eine Beklemmung der 
Bruſt, das in den linfen Arm über 
ging. Er gebt binaus, um an die 
friiche Luft zu kommen. Kurz darauf 
wird gemeldet, auf der Straße liegt 
ein Ioter, Er war fo plöglich feiner 
Familte entriffen, feine Frau mit 
drei fleinen Kindern in bitterer Ar» 
mut binterlaitend. Die lieben Rund— 
ichaulefer hatten für Hilfe für Die 
Witwen geſorgt. Ich babe eine jede 
Empfehlung der Hilfe an Witiven 
bon Seiten der Prediger-Brüder in 
Winnipeg erfüllen fonnen, dem 
Herrn die Ehre, Euch, Ihr Lieben, 
die Ihr die Bitte um Hilfe erfüllt 
und bis heute weiter erfüllt, Danf 
und ein „Vergelt’8 Gott!“ Helft in 
Liebe mweiter, Gottes Segen rubt da 


rauf. 





Mein Onfel, Br. Gerhard ©. 
Enns, Niverville, Man., liegt im 
Krankenhaus nad einer von unjerem 
Siebert. erfolgreich ausge 
führten Bruchoperation. 

Laut Nachricht baben unſere 
Mennonitengemeinden in Rußland 
eine Deputation nah Moskau ge- 
ichieft, um die Ausreifeerlaubnis für 
alle Mennoniten zu erwirken. So 
weit jind Ausfichten des Erfolges da. 
Der Herr ebne und bahne die Wege. 

— Bei Geſchw. Jacob Negebr find 
Awillinge eingefehrt, Die Mutter 
liegt in Lungenentzündung, und wir 
empfehlen fie treuer Fürbitte. 

— In Glenlee jollen am 14. und 
15. Jamnar Bibelbetradtungen ab 
gehalten merden. 

— In den legten 2 Wochen allein 
durften wir 25 neue Leſer für un- 
ſer enaliihes Platt „The Chriitian 
Review“ eintragen. Es iit ein Blatt, 
wert zu leſen. Erhalten Deine eng- 
liſchen Nachbaren es auch? Wiürdeit 
Du es nicht für fie beitellen wollen? 
Es foitet ja nur $1.00 das Jahr. 
Editor, Br, E. S. Haliman, it für 
die Wintermonate nad) Falfurrias, 


Tr. ©. 


Teras, übergefiedelt, Geſundheits 
halber. Beitragende Editoren find 


die Brüder John %. Sarms, der er- 
ſte Rundichau-Editor, der durch ei— 
ne Erzählung ſo wertvolle Dienſte 
leiſtet. J. B. Epp, D. M. Hofer, 
Orie DO. Miller, P. E. Penner und 
Kohn Bellingham. 

— Ras fagt Ihr zur 7. .Seite? 


Weitere Verbeſſungen itehen bevor, 


um die Rundſchau ftets wertvoller 
zu geltalten, —— 


gilt dasſelbe von 
Ewert, Gretna. 


Mennonitiſche Rundfſchau 


Umſchau 


Zuſammenkunft der früheren 
Halbſtädter Kommerzſchüler. 


Die 


Angeregt durch einige Kameraden, 
kamen die früheren Halbſtädter Kom 
merzſchüler (Kußland) am 31. De 
zember und am 1. Januar in Win 
nipeg zuſammen. Mande alte 
esreundichaft wurde aufgewärmt umd 
man bat fich auch zu einem Verband 
organifiert, Sonnabend nah Mit 
tag war die erite geichäftliche Ver— 
ſammlung, die ınit Gebet und Ge: 
jang von Herman 9. Neufeld, Je 
dafteur, eröffnet wurde, Zum Vor 
jitenden der Verjammlungen wurde 
K. Neufeld, Winkler, als Sefretäre 
P. D. Willms, Sasfatvon und J. 
ströfer, Winnipeg, gewählt. X. Neu 
feld berichtete über die Vorarbeit, Die 
fiir dieſe VBerlammlung getan war 
und legte ein proviloriiches Statut 
vor. Darauf erfolgte das Verleſen 
der Briefe von d. Lehrern Benj. Un 
ruh und Abr. riefen. Wie ein Ba 
ter iiber jeine Kinder wacht, fo wacht 
unfer teurer Neligionslebrer, Benj. 
Heinrichow, itber die Seelen und das 
Wohlergehen feiner Schüler. Sein 
Brief trug uns zuriick in die alten 
Mauern unterer Alma mater, zu de 
ren Lehrer und Schüler, den Freu: 
den und Leiden jener Zeit. Er ge 
dachte mit befonderer Rührung der 
gefallenen Lehrer und Schüler. Wir 
erhoben uns, fangen: „O Saupt voll 
Wut und Wunden“ und -beteten: 
„Wenn ich einmal foll jcheiden, jo 
jcheide nicht von mir.” Eine tiefe Be 
wegung ging durch den Saal und 
Tränen flojjen über die Wangen. 

Es wurde beichloilen, Grüße an 
die Lehrer Unruh und riefen zu 
tenden. Dann folgte ein Meinungs 
austausch über die zu aründende Or 
nanifation. 

Am Abend fand in demielben da 
zu aemieteten Xofale eine gejellige 
Zuſammenkunft itatt, Wohl nicht jo 
viel aus alter Freundſchaft als mit 
eigennüsigen Abfichten, waren die 
früheren Halbſtädter Mädchenichiile 
rinnen auch dazu eingeladen. Die 
hatten den Teeabend denn auch To 
ſchön mit ſchmackhaften Kuchen ver 
ſorgt, daß die alte Freundſchaft wie 
der aufgewärmt wurde. Es waren 
bei 60 Perſonen anweſend. Alle al— 
ten bekannten Lieder wurden durch 
geſungen, Gedſchte aufgeſagt und es 
ſprudelte von geſundem Humor. 

Um 12 Uhr begrüßten wir das 
neue Jahr mit Singen „So nimm 
denn meine Hände und führe mich“, 
„Kolj Slawen naſch“ und Gebet. 
Recht ungern gingen wir ſehr ſpät 
auseinander, (D, i. früh.) 

Sonntag morgens hatten wir ei- 
nen Sottesdienit in der Kirche, wo 


und die beiden NMelteiten David 
Toms, Noithern, und Hermann M. 
Neufeld, Winkler, dienten. Worte 


der: Liebe, des Troites, der Ermah- 
nung und Anweilung wurden uns 
da gejagt. Unfere Herzen waren voll 
Dank erfüllt, dal; auch dieſe Brüder 
fih die Mühe gemacht hatten und 
von weit bergefommen waren. Es 
Lehrer Heinrich 


Sonntag nad; Mittag war Fort- 
fegung der geichäftlihen Verſamm— 
Iung. Man debatierte iiber den Na- 


men des Vereins und einigte id) 
auf „Concordia“. Man beſchloß we— 
nigitens 2 Stameraden in Dielen 
Sabre Mithilfe zum Studieren zu 
kommen zu lafjen, Bittgefuche dies— 
betreffs jende man an die Leitung 
möglichſt bald. 

Betreffs eines Nefrologs der im 
Kriege und der Revolution gefalle 
nen Männer wurde eine Stomijfion 
zur Sammlung des Materials ge: 
wählt, beitehend aus folgenden: Ca- 
nada — A. A. Friejen, ©. W. Pe— 
ters, Dr. N. Neufed und PB. D. 
Willms; Vereinigte Staaten Dr. 
P. Epp und G. Lepp; Deutjchland— 
Den. Unrub und Abram Halt. Es 
wurde betont, daß dieje Kommiſſion 
in Kooperation mit Benj. Janz ar 
beiten folle, der von der allgemeinen 
Smmmigrantenveriammlung gu einer 
ähnlichen Arbeit gewählt wurde. 

Es fam auch die Frage der Kran 
fenpflege auf die Oberfläche. Und 
unfer herzlichſter Wunſch it, daß 
Wandel in diefe fo nötige Hilfelei 
tung gebradt werde. Dr. ©. Hie 
bert, Winnipeg, gab diesbetreffs 
praftiiche NRatichläge und es wurde 
die Sache einem Komitee, beitehend 
aus Dr, G. Hiebert, Dr. N. Neufeld 
und 3. A. Kröfer, übergeben. — 
Der Mitgliedsbeitrag wurde auf 
$1.00 pro Nahr beitimmt. Die Mit 
glieder jollen 4 Mal im Jahr das 
Nachrichtenblatt erhalten, welches die 
Brotofolle, Berichte der Kommiſſio— 
nen und auch Artikel bringt, In der 
eriten Nummer fol auc Lehrer Un— 
ruh's Schreiben fommen. K. Neu 
feld, Winfler, wird den Druck beior- 
gen. Für das laufende Jahr wurde 
als Vorfigender des „Concordia“ 
Verbandes K. Neufeld, Winkler, als 
Sehilfe des VBorfitenden Jakob 
Schulz, 458 Rob Ave., Winnipeg, u. 
als Sefretär - Schagmetiter af. 
Ihießen, 598 Elgin Ave., Winnipeg. 
Wer e8 noch nicht getan, jende feinen 
Kamen und Beitrag fofort an den 
Sefretäar-Schatmeilter, Jakob Thie- 
hen ein. Es baben ſich ſchon 70 Schü— 
ler gemeldet von aller Welt Enden. 

Am Sonntag Abend veranitalte 
ten wir ein Konzert in der Zions— 
firche, Die Nobertion Memorial Kir— 
che war ung abgelagt und die Zions- 
firhe war zu klein. Einen zweiten 
Abend veranitalteten wir daher 
Montag in der Maple Kirche, die 
uns von der Br. Gemeinde freund- 
lih zur Verfügung geitellt wurde. 
Die Hälfte der Schüler fuhren schon 
Montag auseinander. Trotzdem ver- 
lief da8 Programm ganz gut. Au- 
ber den Schülern und Schülerinnen 
letiteten uns aus den Reiben unferes 
Mennonitenvolfes insbeiondere die 
Pianiſtin Frau Janzen und der Vio- 
linfpieler Joh. Konrad bei diejen 
Reranitaltungen große Dienite. Wir 
danken allen Winnipegern berzlid) 
fiir die gute Kollefte, die uns ein 
Zeichen der Liebe war. 

RR. 
Winnipeg, Man., den 27. Dez. 1927 

Möchte mit diefem Schreiben mei» 
nen innigiten Dank darbringen für 
die Schöne Weihnachtsgaben, die Sie 
mir haben zufommen laffen, Xch war 
mit meinen Kindern ganz überraſcht, 
als wir den Inhalt des Sades, der 
fast gefüllt war, am Boden ausbrei- 
teten. Möge der Herr e8 allen lie— 


11. Jannak 


ben Gebern belohnen mit Seinem 
Segen. 

Mit vielen Dank verbleibe ich grü- 
Bend A. Grunau. 
Kofthern, Sasf. den 3. Ian. 1928 

Es iſt in der Rundichau ein Ar— 
tifel in Zandangelegenbeit erichie- 
nen, der 3. P. F. unterzeichnet war, 
und inden es bier von einigen ge- 
glaubt wird, daß ich der Schreiber 
jei, bitte ich dieſes zu berichtigen. 

Berbleibe mit berzlichem Bruder- 
gruß 3. B. riefen. 

(Der Artifel war von Br. Jacob 
B. riefen, Prediger, Kitchener, 
Ont. Hätten wir beide an eine mög- 
liche Verwechslung gedacht, jo hätten 
wir’s vorgebeugt. Der Beweggrund 
des Artikels von Br, Frieſen tit ung 
allen befannt. Ed.) 
Elie, Man., 29. Dezember 1927 

Wünſche Ihnen Gottes reichiten 
Segen und Beiltand zum neuen Jah— 
re. Erhielt Ihren I. Brief mit $10. 
Ich und mein lieber franfer Sohn 
jagen unseren berzliditen Dank al 
len Rundſchauleſern, daß jie unfer 
gedacht. Der Herr wolle es allen 
reichlich lohnen, was jie an uns ge 
tan haben in unferer jchweren La 
ge. Wir beugen uns tief unter der 
gewaltigen Sand Gottes und befen 
nen e8 frei, der Herr bat alles wohl 
gemadt und wir hoffen und ver- 
trauen auch ferner jeiner Gnade, 
denn der Herr bat Großes an uns 
getan. Die Wunde, die 9 Monate 
lang geeitert und täglich verbunden 
werden mußte, iſt hübſch heil und der 
Sohn fann ohne Krücken gehen, fühlt 
ſich jegt fehr gut und wir danken 
dem Herrn, dag wir näher dadurd) 
zu Ihm gefommen find, Wir wollen 
Ihn preifen und Ihm danken für 
jeine große Gnade. 

Bitte gedenken Sie auch fernerhin 
unjer im Gebet und wir empfehlen 
uns aud Ihrer aller Fürbitte. Gott 
vergelte es allen nochmals reichlid). 

Ihre dankbare Schweiter 
Anna Martens. 


Bekanntmachung, 

Daß, ſo Gott will, wir in Winni— 
peg den Jugendnnterricht, zwecks 
Einführung und Vertiefung unſerer 
jungen Leute in die Heilslehren der 
heil. Schrift, am 22. Januar eröff 
nen wollen, beſonders die, die ſich 
unſerer Gemeinſchaft anſchließen 
möchten, haben ſich bei Pred. G. A. 
Peters, 458 MeDermot Ave., Win⸗ 
nipeg, zu melden. 


Bekanntmachung! 

So Gott will, wollen wir (die 
Slieder der Gemeinfchaft der Men- 
noniten, altanjäßige und neueinge- 
wanderte) am 15. Januar (Beginn 
143 -Uhr nachmittags) in der Refor- 
mierten Sionsfirche, Ede Ellen und 
Alerander Str., eine Bruderichaft 
abhalten, zwecks Bildung einer Men- 
nonitengemeinde zu Winnipeg. Wir 
laden zu dieſer Beratung alle in Be- 
trat fommenden Glieder unjerer 
Semeinihaft in und um Winnipeg 
ein. Recht gerne hätten wir vorher 
ſchon eine vollitändige Liſte derer, die 
fi eventuell der zu bildenden Ge— 
meinde anichließen wollen, 
Mit beitem Gruß G. W. Peters, 

Benj. Ewert, 
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Neueſte Nachrichten 


— Bulgariens Premier verteidigt 
die Politik ſeines Landes. Der 
bulgariſche Miniſterpräſident und 
Miniſter des Innern, Andreas Liap 
tſchew, fordert in einem Appell an 
England, Frankreich und Italien die 
Regierungen dieſer Länder auf, den 
unhaltbaren Verhältniſſen auf dem 
Balkan, die unter ihrer Mitwirkung 
zujitande kamen, ein Ende zu machen. 

„Bir haben, al3 wir an eine Er 
füllung unserer Hoffnungen glauben 
fonnten, als erites XYand den Ver 
bandamädten einen Sonderfrieden 
angeboten. Man hatte uns alles ver 
ſprochen, was unjeren Wünſchen ent 
iprad), und die 14 Punkte Willons 
erihienen ung al3 das Ziel unſeres 
jahrzehntelangen Strebens.“ 


— South Bittsburg, Tenn. Mi 
Iitärtruppen patrouillieren die Fleine 
Snduitrieitadt South Pittsburg hen 
te ab, um einem möglichen neuen 
Yusbruc von Gewalttätigfeiten vor 
zubeugen, nachdem in einer Schieße 
rei geitern Nacht ſechs Polizeibeam 
te erihoffen und drei andere ſchwer 
verwundet wurden. 


— Borah ſucht Kriegsverfeh— 
mungs-Vorſchlag auszudehnen. 
Senator William E. Borah von Ida 
bo, Obmann des Senatskomitees 
für auswärtige Angelegenheiten, ap 
pellierte in einer Erörterung von 
Maßnahmen zur Ausſchaltung des 
Krieges an den franzöſiſchen Au 
henminiiter Briand, deſſen Bor 
ichlag, einen Krieg zwiichen Frank 
reih und den Vereinigten Staaten 
vertragsgemäh zu verfehmen, auch 
auf andere Weltmächte auszudebnen. 


— Fünf Angebörige der Familie 
Peter Scarpelli wurde heute in Ba 
terfon, N. J., in ihrem Heim an Gas 
eritidt aufgefunden. Familie 
hatte den Abend vorber eine Anzabl 
Freunde bei einer Weihnachtsfeier 
unterhalten. Ein Leck in einem der 
Sasherde in der Küche lieh das Bas 
entweichen, 


Die 
I 


— New Morf. Bei einem Feuer 
unbefannten Uriprungs, weldhes das 
Srand Central Hotel, ein Ddreiitöf- 
figer Baditeinbau, zeritörte, büßten 
angeblich fünf Perſonen ihr Neben 
ein, während mebrere andere Ver 
legungen davontrugen. 


— Verfahren wegen Gerichtsmih- 
achtung in U.S. A. bringt Verzöge- 
rung. Verwicklungen in dem " tißach 
tungsproze; gegen Sinclair und 
Burns fönnen eine Verſchiebung des 
nächſten Prozejjes wegen der Delver- 
fhwörung bringen. Die Verband 
lung iit jegt auf den 16. Januar an 
geſetzt. Neue Beichuldigungen über 
Einichitchterung don Zeugen durch 
Anwälte der Regierung beichäftigen 
die Nuriiten. Weitere Ausſagen über 
die Beſchuldigung, dab die Regie- 
rung den Geſchworenen Edward Kid: 
well einichiichterte, wurden gemacht. 


— Die reiche Delrejervation Teapot 
Dome iſt wieder an die amerifaniiche 
Marine übertragen, nachdem der 


frühere Pachtvertrag, den der Del- 
nagnat Harry %. Sinclair von dem 
einitigen 


SIinnenfefretär Albert B. 


Rennonitiſche Rundſchau 


Fall erlangt, in höchſter Inſtanz als 
nichtig befunden worden war, weil 
auf betrügeriſche Weiſe erlangt. 

Die Uebertragung an das Mari 
ne-Departement wurde in Cheyenne, 
Wyo., mittelit Einreichung einer for- 
mellen Urkunde im dortigen Bundes- 
diitriftsgeriht durch T. Kennedy 
vollzogen in Gemäßheit einer vom 
Bundesobergericht erlajienen Ber: 
fügung, welche die Löſchung des 
Pachtvertrages angeordnet hatte. 


Deutſcher Brivatbefis in Zu- 
funft ſicher. Eine nochmalige Be: 
ichlagnahme desjelben wird der Kon— 
greß nie wieder zugeben, wird in 
Waſhington angedeutet. Deutjche 
Verſicherungs-Geſellſchaftän, welche 
wieder Geſchäfte tun wollen, erbiel: 
ten obige Zuſicherung. 


Die ſtaatliche Spirituofenregie 
in Ottawa bat fi fiir die vericjie- 


enen Provinzen, die fie eingeführt 
haben, zu einer reichen Einnahme: 
elle geitaltet. Die Provinz Due: 


bee, die zuerit auf die Idee fam, dem 
Staat den VBerfauf von Spirituojen 
zu überlaſſen, erzielt damit jährlich 
einen Neingewinn von über $5 000 
000. Tas Weld wird für Erziebungs 
vecke und für MWegebauten veriven 
det 

In Sasfatchewan brachte der Ver 
fauf Der Regierung $1 500 000, et 
wa ebenfo viel in Manitoba und Al 
berta, und $3,000,000 in Britiſh 
Columbia. In der Provinz Ontario, 
das erit kürzlich mit der Prohibition 
aufraumte, stellte fich der Reinerlös 
bereit3 auf $3,300,000 und dürfte 
im näcjiten Sabre iiber $6,000,000 
betragen. 


Mindeitens vier Millionen 
Chinejen in der Provinz Schantung 
und in Zeilen von Chili find laut 
Meldung aus Peking von großer 
Sungersnot bedroht und ihre ver 
sweifelte Xage wird fih im Laufe 
des Winters noch verichlimmern, be 
richtet ein Komitee, welches mit Un 
terfucchung der Zultande beauftragt 
wurde, nachdem die chinefiiche inter- 
nationale Kommiſſion fiir Yinderung 
der Hungersnot einen Appell um 
Weiltand an das amerifantiche Rote 
Kreuz aelandt hatte, 


Die rumänischen Gerichte in 
Bufareit haben die Afte der Vertei— 
lung des Nachlaſſes von König Fer- 
dinand, die am 3. November bon der 
Königin Marie und den übrigen 
Mitgliedern der föniglichen Familie 
unterzeichnet wurde, gutgeheißen. 
Der Nachlaß wird unter fünf Er— 
ben verteilt, von denen jeder rund 
76,000,000 Lei erhält. Der Prin 
zeſſin Nleana find indeß noch zuſätz— 
liche 5,000,000 Lei zugeſprochen an 
geſichts der Summen, welche die üb— 
rigen Kinder des Königs bei ihrer 
Verheiratung erhielten. Das Schloß 
Sinai fällt dem jungen König Mi— 
chael zu. 

Mad; dem 
furs beträgt 
Cents.) 


— Ein junges, gutgekleidetes 
Mädchen füllte neulih den Becher 
eines blinden Mannes am Broad- 
way in Camden, N. $., mit vielen 
Münzen, als fie thm feine Geige aus 
der Hand nahm und felbit darauf zu 


Wechſel 
2—3 


derzeitigen 
ein Lei etiva 


ipielen begann. Eine Riejenmenge 
jammelte fih an und warf dem Blin 
den, gerührt von ihrem Spiel, vie 
le Niels und Dimes zu. Bis dahin 
batte der alte Mann nur zwei Cents 
in feinem Becher gehabt, während er 
fang und fpielte, Sie füllte die Ta 
ichen des Mannes mit dem Geld und 
verichwand unbemerft. 


Der Freundichafts-, Bandels 
und Schiffahrts3-Vertrag zwiſchen 
Deutfhland und Mexiko it, wie 
Berlin befannt gibt, bis zum 31. 
Dezember 1928 verlängert worden. 

Der Vertrag, der urſprünglich am 
21. April 1927 ablaufen follte, war 
vorher bis zum Schluß des Jahres 
verlängert worden. 


Schlimmiter Schneeſturm jeit 
dem Jahre 1881 in England. Eng 
land hatte fich weile Weihnachten ge 
wünfcht, und diefer Wunsch wurde 
erfüllt, Das Land wurde von dem 
ihlimmiten Schneeiturm jeit dem 
Sabre 1881 heimgeſucht und liegt 
unter einer diefen Schneedede begra 
ben. Zwanzig Fuß tiefe Schneeweben 
verſperren die Landitraßen, und vie 
le Ortichaften find gänzlich von Ver 
kehr abgeichnitten. Dußende von Ci 
ſenbahnzügen mußten aus den 
Schneehügeln gegraben werden und 
auf elf Linien wurde der Betrieb 
vollitandig eingettellt. 


Sam. W. Fordyce, VBorfigen 
der des deinofratiichen Staatsfomt 
tees von Miſſouri, gab heute die for 
melle Erflärung ab, daß Bundesſe 
nator Names A. Need unter feinen 
Umſtänden ein Kandidat für eine 
Wiederwahl in den Bundesjenat jein 
werde, fondern fi auf Drängen jei 
ner Freunde um die demofratiiche 
Bralidentichatts-Nomination bewer 
ben würde, 


Rom wurde den 26. Dezem 
ber von einem ungewöhnlich Itarfen 
Erdbeben beimgejudjt, das ungefähr 
t Minuten andanerte, Die erite Er 
ichütterung trat um 4 Uber 7 Minu 
ten nachmittags ein. 

Sn einem der Dichtbevölferiten 
Stadtteile trat ein Erdriß zutage, 
die Deden in mehreren Säufern fie- 
len ein, und ein Geſims einer Kir— 
be ſtürzte herab, einen Prieiter, der 
gerade vorüber ging, verlegend. 

Die Erderichütterungen wurden 
im Vatikan deutlich verjpürt. Der 
Bapit, der fih in feinem Privatitu- 
dierzimmer befand, war eritaunt, als 
er wahrnahm, wie die Bücher und 
Bapiere fit bin und ber bewegten 
und die Möbel jchwanften. Jm Ba 
tifan war große Aufregung über die 
Sicherheit des Rapites, die ſich aber 
bald legte. 

Die Erditöße waren in Nom von 
der 5. und 6. Stärfe, je nad) der 
Lage und erhöhten fich in den Städ— 
ten Rocca di Papa und MWeletri zu 


ſolchen der 7. und 8. Stärke. 
Furchtbare Anklage, 


Waſhington. — Tie PVerei- 
nigten Staaten haben in den eriten 
fieben Jahren der Probibition an gif: 
tigem und jchlehtem Schnaps um 
15,000 mehr Menichenleben verlo- 


“ren, als ihnen der: ganze Weltfrieg 
gekoſtet bat, ftellt der Verband, mel- 


der fi den Widerruf des 18, 








Amendments zur Aufgabe mad, 
nad Statiitifen feit, welche Br. 
Charles W. X. Need aus Cincinnati, 
ehemals Bräfident des Amerikani 
ichen Nerztevereins, geſammelt bat. 


Bucharin peſſimiſtiſch. 

Mosk au — Auf dem kom— 
muniſtiſchen Parteitag bezeichnete 
Bucharin in ſeinem Bericht die gegen 
wärtige Epoche als eine Zeit des ka— 
pitaliſtiſchen Verfalls. Er wies auf 
die Unrichtigkeit der Anſchauungen 
der Sozialdemokratie bin, daß eine 
era eintreten werde, in der es fei- 
ne Kriege gebe und die Gegenfäße 
zwiſchen den Yändern fich ausgleichen 
werden, Sn Europa ſeien alle - Er- 
Iheinungen des beginnenden Alterns 
wahrzunehmen, Das Herz der fapi- 
taliitiichen Welt fchlage jest in Ame— 
vita. Einzelne Konjunkturverbeſſe— 
rungen in Europa, wie beiſpielswei— 
ſe der wirtſchaftliche Wiederaufbau 
Deutſchlands, ſeien nicht von wirt— 
chaftliche Entwickelung Deutſchlands 
ſtoße auf unüberwindliche Schwierig 
keiten, die aus dem Dawesplan er— 
wachſen. England, das ſich in einen 
Rentieritaat » verivandelte, made ei- 
nen tiefen wirtichaftlichen Nieder- 
gang durch. Mit dem aus Amerika 
entlebhnten Gedanken induitriel- 
len Friedens könne Europa feinen 
Erfolg baben. Hiernach widerlegte 
Bucharin die Ansicht der Sppofition, 
dab die chineftihe Revolution nieder- 
geichlagen ſei. Er erachtet die Koloni- 
alfrage als die vom Gefichtspunfte 
der Weltrevolution wichtigite Frage 
und erflärte zum Schluß, dab eine 
neue Phaſe des revolutionären Kam— 
pfe3 nahe fei und daß ‚ivenn ein im- 
perialtitiicher Krieg entiteben follte, 
die Arbeiterflaiie als organifierte 
revolutionäre Kraft eintreten werde. 


des 


In London, England, hat ei— 
ne Ueberſchwemmung 20 Tote hin— 
terlaſſen. 

(Fine nene Weizenart. 

Laut Anzeige aus einem deutſchen 
landwirtſchaftlichen Blatte, daß ſei— 
ner Zeit in Eugenfeld, Ukraina, her— 
ausgegeben wurde, machte anno 
1910 Mr. Cook, der in Bukden in 
der Nähe von Huntingdon wohnte, 
eine zufällige Entdefung einer neu- 
en Weizenart. Es wäre wünſchens— 
iwert durch dieſes Blatt zu erfahren, 
ob der damalige Entdeder diejen 
Weizen meiter gezüchtigt bat und 
feine genaue Adreſſe. N. 

— In dem Artikel von Br. Her— 
man Faſt, in der Rundſchau No, 51, 
Seite 2 Sind folgende ungewollte 
Druckfehler: Zeile 21 „bereitwilligit” 
nicht bereitiwilligs; Spalte 2, Zeile 
11 „gebeten“ nicht geboten; Spalte 
2, Zeile 24 „häbe“ nicht habe; Spal- 
te 2, Zeile 14 von unten „Schlagfer- 
tig“ nicht „Schlag fertig” und feine 
Anfübrungszeichen. Verzeibt 08 
uns, 





Wir bitten um einen Brief ſamt 
Adreife von Johann DOlferts, Dorf 
Steinfeld, Ofrug Hrimojrog, Gouv. 
Jekaterinoslaw. Eingewandert wohl 
im Sabre 1926. 

Grüßend Franz Braun, 
Bor 253, Davidſon, Sask. 





Aus dem Lejerfreife 


Stille Stunden. 
(Eingeiandt von Tina Lepp.) 


Kennſt du die Kraft von oben? 
Wenn vom Getrieb der Welt 
Die Scele matt und müde 
Das Leben dir vergällt. 

Weißt Du, was dann dich tröiter, 
Wenn jeder Troſt dir fern? 

Das find die ftillen Stunden, 
Die Stunden mit dem Herrn. 


Kennſt du die Zufluchtsitätie, 
Wenn dich der Feind beengt 
Wenn er dir Schlinge leget, 
Und jucht wie er dich fängt; 
Kennſt dur fie wohl: dann fuche 
Sie toillig auf und gern, 

Die ſchönſten ftillen Stunden, 
Allein mit deinem Herrn 


Wenn Menichen dich verfennen, 
Man dich verhöhnt und kränkt 
Wenn Not Sich und Verfolgung, 
Dir an die Ferfe hängt; 
Dann geh’ in deine Kammer 
Bon allen Menichen fern 

Und klage deinen Jammer, 
Still deinem Gott und Herrn” 


Man rüdt in jolhen Stunden 
Um einen Plaß hinauf 

In feines Heilandse Schule 
Drum merke treulich auf. 

Lern jtill zu feinen Füßen, 

Folg willig Ihm und gern! 

Einit dentit du froh der Stunden 
Allein mit deinem Herrn 


Du darfit dich auch nicht wundern 
Wenn es der Herr fo lenkt 

Das gegen deinen Willen 

Er jtille Stunden fchentt. 

Nenn Er dir Krankheit fendet, 
Daun eine Wahrheit Iern: 

Ich brauch jett jtille Stunden, 
Allein mit meinem Herrn. 


O fuch’ die ſtillen Stunden! 
Sie find es wahrlich wert. 
Dank deinem Gott und Meiiter 
Wenn Er- fie dir befchert! 
Die Emigfeit wird lehren 
Welch’ Segen nah’ und fern 
Ausging von jtillen Stunden, 
Allein mit deinem Herrn. 
Lyle, Texas. 

Wil hiermit allen Bekannten wiſſen 
laffen, daß wir fchon eine Zeitiang auf 
unferem neuen Wohnort find. Am 12, 
Auli verfteigerten wir unfer Vieh und 
andere Sachen und begaben uns zuerit 
noch auf eine Bejuchsreife nach Hillaboro, 
Kanf., Henderfon Nebr. und zu meinen 
lieben Geſchwiſtern in Minnefota, die ich 
ſchon 23 Jahre nicht gefehen hatte. Wir 
befuchten meiner Frau Schwager und 
Schweiter®. D. Hieberts, Jacob Janzens, 
Henderfon, Nebr., Schwager und Schwe= 
fter V. Flamings, Minnefota, wo wir uns 
über 5 Wochen aufhielten.E8 hat fich da 
vieles verändert. Wir waren auch bei 9. 
9. Kröferd. Wir ſprechen allen Tieben 
Gaftgebern unferen berzliden Dank aus 
und bitten und auch einmal zu beſuchen. 

Die Reife bis Lyle, Tex. hat gut ge- 
gangen, die Ford hat uns Feine Schwie— 
rigfeiten gemadht. . 

dehann und Katharina Boichman. 








Loft River, East. 
Als mir uns 1926 entſchloſſen, nach 
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Amerika zu gehen, gab es für uns doch 
noch manche Kämpfe: einige von unſeren 
Kindern mußten zurückbleiben. Auch fan 
den wir es ſchwierig, das Geld für die 
Päſſe zufammen zu befommen. Mit die- 
jem Anliegen wandten wit uns an den 
Herrn und Er erhörte uns. Es fam uns 
in den Sinn, unfer Haus abzubrechen und 
ſtückweiſe zu verfaufen und diejes geichah 
auch mit gutem Gewinn. Am 4. Gep- 
tember fuhren wir los. Es hatten fich viele 
Freunde eingefunden um uns Lebemohl 
zu jagen und fie fangen uns auch nod 
das Lied vor: „Werden wir uns mieder- 
jehen?“ Wir murden fehr oft von den 
Merzten unterficht, meine frau wohl 13 
Mal. Wir famen glüdih in Riga an 
und konnten nach einiger -Zeit mit dem 
Schiff Baltara meiter, nah England, 
fahren. Im Atlantic Park mußten wir 
zwei unjerer Kinder zurüdlaffen, mas 
uns ſehr ſchwer wurde, In Quebec blie- 
ben auch noch etliche unferer Gefährten 
zurüd, doch wir konnten unfere Meije 
fortfeßen und famen ami14. Oftober in 
Zeddington, Sask., bei unjeren Kindern 
VBeter Teichröbs an, welche una auch ſchon 
jehr erwartet hatten. Unfere 4 Kinder 
befammen gute Stellen und meine Frau 
und ich waren etlihe Wochen bei den 
lindern, und zogen in da3 Häuschen des 
Jakob Enns. Wir waren jehr glüdlich, 
hatten gut zu eſſen und auch eine warme 
Stube und einen Kreis lieber Gefchtwifter, 
die uns biel Liebe aber auch milde Ga— 
ben entgegenbrachten. Jetzt wohnen mir 
auf der Farm, die wir und übernommen 
haben und troßdem unfere Ernte noch 
auf dem Felde unter Schnee fteht, find 
wir doch noch immer boller Hoffnung. 
Der Gott, der uns bis hieher fo gut gelei=- 
tet hat, wird und auch fernerhin führen. 

Ach möchte noch gerne wiſſen, wo mein 
Onkel Johann Simeon Janzen ſich auf- 
halt. Er iſt in den 70er Nabren bon 
Rußland, Neu⸗Kronsweide ausgewandert 
und vielleicht nicht mehr unter den Le— 
benden. Falls von ſeinen Kindern je— 
mand dieſes leſen ſollte, ſo bitte uns zu 
ſchreiben. Ich bin Abram Yanzen, mein 
Bater war Jakob Simeon Janzen, mei 
ne Dutter eine Maria Unrau. Sie hatte 
in Amerika einen Bruder Peter Unrau. 
Meine Frau ift Heinrich Dietr, Brauns 
Tochter von Oſterwick, fie hat hier auch 
Verwandte. Wir bitten alle unjere 
‚freunde, an und zu fchreiben. 

Abram und Anna Janzen. 





Nofthern, Sast. 

Sch babe in Rußland etwas $300.00 
die ich gerne umwechſeln möchte. Falle 
jemand von ben Leſern Geld nad Ruß— 
land ſchicken will, der kann dieſes durch 
mich tun. Der Sender zahlt, nachdem er 
die Empfangsbeitätigung von Rußland 
empfangen bat, mir die betreffende Sum- 
me aud.. ch grüße hiermit alle Sagra⸗ 
domwer Freunde und Bekannte und mödh- 
te mit ihnen gerne in Briefwechſel tre= 
ten. Jacob D. Neufeld. 
Bor 28. 





Charlottenburg, Deutſchland. 

Die Lage bier hat fich noch nicht ge- 
beifert. Wir fämpfen noch immer mit 
den Sorgen. Die Wohnungsmieten find 
ſehr hoch geittegen und jeder, wer nur 
fann, vermietet möblierte Zimmer, fo 
daß der Preis für ein möbliertes Zim- 
mer im Verhältnis zur Wohnungsmiete 
viel niedriger if. Ich mar ſehr Franf, 
hatte Magen: und Gallenblafenentzün« 


dung, aber Gott half durch, e3 wurde 
wieder beffer. Jet fol ich eine Kur ma- 
chen und nicht mehr fo ſchwer arbeiten. 
Mein Schiwiegerfohn hat noch feinen 
am Vormittag, aber er hat ein ſchwaches 
Herz, und wenn er Mittags heim kommt, 
muß er fich gleich zu Bette legen, um 
Kräfte zu fammeln für den nächſten Tag. 
Mein Sohn ijt in Thüringen. Er verdient 
eben fo viel, daß er mit feiner Frau zu 
eſſen bat. Zu Aleidern und Schuhen 
reicht es nicht. Er möchte gerne wieder 
nach Berlin, um zu ftudieren, aber wir 
haben feine Mittel dazu, und willen auch 
nicht, mo er ein Stipendium friegen könn 
te. Unſere Mennoniten bier fünnen Ihm 
nicht helfen, denn durch die Inflation ſind 
auch alle arım geworden. 
Anna Penner. 





Waldheim, Sask. 

Heute vormittag erhielten wir per Tele: 
phon die für uns fehr betrübende Nach— 
richt ‚daß unfere Kinder Jakob H. Ben 
ners früh morgens abgebrannt find. Sie 
find mit ihren fünf Kindern nur mit 
fnapper Not dem -Feuertode entgangen 
In größter Eile mußten fie nadt und bloß 
bei 25 Grad Kälte hinaus. Möbel, Bet— 
ten, Kleider, alles was fie hier in bier 
Jahren eriworben und aus dem Cdhiff- 
bruh aus Rußland gebracht Hatten, iſt 
ihnen verbrannt. Wa3 wir ihnen geben 
fönnen, iſt leider nur wie ein Tropfen 
Wafler auf einem heißen. Stein. Ein 
ruſſiſcher Dichter fagte einft: „Die Welt 
ift nicht ohne gute Menſchen.“ Wer iit 
fo gut und Hilft unferen Kindern in der 
Not? Vergelten können wir e3 den Hel- 
fern nicht, aber unfer Heiland an den 
wir glauben, der wird auch) die geringite 
Hilfe nicht unbelohnt laſſen. Matth. 25, 
84—40, Pred. 9. H. Penner. 

Der „Zionsbote“ möchte fopieren. 





Morden, Wan. 

Allen unferen Freunden und Bekann— 
ten zur Nachricht, daß unfere Adreſſe 
nicht mehr Rt. 1, Bor 4, Rev. M. Klaſſen 
tt, fondern mie folgt: Morden, Maır., 
c.o. E. 9. Spencer, Rt. 1, Bor 24 ift. 
Seit dem Herbit 1927 wohnen wir auf 
unferer Farm in unjerem eigenen Hau: 
fe, welches wir ung in diefem Jahre jelbit 
und größtenteil3 bon Waldholz, welches 
wir genug auf unjerer Farm haben, ge= 
baut haben. Meine dankfbaren Gefühle, 
wieder unfer eigenes Heim zu haben, 
kann ich nicht zum Ausdrud bringen. Der 
Herr bat und über Bitten und Verftehen 
geholfen und beigejtanden. Dem Herrn 
die Ehre. Alle, welche ohne Heim ge— 
mwefen find, werden mit un3 mitfühlen 
fönnen, was e3 doch für ein Glück iſt, 
Weihnachten im trauten Kreis der Fa— 
milie, noch dazu im eigenen Heim feiern 
zu Dürfen. Zudem war auch fo herrliches 
Wetter diefe Weihnachten, die Bäume mit 
Schnee behangen — fahen fo recht feitlich 
aus — auch die Natur Hatte fich ge— 
ſchmückt, ein Feſtgewand angezogen. Der, 
der uns im alten Sabre beigeitanden, 
möchte uns auch im Neuen Jahre zur Sei- 
te fein. Peter Ysb. Giesbrecht. 





Whitewater, Man. 

Der Winter hier auf Whitewater ift 
ztemlich garftig. Er färbt uns unfere Na- 
fen immer meiß, wenn man fich zu lange 
im Freien aufhält. Die Ernte hier war 
mittelmäßig. Unſer Land war von dem 
vorigen Beſitzer furchtbar vernachläfſigt 
worden, infolgedeſſen mußten wir unſe⸗ 





11, Jannar 


ren Weizen faſt ganz grün abhauen, es 
war beinahe ausſchließlich milder Hafer. 
Die Haferernte war au nur ſchwach 
das Gerjtenfeld bradte gut ein. Wir 
vertrauen uns unferem himmliſchen Va— 
ter an, Er hat folange für uns geforgt 
und wird es auch weiterhin tun. 

Mit Gruß W, und 2. Febrau. 

Trebol, Guatimape D-go. Mexico. 

Sch erhielt vor einigen Tagen einen 
Brief von Milloradowka, Pawlodarer 
Anfiedlung, Sibirien von einem Johann 
And, Schmidt, welcher ich in bitterer Are 
mitt befindet. Schmidt bittet mich, ich 
möchte ihn behilflich fein feine Verwand- 
ten Naf. Jak. Böfen zu fuchen. Frau 
Böſe joll eine geborene Suſanna Schmidt 
jein, jtammend aus Schönjee, Südruß- 
land. Es liegt hier ein Brief an J. 8. 
Böjen von Schmidt3 und fobald ich Die 
Adrejie des erjteren weiß, werde ich ihm 
denſelben überjenden. 

Mit Gruß U. A. Neimer. 
Winkler, Man. 

Sch komme mit einer Bitte bor die Les 
fer dieſes Blattes. Ich bin ein Krüppel, 
bin an der linten Seite gelähmt und Tann 
mir mühjam gehen. ch bin noch jung, 
erſt 33 Jahre alt und bin zwei Jahre ver 
heiratet und feit 19 Monaten gelähmt. 
E3 geht uns fehr arm und wir erwarten 
noch Familienzuwachs im Februar. Meise 
ne Frau hat im Sommer etivas verdient, 
Tann aber nicht immer arbeiten, meil fie 
an den Zungen leidet. So bitte ich, wenn 
da jemand bon den Leſern Mitgefühl hat, 
mir eine feine Gabe zu fenden. Wir ha- 
ben in den leßten zwei Jahren fehr viel 
durchgelebt. ch bin Iettes Jahr 5 Mo» 
nat im Hofpital gewesen und meine Frau 
ijt auch jchon Dreimal operiert worden 
Wir glauben aber, daß Gott uns nicht 
mehr auflegen wird, al3 wir tragen kön⸗ 
nen. Martin 9. Giesbredt. 
Bor 149, Winfler, Man. (Chorti). 

Winkler, Man. 

Um Sonnabend den 17. Dezember er 
hielten wir 2 Briefe von Rußland von 
meinen 3 Schweitern. Zwei bon ihnen 
find eine geraume Zeit krank geweſen. 
Eine ijt ſchon wieder auf, aber die an» 
bere ijt noch Fränflich, und dazu hat ber 
Herr allen drei die Männer genommen. 
Sie find fehr arm, faft fein Brot und fei« 
ne Kleider und dazu find die Kinder noch 
flein. Wir find zu arm, als dab mir 
ihnen etwas fenden können, da die Ernte 
fehr ſchwach war, und fo bitten wir die 
freundlichen Leſer doch diefen erwähnten 
Perſonen zu helfen. Die Spenden fünne 
ten an und gefandt werden und wir wer⸗ 
de diefelben übermitteln. Wir haben das 
Vertrauen, daß mir feine Fehlbitte getan 
haben und rufen Euch im Voraus ein 
Vergelt's Gott“ zu. 

Abr. und Maria Wiens. 





Stavely, Alte. 

Da man gerne Berichte aus der alten 
Heimat lieſt — ich ſchließe von mir auf 
andere — fo will ih auch einen kurgen 
Bericht einfenben. 

An einem Briefe, ben unſere Finder 
bon ihren Eltern aus Karaguj, Orenbur- 
ger Anjtedlung, erhielten, Heißt e3 tie 


folgt. „Wir hatten eine gang beſondere 
Woche. Der Herr hat uns gezeigt, ivas ” 


wir Menfchen find. Dienstag, den 15. 
Nov. wurden die alte Tante Töws und 
Wölfs Tochter in Kameſchow begraben. 
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Erftere war ſchon altersſchwach und letz⸗ 
tere war der Knochenſchwindſucht erlegen. 
Mittwoch, den 16. Nov. wurden in Ka— 
raguj Joh. Friefens ihre beiden Kinder 
begraben. Sie ftarben an Scharlach. 
Agata 4 Jahre alt und Olga 7 Monate. 
Den 21. Nov. war in No. 14, Pretoria 
Begräbnis. Schweſter Peter Neufeld 
bon Rückenau, Molotichna, fam zur Hoch» 
zeit ihres Sohnes Peter murde gleich 
frank und mußte 8 Wochen das Bett hüs 
ten. E3 wurde dann wieder befjer und fie 
hatte ſchon etwas geſeſſen und auch Speis 
fe zu fich genommen. Als fie wieder zu 
Bett gebradht wurde, war ihr die Luft 
ſehr Inapp geivejen und fie hatte gejagt, 
fie follten beten, daß fie mehr Luft be- 
läme. „Gebt mir Luft!” rief fie noch, 
und dann war fie tot. Man hat gleich 
Br. Neufeld telegraphiiche Mitteilung ges 
macht, aber er hat geantivortet, daß er 
feit einiger Zeit fränf.ich fei und nicht 
fommen fünne. Was muß das für ein 
Schmerz fein. Die Mutter fährt fpazieren 
und fommt nicht mehr zurüd. Zum Bes 
gräbni3 waren viele Teilnehmer erfchie- 
nen. Die Vorrede hielt Br. David Pet- 
frau aus Samenfa No. 4 und Br. Das 
vid Janz hielt die Leichenrede.” — 

Noch etwas aus unjerer Ede. Unſere 
ganze Gruppe erfreut ſich einer fchönen 
Gefundheit. Gott ſei Dank dafürl — 
Die Stimmung hebt jich etivas, da noch 
mehr Mennoniten berziehen tollen. In 
den nächſten Tagen ziehen Geſch. A. Enns 
ber. Auch find noch etliche Farmen zum 
Verkauf für Mennoniten angeboie. Die 
Gegend ift hier für Getreidebau ſehr ge— 
eignet und der Abſatz ift auch gut. Gute 
Einnahmen bringt guch die Molkerei. 
Wir machen in diefem eriten Jahr durch— 
fchnittlich $40.00 pro Kuh. Leider haben 
wir bon Unglüd zu berichten. Im Früh: 
jahr fielen uns 5 Kühe und jekt noch 
3. Auch hatten wir großen Hagelichaden. 
260 Acker verhagelte total und 75 Acker 
40%. Doch verlieren wir nicht den 
Mut. Weizen gab es hier 30—50 Build. 
pro Uder, Hafer 50 Bujch. und darüber. 
Kartoffeln und Gemüſe war gut. 

Was da3 geiftliche Leben betrifft, fo iſt 
e3 bier jehr einſam, gleich einem allein 
jtehenden Straud in der Wüſte. Wären 
die Wurzeln nicht tief — in Chrifto, mit 
Ehrifto in Gott — fo würden mir wohl 
verborren, aber Gott fei gepriefen, es ift 
noch Leben da. Gruß mit Pſalm 119, 33. 


Peter Riediger. 


— 


Gabri, Sast. 

Wir find jegt ein Jahr und 2 Monate 
ın Canada. Wir hielten uns 6 Monate 
in Herbert auf. Die Schweitern fingen 
gleich an, auszuarbeiten und haben es bis 
jetzt noch immer getan. Dann faufte die 
Board für und Land. Wir find hier 
jeßt alle aufammen, die Eltern und Ge- 


ſchwiſter. Nur eine. Schweiter iſt noch in 
Rußland. Sie fonnten wegen einem 
franfen Kinde nicht mitfommen. Unſere 


Geſchwiſter Johann und Anna mußten in 
Moskau zurüdbleiben und fpäter auch 
noch etliche Monate in Southampton. Ans 
fänglich dachten fie, es ſei nur auf einige 
Monate und der Bruder wollte audy war: 
ten, bi3 Annas Augen ausfuriert feien, 
aber da bie Arbeit hier fo drängte, ent- 
fchloffen fie fih, sich zu trennen. Der 
Bruder fam am 28. Mai hier an. Es 
find jetzt ſchon mieber mehr ala 6 Mo—⸗ 
nate verfloffen umd noch ift feine Hoff⸗ 
nımg auf ein baidiges Kommen. Wir ge⸗ 
denfen ihrer ſtets im Gebet und der Gott, 
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der bi3 hier geholfen Hat, wird es auch 
weiterhin tun. 

Wir hatten eine gute Ernte, aber lei- 
der fteht die Hälfte noch in Hoden unter 
dem Schnee. Am 20. Nov. fam Pred. 
Peters bon Herbert her und wir feierten 
Erntedankfeft. Wir find fehr glüdlich, 
wenn wir Prediger-Beſuch haben. 

ch möchte noch gerne willen, mo mein 
Onfel und meine Tante jich befinden. &3 
it meines Vaters Bruder, Bernhard 
Düd, fr. Olgafed, Fürftenland, Wir 
möchten gerne eure Adreſſe haben. Wo 
halten fich unsere früheren Nachbaren Jo— 
hann Harms auf? Bitte fchreibt alle. 
Noch einen herzlichen Gruß an alle Für: 
ſtenländer. Juſtina Dück. 

— — — 
Reedly, Cal. 

Ich bin am Abend meines Lebens an— 
gelangt. Nicht des hohen Alters wegen, 
ich bin 66 Jahre alt, ſondern meines Lei— 
dens wegen. Seit ich mid) in meinem 18. 
Lebens jahre dem Herrn ergeben habe, hat 
er mir in der ganzen Beit viel und nur 
Gutes getan, fo fühle ich mich gedrungen, 
aus Dankbarkeit ein Zeugnis für Ihn ab— 
zulegen. Der Bialmiit jagt im 92. Pſalm 
bon den Gerechten: „Wenn fie gleich alt 
werden, merden fie dennoch blühen, 
fruchtbar und frifch fein, daß fie verfüns 
digen, dab der Herr fo fromm ijt, mein 
Hort, und ift fein Unrecht an Ihn.“ ch 
finde viel Gutes und Lehrreiches in den 
berjchiedenen mennonitifchen Zeitichriften, 
und dann finde ich auch zumeilen etwas, 
da3 nach meiner Meinung nicht darin 
fein follte. Beſonders fchmerzlich berührt 
e3 mich, wenn ich vernehme, daß fich das 
fogenannte Volk Gottes jo vom Strom 
der Peit mitreißen läßt. Es mill auch 
gerne groß jein in der Welt. Von frü- 
her, bin ich gewohnt, das Gläubige 
fih mit Bruder oder Freund anredeten. 
Heute will man ſchon gerne „Herr“ ge— 
nannt jein. Dit diejes nicht eine gefähr: 
liche Klippe, die unſer Glaubenzfchifflein 
bedroht? O Brüder, laßt uns auf der 
Hut fein, daß e3 uns nicht geht mie der 
ftolgen Xitanif, die fih auf ihre Größe 
verlieh und gegen den Eisberg ftieh. 

Möchte hier gerne ein Lied bringen, 
uns allen zur Warnung: 


Glauben und ein gut Gemijjen, 
Sind ein ungzertrennlich Baar. 
it man nicht auf dies befüllen, 
So fteht jeder in Gefahr. 

Seele, du mußt Klippen meiden, 
Daß du dir nit Schaden tuſt. 
Denn am Glauben Schiffbruch 
Sit ein Häglicher Verluſt. 


leiden 


Der Kompas, wonach wir gehen, 
Muß auf Gottes Wort beruh'n. 
Glaube Ankerſtell' verjehen, 
Liebe Rudnerdienſte tun. 

Das Gebet fpannt Segeltücher, 
Das Panier färbt Chriſti Blut. 
So fchifft unfer Glaube ficher, 
Das Gemijien bletbet gut! 


Diefer Reichtum fol uns bleiben, 

Denn bon diefem leben mir, 

Wil dich dein Gewiſſen treiben: 

Stoße nur e3 nicht von dir. 

Den?’ wie viele fchnell ertrinken, 

Und des Glaubens Schat verſchwindt. 
Eh’ al3 man im fchnellen Sinfen, 

Kaum ein Breit zur Rettung find. 


Mein Gott, Halte du dur Gnade, 
Mein Gewiſſen zart und rein, 
Dat nicht meines Glaubens Schade 
Müffe mein VBerderben fein. 


Schütze meine Seele immer, 
Für den Glauben an das Land. 
Kriegt das Grab die Leibestrümmer 
Bleibt doch fie in deiner Hand. 
Mit Gruß 2. Sudermann. 
— ln 
SHodgeville, Sast. 

Gruß mit Pialm 1. Das alte Jahr 
neigt fich jeinem Ende zu und das neue 
fommt. Mein Wunſch und Gebet ift, 
daB viele Menfchen durch die Gnade Got- 
tes mit dem alten Jahr auch den alten 
Menichen ausziehen und den neuen anzie— 
ben. Ach bin oft jeher betrübt über die 
Zage der heutigen Welt, denn jie jchreit 
nicht zum Herrn. Möchte doch das neue 
Sahr laut predigen und die Wahrheit ja= 
gen, wie e3 die Nundichau und der Wahr: 
beitsfreund tun. 

Euer Bruder Kohn E. H. Walters. 

ua 
Lebret, Sask. 
Da aus unjerer Gegend ſehr Wenig 
oder garnichts in der Rundſchau zu leſen 
it, jo will ich verſuchen etliche Zeilen zu 
Ichreiben. Wir lejen die Nundjchau jehr 
gerne in unjerer Familie. Auch freuen 
wir uns über die Berichte von der Weſt— 
füjte von B. PB. Kröfer. Ich wünfchte nur 
von Herzen, der liebe Freund Kröker 
wäre diejen Sommer bier in unjerer Ges 
gend geweſen um fich einmal die Blu- 
menpradt und Naturichönheiten um Leb— 
ret herum anzuschauen, dann Würde er 
auch ausrufen, jo ſchön hatte ich mir Die 
weitliche Seite Kanadas doc) nicht vor— 
geitellt. 

Lebret iſt ein Kurort und im 
jind bier viele Kurgäfte. Dem 
lang find Zelte und Badehäufer und auf 
beiden Seiten des Sees wimmelt c3 von 
Menschen. An der Umgebung bon’ Lebret 
wohnen biel Engländer, 
Franzoſen, Deutiche und auch etliche Men— 
noniten, doch gehören letztere noch nicht 
au den wohlhabenden. Das Land tt hier 
ſehr gut, und was uns bejonders freut ift, 
daß wir feine Steine auf dem Pflugland 
haben, denn mir pflügen bier mit 6 ſcha— 
rigen Drillbuggern. Wir hatten am 27 
Dftober das Drefchen beendigt. Das 
Grünfutter fonnten wir auch noch in 
Haufen fahren, find aljo mit allem fer— 
tig geworden. Wir Haben hier viel 
Schnee, e3 fchneit beinahe jeden Tag. 

Donnerstag, den 10. November famen 
von Indian Head 2 Schlitten Mennoni- 
ten Geſchwiſter her, uns zu befuchen. Wir 
wohnen 15 Meilen auseinander. Bes 
fonders3 groß war unjere Freude, da fie 
einen Reifeprediger mitgebracht hatten, 
der uns an zivei Abenden gefegnete Anz 
dachten hielt, und am Tage Hausbeſuche 
machte. Wir find dem Herrn ehr danf- 
bar, daß Er diefen Boten des Friedens, 
Br. Abr. Schierling, hergeſandt Hatte. 
Es war dieſes der erſte Bredigerbefuch in 
12 Monaten. Wir möchten die Prediger, 
die bon Negine über Lebret-Balfarries 
nah Mellville fahren, bitten, hier auszu— 
jteigen und uns bier zu bejuchen. 

Da unfere Farm mitten im Walde 
aufgebaut iſt und nur bon der Südfeite 
von dem großen Weg, welcher von Lebret 
nach der nächiten Station Balkarries gebt, 
zu ſehen ijt und alle Gäjte die uns bier 
diefen Sommer befucht haben, haben bi3 
2 Stunden bier herum geirrt; einer der 
zu Fuß bon Lebret fam fogar 4 Stunden, 
bis fie uns fanden. Ich will nun verfu 
chen, die Lage unferer aFrm etwas Au 


Sommer 


See ents 


wohlhabende 





bejchreiben: Sobald man aus der Welle, 


die bon Lebret ſich nach Norden zieht, % 
Meile zu fahren und dann nad Dften. 
Sobald jie oben hinauf fommen, die Wel⸗ 
le ijt 160 Fuß tief, biegt man anſtatt 
nad) Süden direft nach Norden, am 2. 
Durchgangstor durchzufahren. Die Rei— 
ſeprediger, die über Indian Head kommen, 
möchten bon der Station zu Franz Kor— 
nelſens phonen die fie dann bon der Sta— 
tion abholen erden. Die Nummer 
fönnen jie in Indian Head erfahren. Wir . 
bitten alle, die uns befuchen wollen, eine 
Poſtkarte zu ſchicken und fich anzumelden. 

Unſer Landftüd Hat auf 3 Seiten tiefe 
Schluchten und nur nad) Norden hin ift 
es offen. Nach den drei anderen Richtun= 
gen geht es 160 Fuß tief hinab. Unten 
am See der 13 Meilen lang iſt und 65 
Fuß tief jein joll, ijt es fehr romantijch 
im Sommer. In den Wintermonaten ijt 
uns der Wald ein Lujtgarten, denn dann 
ſchwingen wir unfere fcharfen Werte gegen 
die Baumjtämme, um die nötige Wärme 
im Zimmer zu erhalten. Auch fünnen 
wir im Winter uns gemütlih im Walde 
auf einen Baumſtamm feßen und ausru> 
ruhen, denn die fchredliche Müdenplage 
bat doc) endlich aufgehört. 

Am Sonntag den 13. November, ivaren 
e3 3 Jahre, daß wir unfere liebe Todhs 
ter ins Meer hinabliegen auf der Reife 
nah Canada. Am 25. November mar 
unfer Silberhochzeitstag. 

Mit herzlichen Grüßen an alle die uns 
lieb haben Gerhard u. Tine Berg. 


— —— — 


Grünthal, Man. 

Schon fünf Jahre ehe wir nach Cana— 
da kamen, wurde von dieſem Lande ge— 
ſprochen. Wir hatten aber keine rechte 
Vorſtellung wie es hier eigentlich fei. 
Der lange kalte Winter und ſo viel 
Schneel Wir haben in Rußland in der 
warmen Gegend gewohnt und ſo iſt uns 
dieſes recht fremd. Und dann die Steine. 
An Nußland waren fie da, wo fie hinge— 
hörten, neben dem Fluß, Bier find fie 
überall, fogar im Wald. Wir haben uns 
bier in Grünthal eine Farm mit totem 
und lebendem Inventar auf halbe Ernte 
gefauft. Des vielen Regens halber fonn= 
ten wir nur ſpät im Frühjahr faen, und 
das, was in niederes Land eingejät war, 
it ausgefault. Die Company mwill uns 
ja wieder Futter und GSaatgetreide vor— 
jtreden vie im vorigen Jahre. Wir ha= 
ben viel Nindbieh. Die Companh hat die 
ichlechteften Kühe genommen und und gus 
te hergeftellt. Auch haben Wir viele Scha⸗ 
fe. Am 3. Dez. hatten wir in Grünthal 
eine Verſammlung, wo uns ein Profeſſor 
Braun einen Vortrag über Viehzucht 
hielt. 

Einen Gruß an meinen früheren Nach— 
bar H. Warkentin. G. M. Neufeld. 





Die Zeit. 


Der Tag iſt hin. Doch die Gedanken 
Sie fämpfen noch mit Erdenmüh. 
Das ewig wechjelnde Erwarten 
Gibt unferm Geiſte feine Ruh: 
Und wenn fich fchließt das müde Auge, 
Ein Traumbild fchleicht jich ins Gehirn. 
Dann aus des Lebendeitlem Staube 
Wir laufchen all dem Trauer Film. 
Wohl in des Lebens Flut und Ebbe 
Iſt kurz die Freud, des Weh's fo viel. 
Es fpinnt die Zeit ein morfch Gewebe 
Und gibt uns allen End und Ziel. 

P. P. JIſaak, 
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Erzählung 
Ralph, der Waifenfnabe, 
Erzählung für Alt und Jung. 
Bon ©. W. Loſe. 

Nach dem Englifchen frei bearbeitet 
bon Emmy von Feiligich. 
(Fortjegung.) 

Mit unſicheren Schritten ging der 
Dann auf den Schuppen zu. Auf der 
Schwelle tat er nocd einmal einen 
fräftigen Zug; dann jtellte er das 
Gefäß in einen dunklen Winfel und 
jtolperte wieder auf das Gefärt zu. 

„Es iſt Zeit, daß du heimkommſt, 
Sad Stepleton”, rief ihm eine dide, 
ſchmutzige Frau zu, die unter der 
Tür jtand, als Jack vor dem Haufe 
vorfuhr. „Wo biit du den ganzen 
Zag geivefen? Sicherlich) beim Roß— 
wirt. Hab’ mir’s doch gedacht! Wie- 
der über und über betrunfen! Und 
wen bringit du da mit?“ 

Sad jtieg behutſam ab, nahte fic) 
feiner Ehehälfte und raunte ihr zu: 
„Sei nicht böje, Betſy, ich habe nur 
einen kleinen Schluf  getrunfen. 
Siehit du, ich kann jo grade aufrecht 
gehen, wie irgend ein anderer.“ 

Ralph blieb verlegen beim Wagen 
itehen. 

„Bas ijt das fiir ein Junge?“ 
fragte die Frau. 

„Sc habe ihn auf der Straße auf- 
geleien, Kommt her — du meine Gü— 
te — mun habe ich ſchon wieder dei 
nen Namen vergejjen!” 

„sc heiße Ralph Walton“, jagte 
der Stnabe, indem er vom Gefährt 
berunterjprang. „Sch Juche Arbeit 
und Herr Stepleton hat mir verjpro- 
chen, mir welche zu geben.“ 

„Dir Arbeit geben? Was halt du 
nun wieder angeitellt, Sad?“ 

„Brauchit du nicht jemand, der dir 
da und dort zur Hand geben fünnte, 
Betiy?“ 

„Es Sicht aan; danach aus,“ 
brummte die Frau vor ſich bin. „Der 
Fremde ſoll wohl deine Arbeit tun, 
damit du faulenzen fannit, Sad 
Stepleton?“ 

„Komm, Ralph“, ſagte Jack, 
wollen das Tier in den Stall 
Sn einer fleinen Weile ijt die 
wieder beruhigt“ 

Ralphs Luftſchlöſſer wurden ſehr 
wackelig. Seine Hoffnung ſchwand 
immer mehr dahin. Schließlich folg— 
te er Jack ins Haus, fand aber das 
Innere desjelben ebenſowenig einla- 
dend wie dag Neußere, Frau Steple: 
ton forderte ihn wenigitens zum Si- 
ben auf. Es dauerte nicht lange, jo 
famen zwei Mädchen und ein Knabe 
aus der Schule heim und verlang- 
ten ſtürmiſch nach dem Eſſen. Der 
Knabe war ein flug ausfehender lei 
ner Sterl von etwa zehn Jahren, na: 
mens Leiter, Nach dem Nachteifen 
führte Leiter den neuen Freund her— 
um und zeigte ihm das Anweſen. Als 
fie jpäter um den Herd verjammelt 
waren, beantwortete Ralph - Frau 
Stepletons Fragen. Die gutmütige 
Stau war aanz bewegt, als fie feine 
Geſchichte hörte, und jagte freund: 
lich: „Wir haben leider feine Arbeit 
fiir dich. Wenn mein Mann betrun- 
fen iit, weiß er nicht, was er jagt. 
Du fannit aber eine Zeitlang bier 
bleiben; vielleicht findet Ah etwas 
fiir dich in der Nachbarſchaft.“ 

„Sch habe Fein Geld, um für mei- 
nen Unterhalt zu zahlen“, fagte 
Ralph, „aber ich will tun, was auf 
dem Anweſen zu tun ift, wenn Sie 
e8 mir erlauben wollen.“ 


„wir 
tun. 
Alte 
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„ech was, das ijt nicht nötig! Das 
bischen Ejjen das du braudit, macht 
uns nicht ärmer.“ 

„Aber ich möchte nicht umſonſt hier 
fein,“ jagte Ralph. 

„Das iſt das richtige Gefühl, Jun: 
ge. Na, zu tun gibt es ja immer, 
Wenn du willit, fannjt du Holz ſä— 
gen, Unfraut ausjäten und derglei— 
chen.“ 

Es war eine jo ganz andere Um— 
gebung al3 die, an welche Ralph bis- 
ber gewöhnt gemwejen war, daß er 


ji nicht heimiſch Fühlen konnte, 
dennoch taten ihm die freundlichen 
Worte feiner Sönnerin jehr wohl 


nach den Erfahrungen, die er in der 
legten Zeit gemadt hatte. rau 
Stepleton lie es fich angelegen jein, 
jich bei den Nachbarn nad einem 
pajienden Bläschen für den Fremd 
ling umzuſehen, und wenn es ihr 
auch wicht gelang, etwas ausfindig 
zu machen, jo war Ralph ſchon von 
Herzen dankbar für den Beweis der 
Zeilnahnte, den fie ihm damit gege: 
ben hatte. Er juchte es ihr zu ver- 
gelten, indem er fich fo nützlich wie 
möglich machte. Es war feine leichte 
Arbeit für feine verhältnismäßig 
Ichwacen Kräfte, und die Arme taten 
ibm oft web; aber er hatte wenig 
ſtens das heruhigenden Bemußtlein, 
daß er ſeinen Xebensunterhalt er 
warb. 

In den eriten Tagen jeines Au 
fenthalts in der Familie Stepleton 
war ac ausgezeichneter Laune; 
nad und nach wurde er rubelos und 
zumeilen jogar recht verdrießlid. 
Ralph hatte den Eindrucd, daß er 
feine Anweſenheit im Hauſe nicht 
mehr gern ſah. 

Eines Morgens herrſchte große 
Bewegung unter den Hühnern, und 
bald ſtellte es ſich heraus, daß Jack 
die Urſache der Aufregung war. Er 
wollte eins der Tiere fangen; aber 
Frau Stepleton entdeckte es noch 
rechtzeitig und rief ihm zu: „Willſt 
du mir ſchon wieder eins meiner 
Hühner fortſchleppen? Laß ſie in 
Ruhe, hörſt du? Haſt du nicht be 
reits Das balbe Anweſen gegen 
Schnaps vertauscht? Ich meine, die 
paar Hennen fönntejt du mir laſſen.“ 

Jack gab jeine Bemühungen, eins 
der Tiere zu erbafchen, auf, und 
ichlich fichtlich verlegen davon. 

Als Ralph einige Tage jpäter zu- 


"fällig in die Manjarde fam, in der 


er mit Leſter jchlief, fand er zu ſei— 
nem Eritaunen Sad iiber feinen Kof— 
fer gebeugt. Er hatte die Foitbare 
Uhr in der Sand und betrachtete fie 
von allen Seiten, Der Mann war jo 
völlig von deren Anblick bingenom: 
men, dab er Ralphs Kommen nicht 
hörte. Hingegen börte leßterer ihn 
vor Sich binmurmeln: „Iſt das ein 
Prachtſtück! Das mird dem alten 
Neifiger auch gefallen.“ 

„Er befommt fie aber nicht zu fe- 
ben,” rief der Eigentiimer, indem er 
ſich auf den Dieb ſtürzte und ihm die 
Uhr entriß, ehe derſelbe fich von ſei— 
nem Schreden erholt hatte. Dann 
fief er hinunter und erzählte Fran 
Stepleton, was vorgefallen war, wo— 
rauf die erzürnte Gattin ihren Mann 
derart mit Vorwürfen überhäufte, 
daß er ganz kleinmütig aus dem 
Saufe flüchtete. 

Ralph nahm nun die Uhr über- 
allbin mit und legte fie des Nachts 
unter fein Kopfkiſſen. Er empfand 
einen ſolchen Abſcheu gegen den Ge 





wohnheitstrinfer, daß er es kaum 
einen Aügenblick in dejjen Nähe aus- 
hielt. Weberdies war ihm jo bange, 
er könnte ſchließlich doch noch um fei- 
ne Uhr fommen, daß er allen Ern 
ites bejchloß, jicy eine andere Unter 
funft zu juchen. 

Am nächſten Morgen befand er 
ſich demnach wieder auf der Land 
itraße, Troß der vierzehntägigen an- 
geitrengten Arbeit hatte er feinen 
Heller Geld; aber er war wenigitens 
um manche wertvolle Erfahrung rei 
cher, Das Landleben gefiel ihm nicht, 
und er nahm ſich vor, erit im der 
ichs Meilen entfernten Stadt mie 
der nach Arbeit zu juchen. 

Es war ein lieblider Maimorgen, 
und in der frifchen Luft war es ihm 
wohl zumute, Er war in jehr boff 
nungsvoller Stimmung troß der ge: 
machten Erfahrungen, Während er 
auf einem Grenzitein am Wege fat 
und ausrubte, hörte er plötzlich je 
mand rufen. Saltig ſprang er auf, 
um zu jehen, was los war — da 
fam ein an einen Wagen angeidirr 
te Pferd gerade auf ihn zugalop 
piert, und bintendrein lief eine Frau 
die berzweiflungsvoll die Bande 
rang und ihm zurief: „Salt das 
Pferd auf, um Gotteswillen, haltet 
das Pferd auf!” Erit dann bemerfte 
er, dab niemand im Wagen jaß au 
ber einem Rinde. Je mehr die Frau 
und das Kind fchrieen, um fo ſcheuer 
wurde das arme Tier. 

„Nur rubig, nur ruhig,“ ſagte 
Ralpb, indem er ſich mitten auf die 
Straße jtellte. Das Pferd wich bei 
jeite und wollte an dem Jungen vor 
über; diejer aber griff ihm raſch in 


die Zügel und biel fie feit. Auf dieſe 


Weiſe gelang es ibm, das aufgerechte 


Tier zum Steben zu bringen, und 
gleich darauf fam die Frau herzu 


und hob mit zitternden Händen ıbr 
Kind aus dem Wagen. 

„sch bin dir von Herzen danfbar, 
mein Junge,“ fagte jie, indem fie die 
stleine umarmte und mit Küſſen be 
deefte. „Du bait meinem Kind das 
Leben gerettet, Biit du verlegt?“ 

„Es iſt nicht der Nede wert,“ amt 
wortete Ralph. 

„Du binfit aber doch. Du haſt dir 
gewiß weh getan.“ 

„Das Pferd iſt mir auf den Fuß 
netreten“, fagte Ralph. „Weiter iit 
es nicht.“ 

„Das iſt ſchon genug. Hoffentlich 
bait du feine großen Schmerzen. Was 
nur dem Pferd eingefallen iit, jo et- 
was hat es noch nie getan“, fuhr fie 
fort. „Nett wollen wir aber einitet 
gen und beimfahren.“ 

Ralph war frob, fahren zu dürfen; 
denn jein Fuß tat ihm empfindlich 
meh. Zu Haufe angelangt, zog ibm 
die Frau mit großer Mühe den Stie- 
tel aus, und man fonnte fi) dann 
wenigitens überzeugen, daß es feine 
ihlimme Verlegung war. Nach einer 
Weile kam Herr Baird, der Beſitzer 
des Anmweiens, vom Felde heim und 
lauſchte überraſcht der Schilderung 
die ihm feine Gattin’ von den Erleb- 
niffen des Morgens machte. Auch er 
fonnte Ralph feine Dankbarkeit nicht 
genug ausiprechen. Der verlegte Fuß 
wurde jorgfältig. verbunden, und 
dann mußte der Nunge feine Ge- 
ſchichte erzählen. 

Herr Baird war Gärtner und hat- 
te eine große Obitfuitur, wo er bie 
le Leute beſchäftigte. Allerdings 
brauchte er augenblidlich feine Hil- 
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fe; aber er fagte: „Es wird fich ſchon 
irgendwo ein Plätchen finden.“ So 
wurde denn Ralph für wöchentlich 
drei Dollar Lohn angeftellt. Mit in 
nigem Danf gegen Gott jchlief er 
an jenem Abend ein. 

Eigentlich wollte Ralph fit nur 
jo viel verdienen, um mit der Ei- 
jenbahn nad) Philadelphia fahren zu 
fönnen; aber er fühlte fich bei den 
neugeivonnenen Freunden fo wohl, 
daß er den Sommer bei ihnen zuzu- 
bringen beichloß. Als eg mehr zu fun 
gab, wurde jein Kohn auf vier Dol 
lar erhöht, und jpäter befam er fo- 
gar noch einen halben Dollar mehr. 

Als im Oftober die Arbeit nad) 
lieh und verſchiedene Tagelöhner ent 
laſſen wurden, machte fih auch Ralph 
wieder auf den Weg. 

Die jehs Monate, die er in der 
familie Baird verbracht hatte, wa 
ren ihm wie im Fluge vergangen. 
Herr Baird hatte den Jungen jehr 
ins Herz geichloffen und gab ihm 
manchen guten Nat mit, der Ralph 
während jeines Aufenthalts in der 
Großſtadt ſehr zu ſtatten fam. Der 
wadere Mann batte ihm unter an- 
derm einen Cmpfehlungsbrief für 
einen angejebenen Kaufmann in 
Philadelphia eingebändigt, und jo 
fonnte denn Ralph woblgemut feine 
Straße ziehen, 

3. Befichl dem Herrn deine Wege 
und hoffe anf Ihn, Er wird's 
wohl machen. 

So heimiſch fich Ralph bei der Fa 
milie Baird gefühlt hatte, ſehnte er 
ſich, nun doc endlich zu feinem On- 
fel zu kommen. Er batte ihn nod) 
nie gejeben, aber die Eltern batten 
oft von ihm geiprochen. Als fern Va 
ter ſtarb, hatte die Mutter den Ver: 
wandten die Irauernacricht mitge- 
teilt und auch eine Art Beileids 
ichreiben erbalten; aber e8 war nie 
mand zur Beerdigung gekommen. 
Später hatte die Mutter den Schwa— 
ger in einer Angelegenheit um Rat 
gebeten, aber feine Antwort erhal 

ten. 

Ralph Fonnte fi) feines Vaters 
einzigen Bruder nicht anders voritel 
len als jo, wie er jeinen Water in 
Erinnerung batte. Seine Abficht 
ivar, die Verwandten zu überrafchen, 
und er malte jich jchon deren Freude 
über feinen Befuch aus. Wie mwohl- 
tuend war ihm der Gedemfe, wie— 
ein wirflihes Seim zu befommen! 
Er hatte alles Notwendige ange: 
ichafft, feine Fahrkarte bezahlt und 
beiaß noch volle zwanzig Dollar. 
Ralph hatte an einem Mitreifenden, 
den er höflich um verichiedenes frag- 
te, einen freundlichen Gönner ge 
funden, der ibn bei Ankunft in der 
Weltitadt zurechtwies. — Zunädit 
beichloß er, die Schule zu befuchen 
und etwas Tüchtiges zu lernen; in 
ein paar Jahren fonnte er dann 
vielleiht Stellung bei Herrn Latta 
finden, dem Kaufmann, an den Serr 
Baird ihm das Empfehlungsfchrei- 
ben mitgegeben hatte. Dadurch wür— 
de er in den Stand geſetzt werden, 
ſeinem Onkel zu vergelten, was er 
jetzt an ihm tat, Er erinnerte ſich 
der Adreſſe des letzteren noch fehr 
wohl. Er wohnte in der Elijabethen- 
trage 88. Nach Herrn Bairds Anga- 
be war die Elifabethenitraße in ei- 
nem ziemlich entfernt gelegenen 
Stadtteil, fo dab er fi vornahm, 
einen Wagen zu nehmen und hinzu⸗ 
fahren, (Fortfegung folgt) 
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Korreipondenzen 

(Sortjegung von Seite 5) 
der Kälte auf dem Weg geweſen, 
mit einem dunfeln Streifen längit 
der Naje, und je länger die Naje, de 
ito länger der Streifen, wo der Rroit 
jie gebrandmarft hat, und wir ha— 
ben auch joldhe in unjerer Yamilie. 
Der eine fuhr heute wieder mit einer 
Fuhr in die Stadt bei 25 Grad NR. 
Kälte, aber der Weizen gibt ihm den 
Mut.“ Wir hier würden das nicht 
Mut, jondern Uebermut nennen, 
und daher wollen wir warnen in der 
Kälte nicht mit Feuer Spielen zu wol 
len. Wir haben bier im Winter 
Raum für al die Wandervögel und 
auch für die Sommerbögel, Enten, 
Gänſe und wie die alle heißen mö 
gen und auch noch Raum fir mehr 
Frieſens, Reimers, Martens und an- 
dere. 

Zu denen, die, wie wir erfahren 
haben, hier nur angehalten haben, 
wm ſich zu erwärmen und dann wei 
ter zu fahren, gehören auch I. X. und 
Peter Martens, Bruder des 3. A. 
Martens bier, X. W. Thieſſens von 
Serbert und andere. Heute Abend 
feiern Die angehende Miſſionare 
Bartels das Abſchiedsfeſt in der Bru 
dertaler Kirche, um dann weiter ih 
rem »iele und Beitimmungsort in 
China zuzufabren, Wir wollen bier 
auch einschalten, daß Gerhard Wiens, 
von welchen wir berichteten, dat; ſie 
für den Winter na Californien ge 
fahren waren, während ihres Auf 
baltens dort, bier eine gemilchte 
Farm gekauft haben. Es iit die Pe 
ter Neufelds Farm auf Fiſcherhill. 
Wienfen werden nädite Woche zu- 
rück erwartet. 

Der Weihnachtskram. Faſt 
fommt uns der Ausdruck ſündlich 
vor, und doch hat eg dem Schreiber 
diefes Jahr mehr wie je zubor an 
gemwidert, zu ſehen, wie der wahre 
Weihnachtsſinn zu einem Rauch ge 
worden ift, der nichts Gutes im Ge— 
folge hat. Wenn das noch einige Jah— 
re jo zu nimmt, dann müſſen mir 
bald mehr Irrenaſyle bauen, und 
die vielen Nutomobile und der Mo- 
deteufel find die beiten. Sandlanger 
zu dem Ruin unferer amerifantichen 
Nation, Wird wirflich die Mugen: 
und Fleiſchesluſt allen Scham und 
Moral in den. Grund treten? Part 
nur einmal auf, und fit jtill, obne 
ein Wort zu jagen, ihr Ehriitenleute, 
und in wenigen Sahren liegen eure 
Kinder im Schmutz. Doch wir hatten 
auch einige fehr angenehme Stun- 
den in diefen Tagen, jo.wohl im Fa— 
milienfreife, als auch in der Kirche 
mit unferen Rindern. In einigen 
amerifaniichen Kirchen wurden recht 
ſchöne bibliihe Spiele vorgetragen, 
in anderen dummes Santa Claus 
Zeug, und in unferen beiden men- 
nonitiichen Mirchen recht jhöne Weih- 
nachtsprogramme verhandelt, woran 
Jung und Alt fich erbaute, Die letzt 
erwähnten Kirchen ſchätzen fich ſehr 
alüklih, dab fie ohne große Mühe 
ihre Jugend mit fich in die Kirche 
bringen, was andere Landesfirchen 
beneiden,. Dieſe beiden Kirchen find 
aber auch recht jcharf gegen das Ki— 
no, während die anderen mit ihren 
Kindern lieber das Kino als die Kir- 
he auffuchen und der Schluß folgert 
fid, von ſelber. 
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Die Witterung. Dieſe iſt der 
Aufſchrift recht paſſend geweſen, 
denn wir haben erſtens einen ſehr 
ſchönen Herbſt gehabt und der Win— 
ter war bis jetzt auch ſehr angenehm. 
Es war niemals kalt, außer einige 
kleine Nachtfröſte machten es am 
Morgen etwas friſch, an den Tagen 
ſchien gewöhnlich die Sonne. Regen 
haben wir noch nur wenig gehabt, 
und wenn es nicht bald eine Wen— 
dung zu mehr Regen gibt, dann wird 
man bald das Gegenteil von dem 
hören, was man int Sommer «ın 
hohen Norden meldet, wo man nicht 
mäben noch dreichen fonnte d, vielen 
Negens halber, Die 2 Weihnachts 
tage waren gang beſonders angenehm 
ſchön, und die hergebrachte Sage, daß 
es fich im weißen leide beſſer Weih 
nachten feiert alg Ditern, mag jtel 
lenweije zutreffen, bier aber nicht, 
bier feiern wir lieber Weihnachten 
im grünen Kleide, mie auch diefes 
Jahr. Die Winterjaat ſteht in fo 
prachtvollem Grün, daß e8 eine Luſt 
tt längit den Feldern zu fahren. 

Der Mordbube, Edward Hickman, 
Jedenfalls haben die Leſer der gan- 
zen Union in diefen Tagen von die 
jem gelejen. Unſer Staat war vori 
ge Woche in großem Aufruhr darü— 
ber, denn es war befannt, daß er 
nordwärts geflüchtet fei, und da 
$100,00. auf feinen Kopf ausgeieut 
tworden war, fo war eg ein fieberhaf- 
tes Sagen und NAufbalten aller ver 
dächtig ausichenden Reiſenden, und 
bald war es auch gelungen, neben 
der Stadt Echo ihn aufzufangen, und 
jo wurde er ins Bendleton Gefäng- 
nis gebracht, wo er anfänglich alles 
Mitwiſſen des abicheuliden Mordes 
und Zerſtückelns der Zwillingsſchwe— 
ter des Banfverwalters Barker zu 
Los Angeles leugnete. Später aber 
geitandt er lanalam, der Entführer 
des 12jährigen Kindes gemwefen zu 
jein, um vom Vater $1500 zu er 
preiien, und heute melden die Zei- 
tungen, daß er auch weitere Vergehen 
aeitanden bat. Eine Tat, die weit 
hinter allen beftialifhen Taten iteht, 
und zeigt, wo ein junger Mann bin- 
fommen fann, der fi von Rache— 
und Grollgefüblen leiten laßt. Es 
hat uns aber auch aroße Genugtu— 
ung gegeben, zu erfahren, daß On- 
fel Sams Arm lang genug ift, den 
ſchlauſten Verbrechen au erreichen, 
wie diefen Hickman, der fich mit 
„Fox“ in feinen Briefen an den Ban- 
fier bezeichnete. Dazu ging es fchnell, 
weil das ganze Publikum der Weit- 
küſte Anteil daran nahm, und durd) 
das Nadio und die Fingerabdrücde 
find ſchon mande Verbrecher ertappt 
worden, Sicherlich werden die Leſer 
weiter dariiber hören. 

Während des Schreibens dieſes 
bezog fih der Simmel mit leichten 
Wolfen, und jo nahm es auch nicht 
lange, u. das Waſſer lief den Zwei— 
nen und Aeſten entlang und tropfte 
bon den Sträuchern und Pflanzen 
und glitterte aur den Nadeln der 
Tanenbäumen, wie menn e8 ein jchö- 
ner Sommermorgen fei, wo die Son-- 
ne bervor bricht und beginnt Die 
Trautropfen von dem edlen Grün zu 
küſſen, und fühlen wir, unferer Auf: 
ichrift doppelt und logiſch wichtig ge— 
recht geworden zu fein. 


P. BP. Kröker. 
Dallas, Ore., den 27. Dez. 1927. 


Verwandte geſucht 


Frau Wilhelm Bubhler möchte gerne 
willen, wo ihre Schivägerin, Witwe Tina 
Zepp, geb. Niebuhr fr. Olgafeld, ſich auf 


hält. (701 Mrlington St., Winnipeg, 
Man. Ep.) 
Dann möchten wir wiſſen, wo unjere 


Verwandten Beter, Bernhard, Wilhelm 
und Jakob Buhler, fr. Grigorjetvfa, Ruf 
land, fich befinden Dabid Rempel 


Davidion, Sask. Bor 293. 


Ich möchte gerne die Adreſſe von Jo 
bann Tobias Unruh, fr. Altonau, Sagra 
dowka erfahren. Gr bat fich in Deutich 
land verheiratet und ijt vor einigen Jah 
ren in Canada eingewandert 


Jakob W. Martens. 

Blumenhof, Sasf., Bor 122 

ornelius und A. Did, Senaston, 
Sask., bitten die Aleranderfroner Freun 
de, ihnen zu fchreiben. Außerdem hätten 
fie gerne die Adreſſen von Nlaas Peter 
Dück von Hamburg, Südrußland, Der 
über Mexiko beraefommen tit und Wils 
beim W Nempel, der die lebte Zeit in 
Lichtfelde mwohnte, ımd bon da nad 


Amerika ging 


Möchte gerne durch die Rundichau die 
Adreife von Johann 9. Unrub und Mut 
ter erfahren. 
1926, aus Gnadenfeld, 
Eliſabeth Rempel 


nt, 


im 
Süd-Rußland 


Ausgewandert Jahre 
Witwe 
8 Neckar St. Waterloo 
Möchte gerne erfahren, two ſich Johann 
Rogalsky aufhält. Er wohnte früher im 
Dorfe Talma am Terek und wanderte in 
den Jahren 1909 — 1910 aus. Meine GI 
tern, Gerh. Regehrs übernahmen ſich ſei— 
ne Wirtſchaft Korn. Regehr. 
Arnaud, Man., Bor 14 
Wo befindet ſich Heinrich Neufeld fr. 
Suworowka, kam 
Januar 1926 in Kanada an. Auch möch— 
te ich Benjamin A. Nickels Adreſſe haben. 
Er war früber in Slawgorod, Sibirien 
wohnhaft. Nafob R. Wiebe. 


Etone, Sask 


Naufafus. Er am 6. 


Möchte gerne durch die I. Rundſchau 
erfahren, wo fich Heinrich Frieſen, einge— 
wandert anno 1925 bon Orenburg, Dorf 
Petrowka No. 2 aufhält. Dann möchte ich 
noch erfahren, wo Gerhard Nedefop mohn- 


baft if. Seine Frau iſt Abram Fröfen 
Tochter. Sie wohnen bier feit 10 bis 15 
Jahren. 

Noch einen Gruß an alle meine Reiſe— 
gefährten, Orenburger Gruppe, einge— 
wandert anno 1926. 

Ellbow, Sask. Abram D. Driedger. 


Möchte gerne die Adreſſe von Frau 
Heinrich Kalk, fr. Barwenkowo Rußland 
erfahren, fie foll jich tm nördlichen Sas— 
fatcheivan aufhalten. 

P. 
Pilot Butte, Sask. 


P. Sudermann. 


Möchte nochmals durch die Rundſchau 
anfragen, wo ſich P. P. Unger aufhält, 
eingewandert von Schumanowka, Slaw— 
gorod, Sibirien, im Jahre 1925. Ich 
habe einen Brief aus der alten Heimat 
an ihn abzugeben. Heinr. Enns, 
Altona, Man., Bor 323. 


Ich möchte gerne die Adreſſe meines 
lieben Onkels Gottfried Buſch erfahren, 


1i 


oder wenn er micht mehr am Leben ift, die 
leiner Hinder, Julius, Mliviene und Ber— 
tha. Sie find ausgewandert aus Rubs 
land, Gouv. Wolhinien, Dorf Wolotkow— 
chin. 

sch bin die Tochter Mathilde des Jo— 
hann Bujch, verheiratet mit David Bek— 
fer. Falls die betreffenden Berfonen die 
Rundſchau nicht leſen jollten, jo kann 
vielleicht einer der Xejer ihnen dieſes 
mitteilen. Dad. und M. Bekker. 
Hammermühle, Poſt Egloffitein, Oberfr..» 
Deutichland. 

Nönnte ich durch die Rundſchau erfah 
ren, wo Abraham Warkentin Sich auf: 
bält? Wir reijten mit ihm zuſammen bis 
Winnipeg. Wir famen am 11. August 
1926 in Winnipeg an. Er iſt aus dem 
Dorfe Bodolif, Pleſchanower Wolloit. 
Kenton, Man. Beter H. Hooge. 
Sch, Wilhelm Kien, bin geboren in 
Wohlinien, Nubland, und fuche meine 2 
Brüder Eduard und Karl Kien. Die leß- 
te Mdreile zeiate nach Texas. 

Es diene ihnen zur Nachricht, daß 1914, 
als der Krieg ausbrac, wurden mir bon 
der rufliichen Negierung gewaltmäßig 
ausgeliedelt und nach Sibirien geidhidt. 


Interivegs starb unfer Vater Guſtav 
Kien. Der liebe Gott erbarmte fich und 
nebrauchte zu unſerer Mettung einen 


Franzoſen, der jtredte uns Neifegeld vor, 
und jo famen wir nach dem Saufafus. 


—* 


Infolge der bielen Strapazen ſtarb un— 
ſere liebe Mutter, hernach auch noch 
Schweſter Martha. In Wladikawkas 


wurden wir zum zweiten Male vertrie— 


ben und flüchteten zu dem Mennoniten 
Faſt, Kolentarowka, Kaukaſus, woſelbſt 
wir freundliche Aufnahme fanden und 


welchem ich mit nach Canada ge— 
nommen wurde. Wilhelm Kien. 


c.o. H. Gooßen, Manitou Man. Box 16. 


von 


Könnte mir vielleicht jemand die Ad— 
reſſe des P. P. Rempel, fr. Halbitadt, 
mitteilen? Er wohnte vorigen Winter in 
Stonewall, Man. D. F. Sawaätzky. 
Kemnah, Man. 

Ich möchte die Adreſſen folgender Ar— 
fadafer erfahren: Gerh. B. Penner, No, 
7, David D. Klaſſen No. 6, Iſaak Wiebe 
No. 6 und Johann Braun No. 2. Außer 


dem die Mdreffe von Heinrich Reimer, 
ausgewandert aus dem Kuban. 
G. G. Wiebe. 
Hochſtadt, Man., Bor 18. 
J 


Möchte gerne erfahren, ob von unſeren 
Verwandten, Mutters Geſchwiſter, noch 
jemand am Leben iſt. Sie wanderten 
1903 von Turkeſtan aus und waren bei 
uns zum Abſchied auf Blumenfeld im 
November 1903.. Da waren Onkel Abr. 
Giesbrecht, damals Witwer, mit feinen 
beiden Söhnen Dietrich und David. Dann 
Johann Brauns und Kranz Brauns mit 
Kinder. Die Adreſſen haben mir wäh— 
rend des Nrieges verloren. Dann var 
noch Mamas jüngite Schweſter, Tante 
Reter Kliewer, geb. Maria Giesbrecht, 
fchon viel früher ausgewandert. Wenn 
Onkel und Tante jchon geitorben find, 
lebt vielleicht noch von ihren Kindern jes 
mand. Es würde uns herzlich freuen, 
wenn wir auf diefem Wege Euch finden 
fönnten. Ich bin Dietrich Driedgers Toch⸗ 
ter von Blumenfeld. Mein Pater und 
meine Schweiter find auch hier. 

Juſtina Enns, 
St. Elizabeth, Man., Bor 18, 
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Menno nitiſche nuidſchau 








Dieſes 


Soeben erſchienen 5. Auf 
von Epilepſi (Fallſucht). Preis 





Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schatz 
iit der „‚Rettungs-Anfer” 
Buch, Zar, belehrend, mit vielen Abbildungen follte von beiden 


Geſchlechtern gelejen werden! — &8 tft bon Wichtigkeit für alle. 
Dieſes unſchätzbare, unübertreffliche Werk, 250 Seiten ſtark liefern wir 


egen Einſendung von 25 Cents in Koftmarten und dieſer Ange 
Haus. (Regiſtriert 35 Cent3.) Auch in englifcher Sprache erhält n 
e unferes bewährten Buches über 
0 Cenis in Poſtmarken. 
M. A. ERICIUS 
185 Pearsall Ave,, Jersey City, N. J., U. S. A. 


e frei ins 
ehandlung 
REMEDY Co. 











Der yerhockte Huften. 


Brondities, Katarrh, Erkältung und 
Grippe werden fchnell geheilt durch die 


Sieben-Kränter-Tabletten. 


Diele Tabletten reinigen ben Hals, die 
Zuftröhre und die Lunge bon dem 
Schleim, bejeitigen die Entzündung und 
den Huſtenreiz in den Brondien und Heis 
Ien die Schmerzen auf der Bruft. 

Preis nur 30 Cents per Schaditel. 

4 Schachteln $1.00 bei: 
N. Landis, 
1457 Dana Ave. Gineinnati, O. 

Leute in Canada können diefe Medizin 
gr beziehen, 3 Schachteln für $1.00, 


F P. Klaſſen, Hague, Sask. 





Rheumatismus! 


Ein merlwürdiges Hausmittel hers 
geitellt von einem der es hatte. 


Im Jahre 1893 Hatte ich einen Uns 
fall bon Muifel- und inflamatorifchen 
Rheumatismus. Ueber drei Jahre litt ich 
wie nur die es verjtehen, die den Rheus 
matismus felbit haben. Ach verfudhte 
Mittel über Mittel; aber die Linderung 
war nur zeitweilig. Schließlich fand ich 
ein Mittel, das mich völlig Furiert bat; 
03 find feine Anfälle mehr gefommen. RR 
habe diefes Mittel auch andern gegeben, 
Die am Nheumatismus fehr litten, ſogar 
Bettlägerig waren, einige von ihnen ſchon 
70 bis 80 Jahre alt. Das Rejultat var 
immer dasfelbe wie bei mir, 
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Ach möchte, dab jeder rheumatifch Leis 
—* dieſes merkwürdige „Hausmittel“ 
en ſeiner merkwürdigen Heilstraft 

rn uhen würde. Sendet mir feinen 
Cent, nur euren Namen und die Adreſſe, 
und ich ichiefe euch das Mittel frei zum 
Verſuch. Nachdem ihr es gebraucht habt 
und es fich als das längſt erwünſchte 
Mittel eriviejen hat, euch bon eurem 
Rheumatismus zu befreien, dann ſen⸗ 
det mir den Koſtpreis, einen Dollar; aber 
berfteht mich recht ‚ich will euer Geld 
nicht, e3 ſei denn, ihr ſeid ganz zufrieden 
e3 zu fenden. it's nicht billig? Warum 
länger leiden, wenn Hilfe frei an 
geboten wird. Verſchiebt es nicht! 


Mark H. Jackſon, 
29 P. Stratford Bldg. 
Syracuſe, N. V. 
Herr Jauſon iſt verantwortlich. Obi⸗ 
ge Behauptung iſt wahr. 
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Zimmer zu vermieten. 
bei Jacob Schröder 
32 Lily St., Winnlpeg. 
eg 


Zahnarzt 
Dr. ©. E. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 
Spreditunden: Bon 9 Uhr morgens 
bis 9 Uhr abends. 
Tel. J 1133. Nefidenz X 3413. 











SCHEN’ HOCHALPEN.KRA 
— IMPORTIERT. — 
IDAR -Erfunden von HERRN PFARRER KÜNZ 


us —— von den schweizerishen Gesundheii 


—— 











EN 0. EITR ALIE, 


Zeugniſſe aus Briefen, die wir er 
halten haben: 


8. Ich Bin über 84 Jahre alt unb 
fühle mic) wie ein Sehzigiähriger. Ich 
machte fürzlich eine Fahrt mit meinem 
Automobil von 240 Meilen und fühlte 
gut dabei. Ich bin ficher, dat Lapidar 
mich. bei fo guter Gejundheit erhält. La— 
pidar follte in feinem Haufe fehlen und 
bejonders nicht bei alten Perſonen, für 
die e8 wirklich ganz ausgezeichnet ift. 

Mr. Kasper Babſt, 
Barnesville, Minn. 

Lapidar ift in der Tat eine munber- 

bare Medizin, ich gebrauche fie mit bes 


merfenswerten Refultaten. 
Ned. Schäfer, 
Gellyer, Kanjas. 
Beftellen Sie fofort Lapidar für $2,50 


per Flafche von 
Lapidar Co., Chino, Cal. 


— Während Oberjt Charles A. 
Lindbergh auf feinem Beſuchsfluge 
nad Mexiko, Zentral-Amerifa und 
Süd-Amerika glüdlich in der Yaupt- 
ftadt Quatemala des gleichnamigen 
zentralamerifaniihen Staates, von 
Mexiko fommend, eingetroffen iit, 
wo er vom Präſidenten und der gan- 
sen Bevölferung großartig fetiert 
wurde, bat feine Mutter, Frau 
Evangelina Lindbergh, welche ihren 
Sohn während feines Aufenthaltes 
in Merifo City bejucht und dort die 
Weihnachtsfeiertage verlebt hatte, 
den Rückflug nad) Detroit, Mich. an- 
getreten, wo fie joeben geſund und 
wohl und voller Freude über die 
durchgemachten Erlebniije eingetrof- 
fen ift. 

Bon Duatemala aus iſt Col. Lind- 
bergh nad Belize, Britiich-Hondu- 
ras, meiter geflogen, wo ihm eben- 
fall die oberiten Staatsbearften, 
die Behörden und das Volk glänzend 
empfingen und feierten. 

— Präſident Coolidge unterzeidh- 
nete die Nadhtragsvermwilligungsbor- 
lage, die etwas mehr als $200,000,- 

für die verichiedenen Regie- 
rungsbetätigungen vorficht, darun— 
ter Gelder zur Einleitung des auf 





fünf Jahre ausgelegten Pro— 
gramms für den Bau öffentlicher 
Gebäude. 


Sichere Geneſung für Kranke 
durch das wunderwirkende 


Exanthematiſche Heilmittel 


Auch Baunfcheibtismus genannt. 

Erläuternde Zirkulare werden por- 
tofrei zugejandt. Nur einzig und al. 
lein echt zu haben von 


John Linden, 


®pezialarzt und alleiniger Berferti- 
ger ber einzig echten, reinen exanthe- 
matifchen Heilmittel. 

Letter Box 2273 Broofiyn Station, 
Dept. 8. Eleveland, O. 


Man hüte ſich vor Fälſchungen und 
falfhen Anpreifungen. 


Willſt Du gejund werden? 


Wir find über 20 Jahre im Ge 
ſchäft. Alleinige Vertreter fir Dre. 
Blumer’8 und Boerner’3 iveltbe- 
rühmte Sräuter-Präparate in Tee. 
Tabletten, Extrakt und Pulverform. 


lieber 21,000 Dankesſchreiben be- 
weifen die Vorzüglichkeit diejer ſpe— 
ziel fiir Selbitbehandlung zu Haufe 
bereiteten Heil-Mittel in: Magen-, 
Nieren, Leber- und Blafenleiden. 
Nerven-Zufammenbrud, hoher Blut- 
drud, Nheumatismus, SKatarrh, 
Aſthma, Schwindfudht, Hautfranf- 
beiten, rauenleiden, Kropf uſw. 


Warte nicht bis es zu ſpät iſt. 
Schreibe heute, was auch dein Lei— 
den fein mag. Nenne alle Sympto- 
me. Volle Auskunft und Schriften 
frei, 








Sohn F. Graf. 
1026 ©. 19. St., N. Bortland, Ore. 














Rheumatismus 
verſchwand 


„Ich bin von mei— 
nen NRheumatis- 
mus befreit,” 
ihreibt Frau 3. 





Zufan, Pilger, 
Sast. „Ic litt 3 
Sabre ‚lang und 
meine Beine wa— 
ren geſchwollen, 
aber in furzer 
Zeit verſchwand 


die Geſchwulſt u. 
ic fühlte beſſer. Jch empfehle Ihre 
Methode allen an Rhenmatismus 
Leidenden.” Aehnliche Briefe können 
wir bon berichiedenen Landteilen 
Canadas vorzeigen. Unjere Methode 
iſt überall befannt und wird von 
Sunderten hod) geſchätzt. 


Freie Probe fojtet nichts ' 
Wir fchiden gerne eine freie Probe 
unserer einfahen Sausmethode an 
jeden, der uns jchreibt. Wenn Sie, 
oder irgend ein (ermwachlenes) Mit- 
glied Ihrer Familie an Rheumatis- 
mus leiden — jchreibt fofort um ei- 
ne freie Rrobe und verſucht fie auf 
unſere Koiten. 
Plekiant Method Co., 
Dept. B-13, 3624 N. Afkland Ave., 
Chicago, Ill. 
EEE. ————— nn rn anne 








11, Januar 
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wir widmen biefen Artifel ben Liebebollen 
tern, denen die Sürforge für bie Kinde er gan 
fonder3 obliegt und denen bie nenn, E... Kinos io 

ade am Herzen liegen. Bel ber Eraiehu 

55 — man beute weder Beit noch 8 
mög iche wirb für Die Meine ge nnd bo 
ben fo biele in ben —* Le —— weil Bu 
Eltern nicht roiflen, ffige Haut 
wittel au baben fi 
Pflege bes Säugling, 

Mit wenigen Ausnahmen iſt es eine Lei quges 
Rinder, bie geſund geboren wurden 1. gelu 
erhalten. Man fi drp für Reintichtekt, Rn R 
sung, genitnend Schlaf und achte auf ben 

Homdopathifche Schutmittel. 

Jede Familie follte aber Borbeugungsmittel im 
Saufe vorrätig balten, denn manches ng wich um 
erhofft des Nachts beima gefuct. Wenn man bank 
kit mit anberlä Roen Heilmitteln ein greifen dann 


wo gute unb 
inb. 


da3 Uebel bald befeitigt oder wird ernfteren 
eiden Einhalt getan, bis der Arzt au Hilfe gerufen 
werben Tann. 


Krankhafte Erſcheinungen. 

Verdauungsſtörung lennzeichnet ſich durch arünik 
Ken, ſchleimartigen Stuhlgang. Dr. Puſchecks Hei 
wittel No. 17 (750) einnet ſich beſonders bafür, 

ee Berftopfung benötigt No.8 (90c), und 
weint ji 

elbſucht, bann gebe man No. 86 (75c). 

Bei Sommerabweichen, ftarfem Suriah und Um 

rleibsentzündung nebe man No. 14 (7be) abwech⸗ 

Ind mit No. 49 (90e). 

— „ragen, Erbreden m. f. w. benötigen 


(7 

"hr Hohes Fieber Mt No. 25 (750) unübertreff 
nd. Dan = auch für fofortigen Stuhlgang 
Wenn nötig, 9 e man ein Sliftier. 

Dei häutiger Bräune (Eroup), Huften, Hald- uub 
ge | gebe man No, 13 (B0e) und 
zeibe bie Bruft mit No. 63 (50e) ein. Neltere Ain⸗ 
—— E— No. 78 (T5c) zum Einreiben bee 

ru 

Dad Den On Ben nett No. 12 (T5e) tft bas eim 

ne Mittel, welches ſich bei dieſem quälenden Leb 

n bewährt bat. &8 bilft fofort. 

Schweres Bahnen ber — aa ern 

—————— 3.88 & 
fe lag, Durch Rolit. 835 — Periode nit 
n act linie, 10 wird da3 Bahnen durch Um 

wellen der Gaumen und des Zahnfleiſches em 

wert. Das Mind wird bon Vurchfall befallen. Die 
erben und die Mangen Be — eoriiien. Inzups 
r merzen, Ausf TR ber fogar Krämpfe 
en fich ein. - # foltte dea albNo. 59(75c) 
em fleinen giebling geben, um all ben borermähns 
ten Gefahren borzubeu gen; No.59 beſchleunigt bas 
geh nen, berbütet und ejeitiot die Schmerzen und 
bren ber Babnperiode. Dr. Pufceds * 
mittel No. 59 (T5c) erbält das Riıs bei guter 
Laune, und Pater und Mutter haben einen unge 
— — 
rmer un urm Doms, 
des Nachts, Knirſchen R- "nuden im "üher 
aufgeölaienen Rei Hafen — Erg Mae 
fende Strämpfe. Tech use 
feben, ſchwarz 3 En 
fumpfome. Dr. Pu 
net fid ganz beſon a » mike ſolche 
Für — teber, Mafern aus 


man = 2 * —8 
FREE 
Bettnäffen bat eim 


@4.50 pre ). RR EN — 
wi ee 


— — 








38 
nbysden gebe 


Beh 
ui Galbiethen 
wedfelnd mit Re. 16 
bien zum —⸗ 
bes NRachens 





ee end 
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an abreſſiere: 


Dr. Puscheck’s nn A 
P. ©. Box T!-RA, Chicago, Il. 


oder auch 

807 Alverstone St., Winnipeg, Man. 

Wer freien ärztlichen Nat wünſcht, der 

fchreibe um die „Deutjche Heilfunde” und 

den Sranfenfragebogen. 

Wer hat Freunde, Verwandte oder 
Befannte, die leidend find? Man gebe 
Namen und Adreffen an Dr. Puſcheck, 
oder lenke die Aufmerkjamfeit der Lei- 
denden auf Dr. Puſchecks berühmte 
Selbit-Behandlungen. 


Angenchmes 


Quartier, gute Koft und fchnelle Be- 
diemung yo * bei 


O. 
54 Lily St, Dan, 
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Mennonitifche Rundſchau 


Druckarbeiten aller Art 
von einem Adreſſenzettel bis zur Zeitſchrift und zum Buche werden prompt, ge⸗ 
wiſſenhaft und zufriedenſtellend ausgeführt. 
Koſtenanſchläge werden bereitwilligſt gegeben. Man wende ſich ſtets an das: 

















Geld zu verleihen 
auf verbeſſertes Farmeigentum. Man 
ſchreibe in deutſcher Sprache. Auch 
einige gute Farmen in ber Nähe Win— 
nipegs zu verfaufen. 

Juternational Loan Co. 

404 Truſt u. Loan Bldg. 
Winnipeg, Dan. 





The Great Northern 

Railway 
dient einem Ackerbau-Reich in Min- 
nejota, Nortg Dakota, Montana, 
Idaho, Waihington und Oregon. 
Niedrige Nundfahrtspreije. Wir ba- 
ben mehrere gute mennonitiiche An» 
jiedlungen an unjerer Bahnlinie in 
Nord Dakota, Montana und Wa- 
ihington, Freie Bücher, Berbefjerte 
Farmen zum Renten. 

E. C. Leedy, 
Dept. R. G. N. R'y, 


St. Banl. Vinn 


Uhren! 
Elgin No. 288 7 Steine 58.85 
Elgin No, 291 oder Waldhanm, 
7 Steine 59.85 
Elgin No. 291 oder Waltham, 
15 Steine $13.00 
Schwere nidelgewinde Kapſeln, 
völlig gejichert gegen Staub, Die be- 
iten für rechte Zeit und volle Ga 
rantie für 2 Sabre, In diejer Zeit 
auftretende Störungen werden To- 
ſtenlos ausgeführt. NReparatur.n 
werden angenommen auf jede Art 
von Uhren und erfolgt jofortige 
Nüdfendung (1 Jahr Garantie). 
Alle Lieferungen für Canada find 
im Voraus zahlbar. 
Uhren Berjandthans 
Wilhelm Rahn 
Mount Joy, Pa., U. ©. N. 


Kanfgelegenheiten 


480 Ader bei Starbud, mit voller 
Ausrüjtung, aber ohne Saat und 
Sutter, eine gute Farm, fofort zu 
beziehen mit einer kleinen Anzab- 
fung. 

320 Nder, Sperling-Somemood 
Gegend, gutes Land, alles unter 
Kultur, gute Gebäude, Anzahlung 
$1000.00. Reit leichte Bedingungen 
oder Erntezahlungen. 

320 NAder, Sillarney-Lena, Ge: 
gend, 260 unter Aultur, gute Ge- 
bäude und vollitändige Ausrültung, 
mit $1500.00 Anzahlung, 

800 Nder, Kicella-Willen Di- 
jerift, eine der beiten Farmen in Ma- 
nitoba, gute Gebäude und vollitän- 
dig ausgerüitet, fofort anzutreten, 
mit einer Anzahlung von $2000.00. 

Hugo Garitens, Notar, 
250 Vortage Ave, — Winnipeg. 


Bei 


Jacob Berl 


85 Lily Street, Winnipeg, Man 
Phone 25 956 
it zu haben: Quartier und Koit, 


Fornis Alpenfräuter, Heil Del Li- 
niment und Magenftärfer (Bertr. 

















Agent No, 1172), 


Mundſchau Bublifbina Souſe. 
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Hämorrhoiden bejeitigt 

Die nene innerlihe Behandlung wirb 
ed für Sie tun. 

Keine Schmerzen. — Keine Berzögerung. 
Bittet um freie Probe 
Verſuchen Sie das neue Bage Kombi⸗ 

nationsberfahren mit innerlider Heilung 

durch Tabletten, und die Schmerzen ver⸗ 
laſſen Sie jogleih. Sie heilen innerlich 

— der richtige Weg. Dieſe neue Behand: 

lung befeitigt die Grundurſache. Schrei» 

ben Sie heute um die Zufendung einer 
freien Brobe. Es fojtet Ihnen nichts; 
die Page Methode wird Ihre Hämorr— 
boiden befeitigen, Schreiben Sie um freie 


Probe. 
E. R. PAGE CO, 
328 D, Page Bldg. Marshall, Mich. 





25,000 freie 
Behandinngen gegen 
Tanbheit 
Kopfranſchen von Ohrtrommel-fta- 


tarrh oder Najen-statarrh allein 
—* — 











Einer bon den meiſt befannten Aerz⸗ 
ten in dem MittelsWejten erfand ein 
Mittel zur Abhilfe von Katarrh-Taub⸗ 
heit oder Kopfraufchen, bejonders ſolche 
Fälle, mo ein Ohr, mehr betroffen wird 
al3 das andere, und mo ſich der Fall mit 
jeder Erkältung verſchlimmert. Durch 
diefes Mittel wurde das Gehör einer 
Frau wieder hergeftellt, die 48 Jahre 
ſchwerhörig war und? 17 Jahre lang 
ſchon fein Telephon⸗Geſpräch gehört hat» 
te. Ebenfo erlangte ein Mann, welcher 
12 Jahre taub war, fein Gehör wieder. 
Hunderte von anderen Fällen bon teils 
weiſer Taubheit und Kopfraufchen, meldhe 
von Katarrh herrührten, find erfolgreich 
EBENE A— Co. iſt fo ſto 

Die Dr. ce Co. o ftolg au 
diefen Erfolg, daß fie w Re un bat, 
jedem, der an Katarrh⸗ 2 
raufchen oder Nafenfatarrh leidet, e 
freie Probe diefes Mittels zu fchiden, ſo⸗ 
fern er_ darum amhält. Des Boltord 
neues Buch über Taubheit und Kopfraus 
ichen befchreibt alle Fälle von Zaubheit, 
und die Symptomen ber verfchiebenen 
Arten. Er erzählt von feiner in 
lien Methode, melde Fälle dur fein 
bemwährtes Sausmitfel erfolgreich beban- 
delt werden fönnen, und bon Dr. Eoffees 
4öjähriger Erfahrung in Behandlung bon 
ng — und Katarrh, mit 


beitem = 

Wenn Ste an diefen Krankheiten Iei- 
den, berfuchen Sie dieſes Mittel an fich 
felber. Berichten Sie deutlich as 
men und Adreſſe heute noch. das 
* ne et 2 das Buch, ze 

nen bu o «Sendung 
zugelihict und ohne die gerimeiten Ber: 
indlichfeften Ihrerſeits. Bemerken Sie 





einfach ‚ob Sie ein Mitiel wün ges 

ie QTaubheit und Kopfraufchen nur 
Bear e 
Dr. W. O. Coffee Co. 

018 ot. James Hotel, Davenport. Ya. 

















mfonf an Fruchfeidende 


5000 Xeidende -follen freie Probe Plapao erhalten. 
Nicht nötig mit einem untzloſen Bruchband durchs Leben zu achen, 


Diejes freigebige Anerbieten jtellt der 
Erfinder einer wunderbaren „Tag und 
Nacht lang“ wirkenden Methode, welde 
—— werden ſoll, um die erſchlafften 

uskeln zu ſtärken, und nachher die 
ſchmerzhaften Bruchbänder und die Not— 
wendigkeit der gefährlichen Operationen 
abzuſchaffen. 

Nichts zu zahlen. 
welche ſchreiben, 
wird Mr. Stuart ei- 
ne genügende Quans 
tität Blapao umſonſt 

ufenden, um fie zu 

efähigen, es einer 
firengen Probe zu 
unterwerfen. Für 
diefe Plapao-Probe 
wird feine Bezah— 
lung beriangt, we— 
der jetzt noch ſpäter. 
Sören Sie auf mit 
dem Bruchbande. 

Cie wiſſen aus 
eigener Erfahrung, 
daß es nur eine fal» 
ſche Stüße an einer 

5000 Xeidenden, 
Ben Mauer ift, und daß es Ihre 

efundheit untergräbt, weil es den Blut» 
kreislauf zurüdbält. Warum follten Sie 
es alfo weiterhin tragen? Hier ift ein 
befferer Weg, wovon Sie fich Foftenfrei 
felbjt überzeugen können, 


Hat doppelten Zweck. 


Erſtens: Der erſte und 
Zweck der Plapao» Pads beſteht darin, 
beftändig einen Muskelſtärker, Plapao 
genannt, auf den geſchwächten Musteln 
zu halten, da es zujammenziehend wirkt, 
um mit der heilfräftigen Maſſe vereint, 
den Blutkreislauf zu erhöhen und fo Die 
Muskeln neubeleben und ihnen die nors 
male Siraft und Glaftizität wieder zu ge— 
ben. Dann, und nicht vorher, fünnen 
Sie erwarten, daß der Bruch verichwine 
det. 

Zweitens: Da fie jelbitanhaftend ges 
macht find, um fie vom Verſchieben zu 
verhindern, haben fie fih als wichtige 
Hilfe im Surüchalten eines Bruches er⸗ 
tiefen, die ein Bruchband nicht halten 
fann. 

Hunderte von Leuten, alt und jung, 
baben vor befugten Beamten beftätigt, 
dab Plapao-Rads ihre Brüche Beilten. 
7 Fälle waren ſchlimm und ſchon 
alt. 


wichtigſte 


Beltändige Tag- und Nacht-Wirkung. 


Ein bemertensmwerter Zug des Pla— 
pao⸗Pad⸗Syſtems der Behandlung bes 
rubt in der verhältnismäßig kurzen Zeit, 
welche e8 nimmt, um Refultate zu erzie- 
fen. Das kommt daher, mweil die Wir- 
fung unausgeſetzt ift — Tag und Nacht, 
mährend der ganzen 24 Stunden. 

Da gibt e8 fein Unbehagen, feine Un⸗ 
päßlichkeit, feinen Schmerz. Dennoch, mag 
man ſchlafen oder arbeiten, flößt diefes 
wunderbare Mittel unficgtbar den Unter⸗ 
leibsmusfeln neues Zeben und Kraft ein, 
deren fie bedürfen, um ihrem ur 
mäßen Zwecke de3 AZurüdhalten® der 
Eingeweide ohne die künſtliche Stüße eis 
nes Bruchbandes oder fonftiger Vorrich- 
tung zu dienen. 


Erklärung des Plapao-Pads. 


Der Grundſatz, auf dem die Wirkung 
beruht, fann an der Hand der beifolgens 
den Slluftrationen und der folgenden Ers 
klärung leicht begriffen werden: 

Das Plapao-Rad mird aus ftarlem 
biegiamen Material „E“ angefertigt, um 
mit der Bewegung des Körpers überein⸗ 
zuftimmen und bvollftändig bequem zu 
tragen zu fein. Deſſen innere Fläche tit 
anbaltend, um das Polfter „B” am Rute 
fchen zu verhindern. 





Reim Schreiben erwähne man diefe Beis 
tung. 


P\ 





e5 Die Bruchöffnung veriperrt und den 
Inhalt der Bauchhöhle am Vordringen 
„A“ iſt das erweiterte Ende, welches 
über den abſterbenden und geſchwächien 
Muskeln liegt, um ein weiteres Nachge= - 
ben derjelben zu verhindern. 


„B“ iſt das entiprechend geformte 
Boliter, das derart anzubringen it, daß 
berbindert. In dem 

Polſter ijt ein Be- 


hälter, welcher eine 
wunderbar abjorz 
bente ajtringente 
Medikation enthält, 
und ivenn Durch bie 
Nörperwärme aufge⸗ 


löft, entweicht ſie 
duch Die Beine 
Deffnung „E”, wich 


durch die Boren ber 
Haut aufgefaugt und 
ſtärkt die geſchwäch— 
ten Muskeln und 
bewirkt ein Schlie— 
Ben der Oeffnung. 
it das lange 
Ende, welches über 
den Hüftenknochen 
zu pflaftern kommt, damit dadurch die— 
fer Teil des Körpergerüſts dem Plapao= 
Pad die nötige Reitigfeit und Stärke ver» 
leihe. 


Beweiſen Sie dies anf meine Unkoſten. 


Ich will Ihnen auf meine Koſten be— 
weiſen, daß Sie Ihren Bruch betwälti= 
gen können. 

Wenn die geſchwächten und lebloſen 
Muskeln ihre Kraft und Dehnbarkeit 
wieder erlangen. 

Und die häßliche, ſchmerzhafte und ge— 
fährliche Geſchwulſt verſchwindet — 

Und jene ſchreckliche Niedergeſchlagen⸗ 
heit für immer gewichen iſt — 

Und Sie Ihre Lebenskraft, die Ener⸗ 
gie und Kräfte wiedererlangt haben — 


Und Sie beſſer ausſehen und ſich in je— 
der Hinſicht gut befinden, und daß au 
Ihre Freunde fich darüber wundern — 

Dann wiſſen Sie, daß Ahr Bruch ber 
mältigt ift und dann erden Cie mir 
danken; daß ich Ihnen diefe wundervole 
freie Probe jeßt jo dringend empfahl. 


Verlangen Sie die freie Probe heute, 


PLAPAO KONHT 
CH DIESE E“ 
A —— 


Machen Sie einen perſönlichen ers 
fuch bezüglih ihres Werts. Schicken 
Sie kein Geld. Die freie Probe Plapas 


koſtet Cie nichts und doc mag es Ihnen 


die Gejundheit wieder bringen, mas köſt⸗ 
licher ijt, als viel gutes Geld. Nehmen 
Sie dieje freie Probe heute an und Ste 
werden Ihr ganzes Leben lang froh fein, 
dab Sie die Gelegenheit bemußten. 
Schreiben Sie eine Poſtkarte oder füllen 
Sie den Kupon heute aus und poſtwen⸗ 
dend werden Gie freie Probe Plapas 
nebjt einem Gratis Exemplar von Herrn 
Stuart’3 48 Seiten Buch über Brü 
erhalten, welches volle Auskunft über 
Methode enthält, der in Nom ein Diplom 
nebft Goldmedaille und ein Diplom mit 
dem Groß⸗Preis in Paris zugeſprochen 
wurde und auf der PBanama-Bakifie 
Ausjtellung in San Fransico eine Eh— 
renhafte Erwähnung erhielt, melde im 
Beſitze jedes von dieſem fchredlichen Lei- 
den Behafteten fein follte. Wenn Sie 
bruchleidende Freunde haben, fo machen 
Sie fie auch auf dieje große Offerte aufs 
merkſam. 





Schicken Sie Kupon heute an 


Plapao Labaratories, Inc., 

2799 Stuart Bldg., St. Louis, Mo. 

Für freie Probe Plapao ımd Mr. Stus 
art’3 Buch über Brüche, 


Name 
Adrefle 
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Verwandte geſucht 


Möchte gerne erfahren, ob unſere Ver 
wandten Dietrich Teichröb von Trebol, 
Mexico, ſchon in Canada find. 

Frau Johann Harder. 
c. 0. Franch Penner, Luſhton, Nebr. 

Möchte durch die Rundichau erfahren, 
mo meine Freundin Katja Nempel 
aus Rückenau, Molotichna, ijt hat 
auch in Schardau gewohnt. Iſt anno 
1925 eingewandert. Iſt Tante Johann 
Flaming noch am Leben? Onfel Rlaming 
war Mamas Onfel. Maria Balzer. 
Wymark, Sasf., Bor 78, 


Ste 


Möchte gerne wiſſen wo unfere Tante, 
Witwe Helena Bergen, Frau des verſtor— 
benen Kor. W. Bergen, fich befindet. Sie 
find in den Jahren 1900-—1904 aus dem 
Dorfe Lichtenau nach den Staaten aus— 
gevandert. 8. W. Bergen ivar der Br. 
de3 Gerhard W. Bergen, dejfen Tochter 
Cara ich zur Frau’ habe. Auch anderen 
Berivandten und Freunden aus Rußland 
fei hiermit fund getan, daß wir im Juli 
1927, aus dem Dorfe Spat, Krim, bier 
eingeivandert find. Peter B. Görtzen. 
Coaldale, Alta., Bor 31 


Wo iſt Tina Winter, vor ungefähr 
zwei oder drei Monaten aus der alten 


Kolonie eingewandert? Sie war im leß- 
ten Jahr Lehrerin in Neuendorf und bei 
unferer Mutter, Witwe Heiner. Düd im 
Quartier gemeien. Meine Frau iſt die 
Tochter der Witwe Heinrich Dück 

Heinrich Klaſſen. 
Arnaud, Man. 

Möchte gerne erfahren, wo fich folgene 
de Berjonen aufhalten: Nafob D. Dried 
ger von Nifopol, Johann Gerh. Redekop 
bon Orenburg und alle Neplujemwer 
Stone, Sasf. Gerh. Ph. Dyck. 

Möchte gerne durch die Rundſchau er— 
fahren, wo ſich meine Verwandten, Peter 
Hieberts aufhalten. Sie ſind aus Ruß— 
land, Melitopel. Frau Hiebert iſt eine 
geborene Maria Cornies. Sie wander— 
ten im Sabre 1925 nad Canada aus. 
Ich bin Mariechen Cornies von Obrloff, 
Molotichna. Wir find am 9. Mat 1926 
in Quebec gelandet. Ich diene gegen= 
mwärtig in Winnipeg. Ich bitte die Oben- 
genannten und auch ſonſt alle meine 
Belannten und Verwandten mir zu ſchrei— 
ben. Marh Eornies. 
458 MeDermot Ave., Winnipeg, Man. 








Farmen! 

1. Ein gut ausgerüjtetes Viertel 
Land, 3 Meilen von einer jchönen 
Stadt. Guter Getreide-Dijtrift, Erit- 
klaſſiges Wohnhaus, guter Stall u. 
a. Gebäude. Preis $40.00 pro Acer. 
Anzahlung $750.00. Daneben ein 
Viertel fahles Land leicht zu kaufen 
oder padıten. 

2. Ein Haus mit 6 Zimmern in 
Transcona zu faufen, Kleine An- 
sahlung, Preis H1200.00, 

3. Außerdem Farmen aller Grö- 
Ben in Arten um Winnipeg herum, 
in dem mwohlbefannten Getreide-Di- 
ftrift Brandon und in vielen ande- 
ren Gegenden Manitobas und Sas- 
katchewans zu haben, ausgerüſtete — 
mit Anzahlung, unausgerüſtete — 
ohne Anzahlungen. 

D. Hnebert 
30 Lily St, — — Phone 88 195 
Winnipeg, Man, 
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Mennonitiſche Nundſchau 


Winnipeg, Man., den 29. Dez. 1927 

Bezugnehmend auf Herrn J. P. 
Frieſens Artikel über die mennoni— 
tiſche Anſiedlung Reeſor, Nord 
Ontario, bitte ich Sie folgenden Be— 
richt in Ihrem Blatte zu veröffent- 
lichen, 

Am 6. Dezember fuhren Serr 8. 
Wieler und der Unterzeichnete als 
Bertreter der „E, N. R. Land Sett: 
lement Aſſociation“ nach Neefor, 
Nord Ontario, um mit den Berhält- 
nilien der dortigen mennonitischen 


on: 
Dei 


Anjtedlung befannt zu werden. Wir 
begriigten beide dieje Gelegenheit, d. 
Kolonie, über welche ja ſchon ver: 
ichiedentlich Berichte in der Menno— 
nitiihen NRundichau und im Boten 


erſchienen jind, perſönlich in Augen: 
Ihein nehmen zu Dürfen. 

Dort angelangt, waren wir ange: 
nehm itberraicht zu erfahren, daB 
troß den beicheidenen Verhältniſſen, 
in welchen jetzt die Leute leben müſ— 
ſen, dieſe doch glücklich und zufrieden 
ſind. 

Wir hatten die Gelegenheit zahl— 
reiche Familien fennen zu lernen und 
die Anfichten derjelben über die je- 
zigen Verhältniſſe und der Erxiitenz- 
tfähigfeit der Anſiedlung zu hören. 
Troßdem etliche Verbeſſerungen in 
Pezug auf gewiſſe Dinge gewünscht 
wurden, waren die Anſiedler doch im 
allgemeinen jehr zufrieden und blid- 
ten voller Hoffnung in die Zufunft. 
Den entmutigten und berbitterten 
Setit, welcher leider jo häufig unter 
den neueingewanderten und friſch— 
angefiedelten Mennoniten in Weſt 
Canada berricht, haben wir nirgends 
bemerkt, Die ungeheuren Schuldens 
laiten, welche ein Emporfommen der 
Anfänger im Weiten fait unmöglich 
ericheinen laſſen wollen und die fich 
oft wiederholenden Mißverſtändniſſe 
mit den Gigentiimern der armen, 
welche auch noch dazu beitragen, um 
das Leben dort unerquidlich zu ge 
italten, fehlen_bier, 

Die Anfiedler find ihre eigene 
Herren auf ihren Setmitätten, und 
was fie eriverben, gebört ihnen und 
niemand anderem, 

Allerdings jind in der Anſiedlung 
verfchtedene Verbeſſerungen in Be— 
zug auf manche Tinge zu witnfchen 
und diesbezügliche Bemühungen find 
auch Schon mit teilweiſem Erfolg ge- 
front worden. Diele Sachen erfor» 
dern eben Zeit, um ſich zu entwickeln 
und darf man nicht enivarten, day 
in einer neuen Anftedlung alles per- 
feft iſt. 

Die Abneigung unſerer Mennoni- 
ten auf Seimitättenland zu geben, 
bat fich, wenigitens in Bezug auf 
dieſe Anliedlung, als durdaus un- 
begründet eriviejen. Nedenfalls tit 
diefe Anſiedlung für Leute, die ge- 
fund und arbeitswillig ſind, eine 
bortrefflihe Gelegenheit ein eigenes 
und jchuldenfreies Heim zu ermer- 
ben, da fein großes Anfangsfapitol 
erforderlich tit und der Anſiedler 
fih alle Mittel, die er zum Wirt- 
ichaftsbetrieb braudt, vom  eriten 
Tage an auf feiner eigenen Heim— 
jtätte machen fann. 

Das Klima iſt ausgezeichnet ge— 
ſund. In den zwei und ein halb Jah— 
ren des Beſtehens der Kolonie iſt 
nicht ein einziger ernſtlicher Krank: 
beitsfall zu verzeihnen. Nm Gegen- 
teil, Leute, die mit ſchwächlicher Ge: 
fundheit binfamen, ſind in ber fri- 


ii 


ſchen Waldluft genejen. 
Hochachtungsvoll 
A. H. Unruh. 
261 Main St., Winnipeg, Man. 





Agaſſiz, B. E., den 11. Dez. 1927 
Mr. X. Buhr, 
in Winnipeg, Man. 

Hiermit teilen wir Ihnen mit, 
daB mir ung entichloiien haben, in 
der Suma3-Prärie jeder 10 Acer 
zu nehmen. Herr Edert hat uns ver 
ſprochen in allen bebilflih zu fein 
fo viel er fann. Wir bleiben wohl 
noch bier in „Elevslie“ bis die Ar 
beit in der Sopfenfarm beginnt. 
Uns fcheint die Sumas-Prärie mehr 
geeignet zu einer größeren Anfied 
lung, weil viel Land dort tit. Sagen 
Sie nur allen, die jich für bier inte: 
reifieren, eg wird Sich feiner ent 
tauscht fühlen, wenn er herkommt, 
wer erit mal bier, wird nicht mehr 
nach der falten Prärie zurück wol 
len, Es jchneit heute etwas, jedod) 
iſt's ſehr gelind; dort iſt's wohl 
grimmig kalt? Wir glauben ficher 
lid), da man bier beijer fein Leben 
machen fann, als in der Prärie, denn 
hier tit die Witterung nicht jo un— 
günstig als dort, Es it fait unglaub- 
lich, aber wahr, dat man bier bis zu 
5500.00 aus dem Wider ' heraus 
bringt, Freilich ſoll etwas Geld zum 
Anfangen fein, doch e8 geht auch mit 
ein bißchen, und „friih gewagt iſt 
halb gewonnen“! Wir würden uns 
freuen, wenn noch bald mehr von 
unfern Brüdern herfämen. Nett iſt 
es ja jehr Eoitipielig, wenn man erit 
dies hier befehen will und dann her 
fommen, und jo würden wir raten, 
wenn jemand wirklich hier ein Heim 
gründen wollte und auch etwas Geld 
hätte, wenn auch nicht viel, einfach 
nit Sad und Rad herfommen. So 


viel wir fönnen, belfen mir ein 
Quartier zu finden. Wir zahlen 
55.00 monatlich. Und vom balben 


Februar gibt es Arbeit in der Hop 
fenfarm, welche dicht: bei dem Lan 
de liegt, wohl auf 7 Monate, 30 
Gent die Stunde iſt der Preis und 
er kann fo bei 100 Mann beichäfti 
gen. Für $200.00 kann man das 
Holz zum Haus erhalten. Wer noch 
mehr bon dieſem Lande willen will, 
fchreibe nur an uns, wir antiworten 
gerne, Unfer Wunsch wäre noch, daß, 
wenn ein Anſiedler in den eriten 
Jahren nur 10 Meer beanipruchen 
kann, der andere nicht gleich auf die 
näditen 10 Acer anfiedele, Sondern, 
da 20 Ader gleich eingefchnitten 


11, Januar 


werden, der andere geht auf Die 
nächſten 20 Acer, die 10 übergeblie- 
benen Acker werden dann jo lange 
verrentet, bi8 ich fie faufen Tann. 
Das ware, um nicht gleih von An— 
ang das Land zu jehr zu zeritüf- 
feln, Anders ijt es, wer jih nur 10 
Ader wünſcht. Wie meinen Sie, fön- 
nen Sie ſolches firen? Wenn nod) 
mehr zum Frühjahre herfämen, man 
fonnte dann einen Blan machen, um 
ein Schönes Dorf zu gründen. Wir 
werden Ihnen weiter berichten, bis 
dahin verbleiben wir grüßend 

gez. II. Sawakfy 

und ob. Bargen. 
die Abjchrift eines Brie 
fes, welchen der Unterzeichnete von 
den Serren Sawatzky und Bargen 
erbalten bat. Sollte ficb jemand für 
Pritiib Columbia und bejonders 
das Fraſer-Tal intereifieren, jo bit 
te ſich an den linterzeichneten zu 
menden. 


Obiges tit 


A. Buhr, 

Weit Permanent Bldg., 

Winnipeg, Man. 

— adv. 

(In der Anzeige hatten wir einen 

Drucdfehler überjehen, wonad) das 

Holz zum Haus $900.00 foiten joll 

te, wo e8 doch nur $200.00 Eoitet. 
Entihuldigt es bitte, Ed.) 


709. Sreat 





Folgen des Katarrhs. „Ich bin 64 
Jahre alt,” ichreibt Frau %. Beau: 
hamp aus 2’Epiphanie, Que. „In 
meinem ganzen Zeben habe ich fei- 
ne Medizin gefunden, die fih in Wir 
fung und Nüplichfeit mit Forni's 
Alpenfräuter vergleichen ließe. Mein 
Körper war fo ſehr durch Katarrh 
geſchwächt, dat ich micht einmal mei 
ne Hausarbeit verrichten fonnte; ic) 
war mehr tot als lebendig. Das war 
mein Zuſtand vor jechs Jahren, als 
ich mit dem Gebrauch des Alpenfräu- 
ter3 begann. Seit der Zeit bin id 
gejund, erfreute mich des Lebens, und 
die Arbeit fallt mir leicht.“ Diejes 
berühmte Sräuterpräparat ſtellt die 
normale Tätigfeit der Ausſchei— 
dungsorgane wieder ber und trägt 
zur Bildung von reinent, roten, rei 
chem Blut bei; es madht den Körper 
geſund und itarf. Fir die Behand— 
lung der durch Erfältungen hervor: 
gerufenen VBeichwerden tit dieſe Me- 
dizin unübertrefflih. Sie wird nicht 
durch Apotheker verfauft, fondern di- 
reft von Dr. Peter Fahrney & Sons 
Co. 2501 Washington Blvd., Chi— 
cago, XIL., geliefert. 

Zollfrei geliefert in Canada. 


Wie kommt es, 


daß ſo viele Leiden, die augenſcheinlich der Geſchicklichkeit 
berühmter Aerzte getrotzt haben, gehoben werden durch die 
milde Wirkung eines einfachen Hausmittels, wie 


Forniꝰs 


Alpenkräuter 


Weil es direkt andie Wurzel des Uebels, die Unreinheiten im Syftem, 
geht. Es iſt aus reinen, heilfräftigen Wurzeln und Kräutern bereitet, 
und befindet ſich bereit3 über hundert Jahre im Gebraud. 

Es wird nicht durch Apotheker verkauft, fondern Direkt geliefert 

aus dem Laboratorium von 


Dr. Peter Fahrney & Sons Eo. 


® 2501 Waihington Bivd. 


Zollfrei in Kanada geliefert. 





Chicago, Ill. 
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Dentiche Nähmaſchine 
„nanmann“ 





Moderne ſolide SKoniteuftion. 
Stiller ruhiger Gang, da auf Kugel. 
lagern laufend. Jede Maſchine näht 
bor- und rückwerts. Die Umitellung 
erfolgt durch einen Hebel während 
der Arbeit, ohne die Maſchine anzu- 
halten, Feinite Ausitattung. Mäßige 
PBreife, Verlangen Sie Sataloge. 
Standard Jmporting & Sales Co., 
156 Princess Str., Winnipen, Man, 








Wie urteilt der Farmer über den 
dentihen Standard Entrahmer. 
In den legten Jahren haben die 

Erzeugniffe der deutſchen Induſtrie 

ihren unübertroffenen Weltruf wie— 

der erlangt und erobern fi ein 

Land nad) dem andern, So hat jid) 

auch die deutiche Standard Entrah- 

mungsmaichine, die jeit zwei Jahren 

von den Herren E. De: Fehr und V. 

Suenther unter der Firma „Stan 

dard ISmporting .and Sales Co.,“ 

156 Princess Str., Winnipeg, ver 

fauft wird, in überrafchend Furger 

Zeit beiteng eingeführt, wofür zahl 

reihe Anerfennmungsichreiben ein 

unziveideutiger Beleg find. Des be- 
ichränften Naumes halber bringen 
wir bier nur einige zum Abdrud. 
Auch die andern von dieler Fir— 
ma eingeführten Waren, wie die be 
fannten Nähmaschinen „Naumann“, 
die Aleranderwerf Fleiſchhackmaſchi— 
nen, Werkzeuge aller Art und Solin- 
ger Waren, erfreuen ſich im ganzen 

Meiten einer immer  wachjenden 

Nachfrage. 

Eyebrow, Sasf., 7 Juli 1927 
Nachdem wir die Maſchine „Stan: 
dard Separator”“ geprüft, Fönnen 
und müſſen wir fie allen Milchwirt- 
ichaften empfehlen, denn fie leiitet ih— 
ren Dienst in weit böberem Maſſe, 
als die Separatoren, die uns jahre 
lang befannt find, wie Perle, Domo 
oder Diabolo, dazu tit fie eine Zier— 
de im Haus. Wir drücken Ihnen 
biermit unſere Dankbarkeit und 

völlige Zufriedenheit aus. 

P. Martens. 

Verdard Ballen, Alta. 28. Dez. 1927 
Den Standard Separator habe 

ich in gutem Zuitande erhalten, Er 

traf gerade zu Weihnachten ein und 
troßdem wir ibn erwarteten, fo ver» 
anlafjte er doch durch jein Ausſehen, 
ſolchen Effekt, dal; wir es als Weih- 
nachtsgeſchenk anſahen. Die Leiſtung 
befriedigt uns vollſtändig, denn er 
entrahmt auf 100%, wie er beim 

Stontrolfieren eriwieien, und fein 

Gang iſt geräuſchlos. Wir mer: 

den gerne bei jeder Gelegenheit ſei— 





ne Vorteile hervorheben. Erafte Ser: 


itellung, gute Arbeitsleiitung und 
Nilfiafeit find drei Vorzüge, die für 
fich ſelbſt ſprechen, C. Eifert, 


Mennonitiſche Rundſchau 
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Vorſitzender: Dr. G. Hiebert 


Abkommen mit der 


te Bahnnetz in-Canada befitt. 


Die Mennonite Immigration Aid 
709 Great Weit Permanent Bldg., Winnipeg, Man. 
Unter Bezugnahme auf die gegenwärtige Lage der Mennoniten-Ein- 
wanderung von Rußland nad) Kanada, machen wir befannt, daß wir ein 


Canadian National Eiſenbahn 
und der 
Cunard Schiffsgeſellſchaft 
haben, demzufolge einem jeden geſunden Mennoniten die Einwanderung 
nach Canada ermöglicht wird, falls er den Ausreiſepaß in Rußland er- 
fangen kann. Einwanderer, die dur ung nad) Canada fommen, find 
weder juridiich noch moralifh für die Schulden anderer Eimwanderer 
haftbar. Der Fahrpreis iſt bei uns derielbe wie bei andern Linien und 
imitande find wir mehr zu befördern, da die Cunard die weitaus größ- 
te Schiffsgefellichaft iit und die Canadian National das weitaus größ- 


Auch haben wir eine Liſte von empfehlenswerten Landparzellen zu 
günſtigen Bedingungen, — — Man fchreibe an 


|) 
Sefretär: A. Buhr 











Mennonite SJmmigration Wid,. 
a “ 
A - ® 
Geſangbücher 
(730 Lieder) 
No. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Rücken-Goldtitel, mit 
Futteral 82.00 
No. 106. Keratolleder, Goldſchnitt, Rücken-Goldtitel, mit 
Futteral 92.75 
No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldichnitt, 
Rücken-Goldtitel, Randverzierung in Gold auf 
beiden Dedeln, mit Yutteral 54.00 
Namenanfdrud. 
Name in Golddruf, 35 Cents. Name und Adreſſe 45 Cents. Name 
Adreffe und Jahr, 50 Cents, 
Wenn Sendung durd die Poſt gewünscht wird, ſchicke man 15 
Cents fiir jedes Buch fir Porto. Die Sendungsfoiten trägt in jedem 
Falle der Beiteller, Bedingung it, daß der Betrag mit der Beitellung 
eingejandt wird. 
Beitellungen werden jet entgegengenommen. Man beitelle das 
Buch dom 
Rundihan Publiſhing Honfe 
672 Nrlington St. Winnipeg, Man. 
3 ® 





Nuffel Soufe, Emerfon, 
Neinland Hotel, Altona, 
Queen’s Hotel, Gretna, 

D. A. Dyck, Winkler, 


N. J. Ryan, Ninga, 


Melville House, Killarnen, 
Gartwright Hotel, Cartivrigbt, 








Sohn 3. Arklie, R. O., Optometrijt und 
639 Elgin Ave, Winnipeg, Man., 
wird fein in 


Blum Coulee Sotel, BI. Eoulee, Freitag Morgen, 13, 


Sampbell’s Drug Store, Boiljevain, 


Cohoes Drua Store, Pilot Mound, 


Dptifer 


Montag, den 9, 
Tienstag, den 10. Januar 
Mittwoch, den 11. Januar 

Donnerstag, den 12. Januar 
Januar 

Montag, den 16. Janaur 

Dienstag, den 17. Januar 
Mittwoch, den 18. Januar 
Donnerstag, den 19. Januar 
Sreitaa. den 20. Januar 


Januar 














„Angzopyron“ 


Dr. med. G. Schimert's 
Gegen Tuberkuloſe, Blutarmut, engli— 
ſche Krankheit und geſchwächte Gefundheit 
von den Aerzten beſtens empfohlen. 
Einführungspreis $1.15 pro Fläfchkhen. 
Genügend für einen Monat. Gebrauchs— 
anweiſung bei jedem Fläſchchen. 


Vertreter: 3. 3. Iſaak, 
235 Burrows Ave., Winnipeg, Man. 











Dr. J. Mindess 


Arzt, Chirurg und Geburtshilfe. 
Steiman Block, Selkirk and Andrews 
Spreditunden: Von 10 Uhr morgens 

bis 9 Uhr abends. 
Oder im Haufe des Patienten zur 
tages oder nachtszeit. 


Tel. 55557; — — Ref, 51746 


19238 


wird das beite Jahr werden, was 
die Provinz Manitoba feit längerer 
Zeit gejehen bat. 

Wer fih ein Haus kaufen will, 
eine Farm oder irgend etwas, jekt 
iit die Zeit; Preife werden jteigen. 
Nur an untenitehende jchreiben. Wir 
haben die General-Bertretung für 
Rübezahl Produkte Sien Fon Eifenz, 
Hoffmanns Tropfen, Baldrian Trop- 
fen, Flußtinetur, Mlpenfräuter und 
Nerven-Tee, fomie den meltberühm- 
ten Baldianmwein, garantiert 3 Jah— 
re gelagert, Alle Rübezahl Medizi- 
nen merden imbortiert. Kataloge 
frei. Vertreter geſucht. 

Vermittlnngs-Büro 

202 Gonfederation Life Blda, 

Winnipeg. 





Uhrengeſchäft und Werhſtatt 
(früher Halbſtadt Molotſchna) 
übernimmt did 
per Poſt einge— 
ſandte Repara— 
turen und Neu— 
arbeiten an Arm 
band- und Ta— 
ſchenuhren kom— 
plizierter und ge— 
wöhnlicher Art 
und Goldſachen 
bei ſolider Aus— 
— führung u. mög— 

lichſt pünktlicher Rückſendung. Seit 
25 Jahren bewährtes Geſchäft. 

Dd. N Dyd 

Bor 77 — Winkler, Man. 
Privat⸗Unterricht 

in Engliſch erteilt geweſene Lehre— 
rin; gute Gelegenheit für Neueinge— 
wanderte. Preiſe mäßig. 

Mrs. Falt, 

Phone 89597 — 951 Ingerſol St. 
Winnipeg, Man. 
Land! 

Habe etliche gute Farmen in der 
Rabe von Waldheim, einer rein 
mennonitischen Anfiedlung, an Sand 
zum Verkauf für mäßige Preiſe mit 
etwas Anzahlung. 

Auch werden alle Arten von lega- 
le Dokumente, jo wie Land Kontraf- 
te, teitamentarifche oder notarielle 
Dokumente prompt und billig von 
mir ausgefertigt, 

Im Halle Ihr Land- oder Stadt- 
Eigentum kaufcht oder verfaufen 
wollt, bitte jchreibt, telephoniert oder 
ſprecht vor, 

Lohn L. Zacharias, Notar, 
Waldheim, Sasf. 
Haus und Hof 

Wünſche meine Hofftele (21% Lot 
Rand) nebit Wohnhaus und Stall in 
Hepburn, Sasf. zu verfaufen. Stadt und 
Umgegend nur von Mennoniten beivohnt. 
Hochschule und Bibelſchule dafelbit. Anz 
fragen find zu richten an 

Dav, 3. Hlaflen, 
Bor 99. Coaldale, Alta. 











— 








Sudt Ihr Land? Wenn fo, wir haben 
es, 

‚ Schreiben Sie uns was Ihre Bedürf- 
niffe und bejte Möglichkeiten find in Geld 
und Kräfte. 


‚ Siemens Farm Land Go. 
85 Liln St., Phone 25 956 Winnipeg. 


Erfinder 

Ich arbeite Khre Erfindung aus und 
mache die zur PBatent-Anmeldung erfor= 
derlichen Zeichnungen ſowie auch Werk: 
jtatt-eichnungen, wenn erwünſcht. Ach 
beforge für Sie die Patent-Anmeldung 
und alles, was dazu notwendig ift. Schif- 
fen Sie Befchreibung Ihrer Erfindung 
oder dee. Strengite Diskretion. Ge— 
bühren mäßig. Schreiben Sie um Ein 


zelheiten. 
E. Weiße, 
975 William Ave., Winnipeg, Man, 


Nähmaſchinen 

Bir verkaufen Jones Nähmaſchi— 
nen, ebenſo die bekannten „Singer“ 
Nähmaſchinen; angemeſſene Preiſe. 
Wir kaufen, verkaufen und reparie— 
ren alle Arten Ebenſo verkaufen wir 
eleftrifche- und Handwaſchmaſchinen 
mit Wrinaer; fowie Fußharmoni— 
ums. Nede Arbeit wird garantiert. 
Preife und Kataloge frei. 

J. 8. Both 

156 Henry Ave., — Winnipen, Man, 
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ER | SCHIFFSKARTEN 


Hamsurs NAcH CANADA DIREKT 


Kaufen Sie jetzt vorausbezahlte Schiffskarten für Ihre Verwandten 
und Freunde die sich in Canada Ihnen anzuschliessen wünschen. 
Regelmässige Abfahrten von Hamburg nach Halifax. Rasche 
Passagierbeförderung. Prächtige neue deutsche Dampfer. 
Deutsche Küche und Bedienung. 


NEW YORK-EUROPA DIENST 


RegelmässigeAbfahrtenvon New Yorknach Hamburg, 
via Cherbourg, Southampton und Queenstown. 


GELDÜBERWEISUNGEN 


Niedrige Raten— Zahlungen prompt und sicher, 


Vollständige Auskunft wird erteilt von Lokal-Agenten oder 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


UNITED AMERICAN LINES, NC. General- Agenten 
274 MAIN STREET, WINNIPEG, CANADA 





% 6. Himmel & Co. 


über 25 Jahre am Platz. 
Schiffskarten Geldüberweiſungen 


Direkte Fahrt von und nach Europa. | Ber Telegramm. Kabel, Poſt oder Ans 
Alle Klaſſen, hochmoderne, neue Schnell» | weifung unter voller Garantie in Dols 
dampfer mit neueften Gicherheits-Ein- | lard oder Landeswährung. Prompt, fie 
richtungen. Einreiſeſcheine und Meije- | her und reel ausgeführt nach allen Län 
päjje werden ſchnellſtens erwirkt. dern. 

Neije-Büro, Geldverjandt, Verficherungen aller Art, Anleihen, Neal Eitate uſw 
werden alle in betreffenden Departements aufs Feite und promtejte von erftflafiiger 
Fachmännern geleitet. 

J. ©. Kımmel, deutfcher Notar, über 25 Jahre am Bla 
fahrung, gibt gerne perfönlich weitere Auskunft mündlich oder fchriftlich gratis in obi— 
gen ſowie in Sachen und Anfertigungen legaler Dokumente wit Tejtamente, Kontrak— 
te, Vollmachten, Beſitztitel, Eoncejjionen, Reifepäffe, Einreifeicheine ufw., für Ca— 
nada ſowie au ausländiihe — für ausländifche wird konfularifche Beglaubigung 
erwirkt. 

Wir garantieren für prompte und reele Erledigung in allen Departements. 

Bitte jich perjönlich oder fchriftlich in eigener Sprache an uns zu menden 
(Rechtsanwalts Bureau in Verbindung). 

3. ©. Kimmel & Co. Lip, 


ıge, mit meitgehender Er— 


656 Main Street, Winnipeg, Man. 





— — 





Schiffsfarten 


für direfte Verbindung zwiſchen Deutſchland und Kanada zu denfelben Be— 

dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutichen 

Lloyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, auten Behandlung und Bedienung. 
Deutſche, laht Enre Verwandten anf einem deutichen Schiff 
fommen! Unterſtützt eine dentihe Dampfer-Gefellichart! 


Geldübersveijungen 


nad) allen Zeilen Europas. In amerifanifchen Dollars oder der Landesmwäh- 
rung ausaezahlt, je nach Wunſch. 
Jede Ausfunft erteilt bereitwilligit und koſtenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agentur für Canada, G. 2. Maron, General-Agent 
794 MAIN STREET TEL, 56 083 WINNIPEG, MAN. 
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Der Mennonitiſche Katechismus 


Der Meine (nur die Fragen und Antworten mit „Zeitrechnung“ und „apoftolis 
em Glaubensbelenntnis”) 18. Auflage, auf Buchpapier, jchön gebeftet, der in 
einer Kirche aller Dichtungen unferes Volles und in feinem Hauje fehlen jollte, 


Preis per Exemplar portofrei $0.20 
Bei Abnahme von 24 Eremplaren und mehr, per Eremplar portofrei $0.15 
Der große Katechismus, mit den Glaubensartifeln, ſchön gebunden. 
Preis per Exemplar portofrei 
- Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 
Die Zahlung fende man mit der Beftellung an das 
Rundihau Publiſhing Houſe, 
672 Arlington St., Winnipeg, Men. 


80.40 
$0.80 


11. Januar 1928 


KAUFMAN STATE BANK 
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Rundidhau-Kalender 
fiir 1928 ijt bald fertig. Er bringt vieles vom Xntereffanteften aus dem 
Erleben unjeres Volkes und der Welt. Dabei iit der Preis mır 10 Cents 
portofrei. 12 Kalender für $1.00, Beitelle fofort. 

Rundſchau Publishing Honfe, 

672 Arlington St., Winnipeg, Man. 


Beitellzettel 


An: Rundihau Publiſhing Houfe 
672 Arlington St. Winnipeg, Dean. 
3 ſchicke hiermit für: 
. Die Mennonitifhe Rundſchau ($1.25) 


2. Den Chriftlicien Sugendfreund ($0.50) 
3. Das Zeugnis der Schrift ($1.00) 
4 
5 








. The Chrijtian Review ($1.00) 


. Den Rundichau-Stalender ($0.10) 
Bulammen beitellt: 
(1 u.2-$1.50; 1 u. 3- $2.00; 1, 2 u. 3- $2.25) 


Beigelegt find: 8. — 

Name ... —— FE EEE — — —R————— ee 
Poſt Office . 

State oder Province 

Bei Adreſſenwechſel gebe man and die alte Adreſſe an. 


Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regiftriertem Brief 
oder nıan lege „Bank Draft“, „Money Order”, „Erpreß Money Or- 
der“ oder „Poſtal Note“ ein. (Bon den U. ©. 4. auch perjönliche 
Schecks.) 

Bitte meinem Nachbar (oder Freunde) Probenummer von 


— ———— frei zuzuſchicken. Seine 
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Adreſſe iſt wie folgt: 
——— — ie 
ERREICHEN 

















